
ehne J FRbholerkarten monatl. RM 80(Hauptſt.) n. e

Acorſeburgor 5oitung
Beozagspreife Gonatiich R 2, o durch Boten frei Haus, durch öte Poſt RM L. 0

fusgabeſtellene W erer Gewalt en kein

169. Fahr gang

Hälterſtr. 4

G

mieaebnrger Kurie
fie o. to geſpatt Millimeteeranm 0Für Chiffre und Kochweiſungen 30 Pf. ein u

r ach Tarif Poſtſcheckkonto Lelpzig o 54. Ferneuf 100
tm Refomerteß (0

Cei gramm Föreſſo Tageblatu Se a ABeltzrfachb ungen. es Gkadhtf- Caukke Merſeburg.
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 23. Kovember 1929 Nummer 276/277

Nach amtlichen ruſſiſchen Meldungen aus
Chabarowſk haben die Sowjettruppen nach
Zurückweiſung zahlreicher chineſiſcher und
weißgardiſtiſcher Einfälle am 17. November
an der ganzen mandſchuriſchen Front den
Vormarſch angetreten. Die Ruſſen haben im
Laufe dieſer Aktion 8000 Mann und 300 Offi
ziere der chineſiſchen Armee entwaffnet und
10 000 Gewehre, Artillerie und Munition er
beutet.
Nach Flüchtlingsnachrichten ſind bei dem

während der letzten Kämpfe an der mandſchu-
riſchen Grenze unternommenen Bombenangriff
ſowjetruſſiſcher Flieger auf Dalainor 1000 Per-
ſonen, ſowohl Soldaten wie auch Angehörige
der Zivilbevölkerung in den Kohlengruben von
Dalainor unms Leben gekommen. Sie hatten in
den Minengängen Schutz geſucht. Einige Flie-
gerbomben trafen in die nächſte Umgebung
der Zeche, wodurch die Flüchtlinge verſchüttet
wurden.

Sowjetruſſiſche Flugzeuge haben nach Mos-
kauer Meldungen auf die Stadt Heilar, 125
Meilen von Mandſchuli entfernt, Bomben ab-
geworfen. Der Bezirk zwiſchen Mandſchuli und
Tſchakan iſt von den Sowjetruſſen beſetzt
worden.

Die Ruſſen auf dem Vormarſch.
Von zahlreichen öffentlichen Körperſchaften

in der Mandſchurei ſind Telegramme an die
Unterzeichnermächte des Kelloggpaktes gerichtet
worden, in denen die Aufmerkſamkeit der
Mächte auf die durch den Einmarſch der ruſſi
ſchen Truppen in die Mandſchurei entſtandenen
Lage gerichtet wird.

31 deutſche Geiſtliche vor dem
Sowjekgerichk.

Die Moskauer „Prawda“ meldet, daß 31
deutſchſprachige Geiſtliche aus dem Bauern

abgegangen. Der zweite Zug wird wahrſcheinunruhegebiete auf dem Transport nach Mos-
kaun ſind. Sie werden hier wegen Aufwiege-
lung zum Sturze des Sowjetſyſtems abge
urteilt.

Die Bauernfluchkt.
Die Londoner „Evening Times“ meldet aus

Kiew, daß bei dem Rücktransport der vor Kiew
lagernden Bauernfamilien aus dem Wolga-
gebiet die Roten Truppen zu Gewaltanwendun-
gen vorgegangen ſeien. Durch eine Maſchinen
gewehrſalve ſeien 15 Perſonen getötet und 19
andere Rückwanderer ſchwer verletzt worden.

Jn Riga iſt die Nachricht eingetroffen, daß
die lettiſchen Bauernkoloniſten in Sibirien
und im Bezirk Nowgorod abzuwandern be
ginnen und nach Lettland überſiedeln wollen.
Ferner ſind 50 000 griechiſche Bauernfamilien

im Begriff, die Flucht aus Sowjetrußland
anzutreten.

Abreiſe aus Moskau.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt am Frei-

tag abend der erſte Zug mit 1200 deutſchen Ko
loniſten aus Moskan in Richtung Deutſchland

lich Sonnabend abend Moskau verlaſſen. Die
deutſchen Koloniſten beabſichtigen vorläufig in
Königsberg zu bleiben. Der deutſche Geſchäfts
träger in Moskau, v. Twardowſki, hat beim
Außenkommiſſariat weitere Schritte unternom-
men, um die Auswanderung der deutſchen Ko-
loniſten aus der Sowjetunion zu beſchleunigen.

Das Verbot der OGPU. für die Ausſtellung
der Päſſe für die deutſchen Koloniſten iſt auf
Befehl des Rates der Volkskommiſſare, der ſich
grundſätzlich für die Auswanderung der deut-
ſchen Koloniſten ausgeſprochen hat, aufgehoben
worden.

Parkeiverhandlungen
im Braunkohlenbergbau

geſcheitert.
Am Freitag vormittag begannen die Schlich-

tungsver handlungen im
Braunkohlenbergbanu,
Nachmittagsſtunden dauerten. Eine Einigung
zwiſchen den Parteien konnte auch in dieſen
unter dem Vorſitz von Miniſterialrat Hau-
ſchild abgehaltenen Verhandlungen nicht er-
zielt werden.
Die Arbeitgeber verlangten, daß die bis-

herigen Löhne weiter beibehalten und darüber
hinaus noch einige Werke aus dem voſtelbiſchen
Revier in niedrigere Lohntafeln verſetzt wer-
den. Ein Angebot auf die Forderungen der
Arbettnehmer lehnten die Arbeitgeber auch
weiterhin ab. Da eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, mußte der Vorſitzende die Par-
teiver handlungen abbrechen und berief eine
Schlichterkammer.

Die Schlichterkammer hat am Freitag ge-
gen 22 Uhr ihre Verhandlungen abgebrochen
und ſich auf Sonnabend, 9 Uhr vormittags,
vertagt.

Trohßzkis neues Heim.
Trotzki, der ehemalige Machthaber in Mos-

kau, ſcheint ſich mit ſeinem türkiſchen Exil nun-
mehr abgefunden zu haben. Ein Zeichen dafür

mitteldeutſchen
die bis in die ſpäten

iſt, daß er ſich täglich viele Stunden lang inten-ſiv mit dem Studium der türkiſchen Sprache
befaßt. Er macht auch gute Fortſchritte, denn

man hat ihn in der letzten Zeit ſich wiederholt
mit Türken unterhalten ſehen. Regelmäßig
macht er auch Bootsausflüge auf dem Mar-
marameer.

Unſer Bild zeigt den „Jſſet-Paſcha-Kiosk“
auf Prinkipo, einer der Prinzeninſeln, der
Trotzki für feinen Aufenthalt in der Türkei von
der türkiſchen Regierung zur Verfügung ge-
ſtellt wurde. Trotzki ſelbſt läßt ſich trotz aller
Nachſtellungen der Preſſephotographen nicht
photographieren,

Das Volksbegehren für verfaſſungs
ändernd erklärk.

Das Reichskabinett befaßte ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers mit den infolge der Einbrin-
gung des Volksbegehrens aufgeworfenen
Fragen. Jn Sonderheit war das Reichskabi-
nett der Anſicht, daß das Volksbegehren ver-
faſſungsändernd und daher zur Annahme des
Geſetzes durch Volksentſcheid nach Artikel 76
Abſ. 1 Satz 4 der Reichsverfaſſung die Zu-
ſtimmung der Mehrheit der Stimmberechtig
ten erforderlich iſt.

Mit dieſer Stellungnahme des Reichs-
kabinettes hängt zuſammen, daß die Sozial-
demokratie die Parole „Stimmenthaltung!“
ausgegeben hat. Dadurch ſoll erreicht werden,
daß ſich weniger als die Hälfte der Stimm-
berechtigten ſich überhaupt an der Wahl be-
teiligt und der Volksentſcheid alſo mangels Be
teiligung ſcheitert, ſelbſt wenn die Mehrheit der
abgegebenen Stimmen auf Ja lautet.

Der Reichswahlausſchuß
Der Reichswahlausſchuß wird in den nächſten

Tagen zuſammentreten, um das endgültige Er
gebnis des Volksbegehrens feſtzuſtellen. Man
rechnet damit, daß das Volksbegehren mit einem
Erfolg abſchließt. Vorſitzender des Reichswahl-
ausſchuſſes iſt der Reichswahlleiter Profeſſor
Dr. Hagemann. Wie von unterrichteter Seite
verlautet, wird es Aufgabe des Wahlprüfungs-
gerichtes ſein,

die erforderliche Beteiligungsziffer
für den Volksentſcheid

feſtzuſtellen. Auch die Frage, ob eine etwaige
Abänderung des im Volksbegehren verlangten
Freiheitsgeſetzes durch den Reichstag als ver-
faſſungsändernd einer qualifizierten Mehrheit
bedarf, wird von dem Wahlprüfungsgericht ent-
ſchieden werden müſſen.

Verkaufsſonnkage
und Volksenkſcheid.

Der preußiſche Handelsminiſter hat, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, die
nachgeordneten Behörden davon verſtändigt,
daß er gegen die Freigabe des 22. Dezember,
des ſogenannten „Goldenen Sonntags“, keine
Bedenken habe. Die Verkaufszeit an dieſem
Sonntag ſoll jedoch nicht mehr als ſechs Stun-
den betragen.

Ferner ſollen die Regierungspräſidenten
entſprechend der Anregung des Reichsinnen-
miniſters prüfen, ob in Orten, in denen vor
Weihnachten ein Geſchäftsverkehr im Handels-
gewerbe für weniger als drei Sonntage zuge-
laſſen iſt, ein weiterer Sonntag freigegeben
werden ſoll. Dieſe Freigabe wäre in jedem
Falle davon abhängig zu machen, daß die Ein
zelhandelsverbände ſich verpflichten, bei ihren
Mitgliedern am Heiligabend einen Geſchäfts-
ſchluß um 17 Uhr ſicherzuſtellen.

Schulrevo“oen in Berlin.
Jn Berlin haben ſich in den letzten Tagen

neue Schulrevolten zugetragen. Jn einer Neu-
köllner Schule proteſtierten die Kinder gegen
die Erteilung des Geſchichtsunterrichts durch
einen älteren Studienrat und begannen mitten
während der Stunde kommuniſtiſche Lieder zu
ſingen. Es handelt ſich um 11jährige Buben.
Ruhe trat erſt ein, als der Studienrat, um
Schlimmeres zu vermeiden, das Klaſſenzimmer
verlaſſen hatte.

Jn einer Bezirksſchule in Reinickendorf de-
monſtrierten die 12jährigen Mädchen gegen die
Verordnung der Klaſſenlehrerin, eine Haus-
arbeit nochmals anzufertigen. Mit Schulbüchern
nd auch Tintenfäſſern wurde nach dem Ka-
eder geworfen. Auch hier trat die Lehrerin
n Rückzug an. Von Strafmaßnahmen gegen

die Schülerinnen verlautet auch hier nichts.

Iſt das die von unſeren Linksparteien
bei jeder Gelegenheit betonte „ſtaatsbürgerliche
Erziehung“? Wehe dem Staat, wenn ſolche
Jugend zur Wahlberechtigung herangewachſen
iſt.

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, hat der
Ausſchuß der franzöſiſchen Kammerfraktionen be
ſchloſſen, den Youngplan auf die Tagesordnung
des 9. Januar zu ſetzen. Die Regierung ſei mit
dieſem ſpäten Termin einverſtanden, um die
Ratifizierung des Youngplanes im deutſchen
Parlament abzuwarten.
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Wie der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet, wird der neue italieniſche Rüſtungsetat
um 500 Millionen Lire den letztjährigen über-
ſchreiten. Die Mehrausgaben entfallen faſt
ausſchließlich auf die Flotte.

Der neue Oberbefehlshaber
der Reichswehr-Reilkerei.

Als Nachfolger des Generalleutnants von
Kaiſer, der zum Gruppenkommandeur in Kaſ-
ſel ernannt wurde, hat Generalmafjor Brand

(unſer Bild), die Jnſpektion der deutſchen Ka-
vallerie übernommen. Generalmajor Brand,
der zuletzt die erſte Kavalleriediviſion befeh-
ligte, hat der Kavallerie-Jnſpektion bereits als
Stabschef von 1921--25 angehört.

Oppoſition
bis zum Sturz des Marxismus.

Hugenbergs Programm.
Am Freitagnachmittag fand in Kaſſel die erſte

Vollſitzung des 9. deutſchnationalen Parteitages
ſtatt. Rund 1300 Delegierte aus allen Teilen
des Reiches hatten ſich eingefunden.

Geheimrak Dr. Hugenberg
führte aus: Falls der Pariſer Tributplan Ge-
ſetz werden ſollte, ſo wird dies der Ausgangs-
punkt einer Zeit allerſchwerſten Leidens und
unwürdiger Knechtſchaft ſein. Auf Grund die-
ſer klaren Erkenntnis haben wir vor uns ſelbſt
und vor der Geſchichte die Pflicht, dem Jnkraft-
treten des Pariſer Tributplanes jedes irgend
mögliche Hindernis in den Weg zu legen. An-
geſichts der geradezu lügenhaften Darſtellung
dieſer Dinge durch die offizielle und offiziöſe
Propaganda will ich

ein paar Gewiſſensfragen
ſtellen, die ehrlicherweiſe niemand mit Ja be-
antworten kann, auch nicht Herr Dr. Schacht.

1. Jſt es zu beſtreiten, daß die bisherige
Fremdkontrolle (Beſchränkungen unſerer Sou-
veränität) nicht beſeitigt, ſondern lediglich in
veränderter Form auf die Tributbank über-
tragen wird?

2. Jſt es zu beſtreiten, daß die deutſchen
Grenzlande im Weſten unter Fremdökontrolle
verbleiben, und daß die Franzoſen das ver-
tragsmäßige Recht der Wiederbeſetzung in An
ſpruch nehmen?

3. Jſt es zu beſtreiten, daß die durch Sonder-
zugeſtändniſſe (Vergleiche den neueſten deutſch-
polniſchen Liquidationsvertrag) immer mehr
zuſammenſchrumpfenden durchſchnittlichen Er-
leichterungen von ſage 200 Millionen Mark
jährlich angeſichts der verlängerten Dauer der
Belaſtung, angeſichts der Verzehrung dieſer Be
träge zur Deckung der laufenden Fehlbeträge,
der ſtändig wachſenden Zinslaſt für die wach-
ſende Auslandsſchuld und angeſichts der prak-
tiſchen Unmöglichkeit, ſei es den höheren, ſei
es den niedrigeren Betrag zu zahlen, ohne jede
wirkliche Bedeutung ſind?

4. Jſt es zu beſtreiten, daß allerſeits dieſe
Unmöglichkeit der Erfüllung zugegeben und
demnach in unehrlicher Weiſe entgegen dem Jn
halt des Youngvertrages und entgegen allen
bisherigen Erfahrungen auf ſpätere Nachläſſe
gerechnet wird?

5. Jſt es zu beſtreiten, daß der Youngplan
im Gegenſatz zum Verſailler Vertrag und zum
Dawesplan keinerlei wirkliche Reviſionsmög-
lichkeit enthält, und demnach ſeine Nichterfül-
lung ohne weiteres Vertragsbruch mit allen
ſeinen Folgen ſein wird?

6. Jſt es zu beſtreiten, daß unſere Zahlun
gen ſtatt wie bisher in Mark künftig in De
viſen erfolgen ſollen und daß wir uns dieſe De
viſen in keiner anderen Weiſe als durch neue
Verſchuldung oder Fortſetzung des Ausverkaufs



unſerer Betriebe, alſo unſerer Wirtſchaft, an
das Ausland beſchaffen können?

7. Jſt es zu beſtreiten, daß zur Erfüllung
der Laſten des Youngvertrages die Reichsbank
ſogar verpflichtet ſein wird, ihre Noten in
Gold einzulöſen, und daß dieſe Verpflichtung
in Verbindung mit der Pflicht zur Deviſen-
beſchaffung und zur Zahlung der Kinſen
unſerer kommerziellen Auslandsſchulden und in
Verbindung mit unſerer paſſiven Handels-
bilanz auf die Dauer die ſtete Gefahr einer
Währungszerrüttung und eine hoffnungsloſe
Abhängigkeit der deutſchen Wirtſchaft und
Politik vom Auslande mit ſich bringt?

8. Jſt es zu beſtreiten, daß der hiergegen
bisher völkerrechtlich aufgerichtete Schutz der
ſogenannten Transferklauſel des Dawesver-
trages rechtlich und praktiſch durch den Young-
plan ſo gut wie vollſtändig beſeitigt wird?

9. Jſt es zu beſtreiten, daß die ſicher kom-
mende Youngkriſe ſehr viel fürchterlicher ſern
wird als die angeblich zu erwartende in erſter
Linie von den auswärtigen Gläubigerländern
er antwortende und auszubadende Dawes-
riſe

10. Iſt es zu beſtreiten, daß man trotz alle-
dem den Youngvertrag abſchließen will, zu
d Abſchluß man nicht gezwungen werden
ann,

Jn gewiſſen Kreiſen, beſonders bei der ſo
genannten bürgerlichen Mitte, macht ſich ein
Gerede auf: Wenn der Youngplan erſt fertig
iſt, wird es Zeit, eine Regierung der Ordnung
aufzurichten. Es gibt auch Leute, die unter
Mißbrauch dieſes Namens von einer Hinden-
burg- Regierung ſprechen. Jhre Aufgabe ſoll
die Aufbringung und richtige Verteilung der
Laſten des Youngvertrages und die Rettung
der Wirtſchaft ſein.

Es iſt eine bittere Wahl, entweder Fron-
vogt des Auslandes zu ſein oder politiſcher
Bankrotteur. Wir möchten beidesg nicht ſein

Jch muß ganz offen ſagen, die Beteiligung
an einem bürgerlichen Ordnungsblock, deſſen
Aufgabe die Durchführung des Youngplanes
auf Koſten der Verelendung des Volkes wäre,
würde mir als ein Verrat an unſerem
Volke erſcheinen.
Die Folge eines ſolchen Blocks wſtrde zu-

nächſt ſein, daß die Wirtſchaft als Fronvogt des
Auslandes die Geſamtheit der Lohn- und Ge-
haltsempfänger für das Ausland fronen ließe.
Das wäre das Ende jeder Volksgemeinſchaft
und nationalen Kultur.

Das machen wir nicht mit.
Den Youngplan annehmen heißt willenlos

auf der ſchiefen Ebene weiterrollen.

Der einige Ausweg
wäre das Sichzuſammenfinden unter dem
nationalen Geſichtspunkt des entſchloſſenen Ein-
tretens für das Lebensrecht unſeres Volkes
nach außen hin. Aber warum dann nicht heute
Es iſt heute unendlich viel leichter und ſchmerz-
loſer als nach Annahme des Youngplanes.
Neue Verhandlungen, die nach ſeinem Schei-
tern im nächſten Jahre anzunehmen wären,
würden eine ausſichtsvolle politiſche Aufgabe
darſtellen.

Zum Schluß ſeiner Rede kam der Partei-
führer Dr. Hugenberg auf die

grundſätzliche Regierungsbereitſchaft der
Deutſchnationalen zu ſprechen.

Eine Koalition im Sinne der von 1927 bis
1928 wollen wir Dentſchnationale überhaupt
nicht wieder. Die antimarxiſtiſche Front, von
der beſonders diejenigen jetzt ſoviel ſprechen,
die ſeit zehn Jahren mit der Sozialdemokratie
gemeinſam regieren, iſt für uns ganz ſelbſtver
ſtändlich. Es kommt nur darauf an, daß die
zwei Vorausſetzungen erfüllt werden, näm-

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Für ſechs Mark „anerkannter“ Künſtler.
„Die Frau von heute.“ Profeſſor Tilke.

„Der hungrige m In derKatakombe.
Die Kunſt geht nach Brot, hieß es einſt

Aber es fehlte auch nicht an Brotgebern. Wer
es zu etwas gebracht hatte, zu Namen oder zu
Stellung oder zu Geld, der ließ ſich porträ-
tieren. Außerdem war es nobel, Mäzcen zu
ſein. Man mag über die 32 Denkmäler der
Berliner Siegesallee ſagen, was man will,
Tatſache bleibt, daß der Kaiſer aus eigener
Schatulle 3,2 Millionen Mark dafür ausgab
und ſo den Künſtlern Brot verſchaffte. Heute
geht die Kunſt kaum mehr nach Brot, denn der
Fall iſt hoffnungslos. Sie geht nach Senſa-
tion, ſie ſchreit revolutionär, mit der vagen
Ausſicht, ſo wenigſtens die Aufmerkſamkeit zu
erregen. Am Ende kauft dann doch, wenn auch
die privaten Mäzcen fehlen, der Staat oder
die Stadt irgendein Werk, das ſo brüllt. Das
irgendeinen Jsmus vertritt. Das Gros der
Künſtler iſt verzweifelt. Eine Zeit lang wurde
das Publikum noch durch die Reibung zwiſchen
Akademikern und Sezeſſioniſten intereſſiert,
aber auch das iſt ſchon längſt vorbei, und in
dem Glaspalaſt am Lehrter Bahnhof birgt die
Große Kunſtausſtellung ſchon ſeit Jahren
Werke aller Richtungen, bis zur November-
gruppe und den Juryfreien, einträglich neben-
einander. Diesmal iſt man wirklich aus
Verzweiflung auf einen ganz neuen Dreh
verfallen. Es gibt gar keine „Richtungen“
mehr. Wer was bringt, der kann was auf-
hängen oder aufſtellen. Koſtenpunkt 6 Mark;
die Plätze werden einfach verloſt. Neben ein
vgar wirklichen Ktinſtlern iſt da nun die Horde
der Dilettanten erſchienen. Onkel Paul und
Tante Emmi kommen mit allen Vettern und
Baſen, bezahlen das Eintrittsgeld undſtaunen. Tiefer geht's nimmer; das iſt ſchon
das Ende der Kunſt.

fertigt feſtgeſtellt worden, ſo daß höchſten s

lich, daß die antimarxiſtiſche Front nicht nur im
Reich ſondern auch in Preußen regiert und daß
ſie einen Dauerzuſtand bedeutet, Solange aber
das notwendige Verſtändnis der anderen für
eine ſolche Koalition fehlt, müſſen wir
dem Zentrum und der Volkspartei das Zu
ſammenregieren mit der Sozialdemokratie ſo

ſehr verekeln,
wie wir irgend dazu in der Lage ſind. Denn
wir erſtreben eine andere innere Machtver-
teilung in Deutſchland, und dieſes Ziel iſt ſo
groß, daß zu ſeiner Erreichung auch auf kleine
Augenblickserfolge verzichtet werden muß.
Unſere Politik iſt nicht die einer unfruchtbaren
Negation, ſondern ſie wird bald eine wirkſame
Politik ſein. Es iſt ein notwendiges Stadium,
das überwunden werden muß.

Die Rede des Parteivorſitzenden, die wie-
derholt von Zuſtimmung und Beifallskund-
gebungen unterbrochen wurde, fand am Schluß
ſtürmiſchen langanhaltenden Beifall.

Nach Dankesworten des Parteivorſitzenden
Dr. Hugenberg an die Redner nahm der Par-
teitag einſtimmig eine

Vor Amgeſkalkung der Ferienordnung.
Aber im kommenden Schuljahr noch keine Reuordnung.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die ſeit einiger
Zeit im Gange befindliche öffentliche Erörte-
rung der Frage, ob die geltende Ferienordnung
nicht zweckmäßig aus einer Reihe von Grün-
den grundſätzlich umzugeſtalten ſei, hat, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, den
Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung veranlaßt, eine Denkſchrift
in Auftrag zu geben, in der das ganze Problem
der Ferienordnung und der Einteilung des
Schuljahrs nach allen Richtungen erörtert wer-
den ſoll. Zunächſt ſind außer den unmittelbar

Verzichke und Opfer.
Eines der Hauptargumente Dr. Streſemanns

für ſeine Nachgiebigkeit gegenüber Frankreich war,
daß er im Oſten freie Hand gewinnen müſſe. Die
neue deutſche Außenpolitik gibt dieſe Linie völlig
auf und treibt auch im Oſten Verzichtspolitik.
Warum und für wen? Die Schriftltg.

Zum dentſch- polniſchen Finanzabkommen.
Das Auswärtige Amt hat es bisher unter-

laſſen, die Oeffentlichkeit in ausreichender
Form, die zu einer abſchließenden Urteils-
bildung notwendig iſt, über das am 31. Oktober
in Warſchau von den deutſchen und polniſchen
Unterhändlern unterzeichnete Finanz-
abkommen zu unterrichten. Jnsbeſondere
wird die Oeſſfentlichkeit bewußt in Unklarheit
über den Umfang der dentſchen finanziellen
Opfer gelaſſen. Geradezu unglaublich iſt es,
wenn die vom Auswärtigen Amt bediente
„Diplomatiſch- politiſche Korreſpondenz“ den
Eindruck zu erwecken ſucht, als habe Polen
höhere private Forderungen zu ſtellen gehabt
als Deutſchland, ſo daß uns Polen beim
Finanzausgleich noch erhebliche Summen
ſchenke.

Wie iſt die Lage in Wirklichkeit? Deutſcher-
ſeits ſind gegen Polen Anſprüche in Höhe von
530 Millionen Mark erhoben worden, denen
zwar polniſcherſeits Forderungen von 800
Millionen Mark gegenüberſtanden. Aber dieſe
Zahlen, die von der amtlich beeinflußten Preſſe
mit Vorliebe gebracht werden, ſagen nichts
aus über den wahren Wert dieſer
Forderungen. Durch zahlreiche inter-
nationale Jnſtanzen ſind die polniſchen An-
ſprüche bereits dem Grunde nach als ungerecht-

Noch einen Vorſtoß hat derweil der Verein
der Künſtlerinnen zu Berlin verſucht. Frauen
haben eben eine beſondere Glaubensſtärke.
Außerdem: „Frau“, das zieht. Alſo veranſtal-
tet der Verein in ſeinen Räumen am Schöne-
berger Ufer eine Ausſtellung von Gemälden
und Graphik und Plaſtik unter dem Titel:

Zeichen des

Die Frau von heute. Unter dem Protektorat
der Frau v. Kardorff-Oheimb, genannt
Kathinka. Wie ſie da, mollig und gepflegt von
der oberſten Treppenſtufe zum Saal aus ein
paar freundliche Worte ſagt, finden jene
Frauen, die nur um ihretwillen gekommen
ſind, ſie ſehr ſympathiſch. Um ſo entſetzter
ſind ſie angeſichts ihres Bildes. Da hängt
nicht ſie, ſondern die große Aufmachung mit
Ordensband und ſonſtigem Behang. Total
unähnlich Auch bei den anderen Porträts hat
der Fremde den Eindruck: die Frau von heute
verdient es nicht, gemalt zu werden; oder die
Künſtlerinnen von heute verſtehen es nicht, ihr
Geſchlecht zu malen. Allenfalls ein entzücken-
des Aquarell kann ich ausnehmen, von Julie
Wolfthorn, das Klabunds junge Witwe, die
Schauſpielerin Carola Neher, darſtellt. Auch
das Bild der Frau Dr. Heller von derſelben.
Alles andere iſt Schreckenskammer. „Jch
möchte nie heiraten!“, ſagt mir beklommen ein
kleiner Gerichtsaſſeſſor, nachdem er ſich dieſe
Galerie der Frau von heute angeſehen hat, der
Politikerin und Schauſpielerin, der Land-
wirtin, der Sekretärin, der Richterin, der
Sängerin, der Malerin, der Aerztin, der Bar-
dame, der Schuldirektorin, der Autolenkerin,
der Turnierreiterin, der Tänzerin, der
Arbeiterin, der Modeſchriftſtellerin und der
Nichts-als-Kurfürſtendammerin. Es iſt die
Häßlichkeit ſchlechthin. Gewiß ſieht man auch
im Leben zuweilen Klobiges, Verzerrtes,
Schiefes, Flackriges, auch im Leben die kakao-
farbene Schminke beiſpielsweiſe der einen der
beiden „Freundinnen“ aus der Verona-Diele
oder die nichtsſagende Bedeutungsloſigkeit der
„Frau von Bedeutung“, aber es iſt doch nicht
das einzige. Hin und wieder begegnet einem
doch noch ein normalgliedriges weibliches
Weſen mit allen fraulichen Attributen ohne die

Vorſchuß?“ „Bitte ſehr.“ „Jch muß doch einen
Blendrahmen für die L

großen Könners nach Brot? Wir einigen uns

Entſchließung
an, die im Sinne der Vorträge etwa folgendes
beſagt:

„Jn Politik und Wirtſchaft hat der Mar
xismus unſer Volk an den Rand des Ab-
grundes gebracht. Hier kann ein entſcheiden
der Wechſel in der Regierung, durch den ein
Hernmwerfen des Steuers möglich wird,
Wandel ſchaffen. Weit gefährlicher noch ſind
die ſeit der Revolution zielbewußt wirkenden
Kräfte, welche die Grundlage unſerer Kultur,
Chriſtentum und Deutſchtum, in der Wurzel

zu zerſtören trachten. Jhnen iſt durch die
Verelendung der kulturtragenden Mittelſchicht
in hohem Maße Vorſchub geleiſtet worden.
Wir bekennen uns zu dem Glauben an die
unverrückbare Verbundenheit von Chriſten
tum und Deutſchtum und rufen alle deutſch
nationalen Männer und Frauen auf, gegen
kulturbolſchewiſtiſche Beſtrebungen einen
ſchützenden Damm aufzurichten.“
Die Verhandlungen des Parteitages werden

am Sonnabendvormittag fortgeſetzt.

beteiligten amtlichen Stellen eine größere An-
zahl von Verbänden und Organiſationen erſucht
worden, zu dem Fragenkomplex Stellung zu
nehmen. Die Denkſchrift wird nach ihrer Ab-
faſſung dem Parlament und der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden.

Die gelegentlich geäußerte Annahme, ene
Neuordnung würde ſchon im kommenden Schul-
jahr in Kraft treten, iſt nicht zutreffend. Die
Entſcheidung iſt von ſo zahlreichen Rückſichten
abhängig, daß ſie erſt nach eingehender Prüfung
aller Momente ergehen kann.

ein Reſt von 50 Millionen Mark
verbleibt. Dagegen iſt der größte Teil der von
Deutſchland erhobenen Anſprüche als ein-
wandfrei zu betrachten. Dieſe Zahlen-
angaben beziehen ſich aber lediglich auf
die Privatforderungen, die infolge
einer zehnjährigen polniſchen Unterdrückungs-
politik gegen die Deutſchen entſtanden ſind.
Ftinanziell pon noch arsößerer
Tragweite iſt der Verzicht des Deutſchen
Reiches auf die fis kaliſchen Anſprüche
gegen Polen, die auf der Pflicht Polens
(Artikel 256 des Verſailler Diktats) beruhen,
den Wert des deutſchen Reichs- und preußiſchen
Staatseigentums im Schätzungswerte
von 2 Milliarden M. auf die deutſchen
Kreditzahlungen der Reparationskommiſſion
zu überweiſen.

Wir waren alſo durch die Zahlung Polens
Verpflichtungen gegenüber anderen Gläubiger-
mächten in Höhe von 2 Milliarden losge-
worden, die auf die Geſamtſumme der Kredit-
zahlungen anzurechnen geweſen wären. Auch
dieſen Tatbeſtand verſucht der Dementier-
apparat des Auswärtigen Amts zu ver-
ſchleiern. Das Auswärtige Amt ſpürt wohl
ſelbſt, daß dieſe finanziellen Opfer das Ab-
kommen von einem Finanzausgleich in
einen Verzicht verwandeln. Dieamtlich beeinflußte Preſſe weiſt daher mit
beſonderem Nachdruck auf die anderen „Er-
folge“ des Abkommens hin. Es iſt zwar
richtig, daß Polen in einem gewiſſen Umfange
darauf verzichtet hat, das angemaßte
Wiederkaufsrecht gegenüber den
deutſchen Anſiedlern in Polen auszuüben.

Wenn aber das Auswärtige Amt ſich rühmt,

Verfalls und der Zerſtörung,
manchmal ſogar ein Märchenkind, in deſſen
Augen alles Glück der Erde blaut und das
dann eben weggeheiratet wird, ehe es ſich die
Runen der Frau von heute eingegraben hat.

Etwas von deutſchem Märchenſinn müſſen
unſere Künſtler in ſich haben, wenn uns das
Herz warm werden ſoll. Die „Künſtler von
heute“ ſind zum großen Teil ganz kaltſchnäuzig.
Sie ſind Rechner, nicht Schöpfer. Durch mein
Leben ſind, Gott Lob, viele gegangen, die aus
dem Jnnerſten gaben. So wie man heute gar
nicht mehr zeichnet, ſo mit liebevoller Verſen-
kung in das Einzelne, ſo malt noch ein Ber-
liner Profeſſor, deſſen Werke über oſt-
europäiſche und orientaliſche Koſtüme heute
nicht nur die ſtaatliche Lipperheideſche Mode-
ſammlung und das Völkerkundemuſeum, ſon-
dern auch viele Gewerbelehrerinnen trotz des
hohen Preiſes beſitzen. Von dieſem Profeſſor
Tilke, der noch zu Zeiten Antons v. Werner
die Akademie beſucht hat, ſah ich einmal ein
Oelbild meines Verlegers. Modern Freit-
pinſelig, und doch ſo unverkennbar ähnlich, daß
zum erſten Mal in meinem Leben der Wunſch
erwachte, auch ſo für die Kinder „verewigt“
zu werden. Zum erſten Male. Und vielleicht
bei letzter Gelegenheit; ſolange man noch nicht
ergraut iſt und die Stirn überhaupt noch
Haare hat. Alſo hin in die Großbeeren Straße!
Mittags um 12 Uhr, alſo zu anſtändiger Be
ſuchsſtunde. Für Tilke iſt das noch Nacht. Jch
hole ihn aus dem Bett, nenne meine Wünſche,
bekenne ſtockend, daß ich auf Aehnlichkeit Wert
lege, kein Fältchen fehlen darf. „Mach' ich,
mach' ich“, ſagt er, „aber wie ſteht's mit dem

e einewand machenlaſſen.“ „Nun gut, was koſtet das?“ „Sechs
Mark!“ Da bin ich aber ſtarr und ringe nach
Atem. Alſo ſo ſehr geht die Kunſt ſelbſt eines

ſchnell über Ratenzahlung in den nächſten
Monaten, natürlich nicht der 6 Mark, ſondern
der paar Hundert für das ganze große Bild,
und die erſten Sitzungen beginnen, die erſten

Witze kam man nur auf Einladung.

Aehnlichkeiten kommen heraus, die Freude

daß das ſogenannte Wiederkaufsrecht der
Polen, das, wie man nicht oft genug betonen
kann, nur eine Wiederkaufsanmaßung iſt, in
allen „praktiſch weſentlichen Fällen“ ausge-
ſchaltet fei, ſo muß, bevor es zu ſpät iſt, mit
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß das
deutſchpolniſche Abkommen nach Meldungen
von unterrichteter Seite juriſtiſch gerade in
dieſer Beziehung ſo ungenügend formuliert iſt,
daß es polniſcher Willkür Tür und
Tor bffunet.Das geht übrigens für den Kenner pol-
niſcher Verhältniſſe ſchon aus den vorſichtigen
Andeutungen hervor, auf die ſich die amtliche
Verlautbarung beſchränkt. Daher iſt es un
begreiflich, daß Deutſchland nicht vor einer Ab
machung mit Polen, wie urſprünglich geplant
war, die Entſcheidung des Haager Gerichts-
hofes über das von Polen beanſpruchte
Wiederverkaufsrecht angerufen hat. Die
Rechtslage iſt ſo klar, daß die Entſcheidung des
Haager Gerichtshofes nicht hätte zweifelhaft
ſein können.

Ebenſo fragwürdig iſt der „Verzicht“ der
polniſchen Regierung auf die weitere Ent-
eignung deutſchen Beſitzes; denn
nach Kapitel 9 des Youngplanes hatte Polen
ſo wie ſo ohne Gegenleiſtung die Liquidatio-
nen einſtellen müſſen. Die Rückwirkung auf
den 1. September iſt zudem noch auf die Fälle
beſchränkt, wo noch keine Exmiſſion ſtattgefun-
den hat.

Es bleibt alſo dabei, ſtatt einen Ausgleich
zu erzielen, hat ſich die Regierung bereit er-
klärt, einen folgenſchweren Verzicht zu leiſten,
den die Polen erklärlicherweiſe geradezu zu
einem Oſt locarno, d. h. zu einer Anerken-
nung der durch die Zerſtückelung des deutſchen
Oſtens geſchaffene Zuſtände, auszubauen be-
ſtrebt ſein werden.

Es muß daher mit Nachdruck gefordert wer-
den, daß die Reichsregierung das Warſchauer
Abkommen ſo rechtzeitig veröffentlicht, daß eine
gründliche Prüfung möglich iſt und daß der
Reichstag nicht zu einer überſtürzten Stellung-
nahme gezwungen wird. Dieſe Forderung er-
ſcheint alſo um ſo notwendiger, als bereits
Zeitungen zu melden wiſſen, daß die Reichs-
regierung plane, das Abkommen erſt unmittel-
bar vor der Behandlung im Reichstage der
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Die Be-
fürchtung iſt daher nicht von der Hand zu
weiſen beſonders angeſichts der bisherigen
Geheimpolitik daß dem Reichstag durch
Ueberrumpelung die Zuſtimmung in einer
Situation abgeliſtet werden ſoll, wo er die
Tragweite ſeines Beſchluſſes gar nicht über-
ſehen kann. Das muß auf jeden Fall
verhindert werden.

Neue Zugeſtändniſſe an Polen
Seltſame Meldungen kommen aus Warſchau.

Nach ihnen habe der deutſche Geſandte Rauſcher
weitere Konzeſſionen gemacht. Täglich finden
wieder Verhandlungen im Miniſterratspräſi-
dium ſtatt. Das amtliche Berlin ſchweigt ſich
weiter aus.

Der Warſchauer „Kurier Warzawſka“ meldet,
daß die deutſchen Dampfſchiffahrtslinien, die
bisher kein Recht hatten, in Polen Büros zu
errichten, in Warſchau und den anderen grö-
ßeren Städten Mietverträge für ihre Zweig
ſtellen abgeſchloſſen haben. Dies ſei ein Zeichen
der nahen Erledigung des Vertrags.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Buenos Aires von ſchweren Kommuniſten-
kämpfen im Jnneren Argentiniens. Jn Cor-
dova und in St. Jorge kam es zu ſchweren
Straßenunruhen. Viele ausländiſche Kommu
niſten werden aus Argentinien abgeſchoben.

wächſt. Und nicht nur an dem Bilde, ſondern
auch an dieſem weltweit gereiſten Künſtler
mit ſeinen profunden Kenntniſſen, ſeinem
guten Urteil und ſeinen tauſend Schnurren.
Ich blättere in ſeinem ulkigen „Kaukaſus“, den
hundert zweibeinigen Jamben mit Bildern,
die alſo anheben:

Das ſchöne Land, genannt Kaukaſien,
Das liegt zum Teil in Vorderaſien,
Die Einwohner, ob alt, ob jung,
Gehören zur Bevölkerung.
Die Berge haben zack'ge Spitzen,
Worauf die Bergbewohner ſitzen.
Ha, wäre dieſer luſtige Profeſſor Tilke nicht

der geborene Anſager für ein wirkliches
Künſtlerkabarett? Natürlich; aber das iſt er
natürlich auch ſchon längſt geweſen. Die beſten
Kabarettiſten, ſchon auf dem Montmartre in
Paris, ſind immer die Maler geweſen, und
dieſer, mein Profeſſor Tilke, der auch als
Schauſpieler auf einer „wirklichen“ Bühne eine
Zeit lang aufgetreten iſt und beiläufig pracht
voll die Laute meiſtert, hat überhaupt das
erſte Künſtlerkabarett in Deutſchland ins
Leben gerufen. So vor etwa dreißig Jahren.
Jn dem Hinterzimmer einer Ztalieniſchen
Weinkneipe in Berlin. Es hieß „Der hungrige
Pegaſus“. Hinein in dieſen Sprudel tollſter

Der
Kellner kam von der Tür an nicht weiter; die
Flaſche Chianti und die Schnitzel wurden vom
Publikum ſelber bis zum Beſteller balanciert.
Als dann die Jdee des Ueberbrettls indu-
ſtrialiſiert wurde, war es alsbald entgöttert.

Jetzt wird wieder der Verſuch mit einer
Art Künſtlerkabarett gemacht. Es heißt „Die
Katakombe“ und befindet ſich im Keller des
Künſtlerhauſes in der Bellevueſtraße. Hervor
gegangen iſt es aus einem gut gelungenen
Herrenabend des Vereins Berliner Künſtle:
vor acht Wochen. Heute macht man es all
abendlich gegen Bezahlung und ſchon iſt der
Reiz verflogen und das Publikum ſchlimm:
Schieber, Pelzdivas uſw. In diefemn Amüſier
betrieb bedeuten Bußiag und Totenfeſt keinen
Einſchnitt, ſondern nur eine Pauſe. Dazwiſchen
und danach geht es weiter wie zuvor.
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Gefängnis wegen Konkurs-

vergehens.
Weißenfels. Als einzige Sache der

Donnerstag-Sitzung des Großen Schöffen-
gerichts war die Verhandlung gegen den
früheren Schuhfabrikanten Otto Püſchel aus
Weißenfels und deſſen Schwiegerſohn Arthur
Perett angeſetzt. Beide waren des Konkurs-
vergehens und der Gläubigerbegünſtigung an
geklagt Nach nahezu 11ſtündiger Sitzung, bei
der 16 Zeugen und ein Sachverſtändiger ver-
nommen wurden, verkündete das Geri“t
folgendes Urteil: Der Angeklagte Püſchel
wird wegen einfachen Konkursvergehens zu
3 Monaten Gefängnis verurretlt. Der Ange-
klagte Perett wird auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte gegen
Püſchel 6 Monate und gegen Perett 2 Monate
Gefängnis beantragt.

Ein Wilddieb erſchoſſen.
Beyernaumburg. Jn der Beyer

naumburger Flur wurde der Arbeiter Pilz aus
Sangerhanuſen, ein bekannter Wilddieb, beim
Wildern überraſcht. Pilz verſuchte ſich ſeiner
Feſtnahme durch ſchleunige Flucht zu entziehen,
worauf ein Förſter ihm einen Schuß nach-
ſandte, der ihn ſchwer verletzte. Pilz wurde

dem Krankenhaus Sangerhauſen zugeführt,
dort iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

e

Eisleben. (Zwei Wilddiebe am
Hohenthalſchacht) wurden am vergange-
nen Sonntag zwiſchen 9 und 10 Uhr vormittags
von einem Flurhüter in dem Augenblick über-
raſcht, als ſie einen von ihnen angeſchoſſenen
Haſen von einem Acker holen wollten. Die
Täter flüchteten, warfen ein als Schußwaffe
benutztes Teſching, ein Armeefernglas und den
erlegten Haſen von ſich und verſchwanden in
Richtung Helbra.

Fünf Scheunen eingeäſchert.
Wargolshanſen bei Neuſtadt (Saale).

In der Donnerstag Nacht brach in der reich
mit Erntevorräten gefüllten Scheune des
Landwirts Hugo Bütter ein Brand anus, der
ſich mit raſender Geſchwindigkeit auf die be
nachbarten Scheunen ansbreitete und in kur-
zer Zeit fünf Schennen mit Nebengebänden
einäſcherte. Die Orts- und Nachbarwehren
mußten ſich darauf beſchränken, die ſchwer be
drohten Wohnhäuſer zu ſchützen. Der Scha
den iſt außerordentlich groß. Man vermutet
Brandſtiftung.

Jnkerngakiongle
Geldſchrankknacker.
7000 Mark Bente.

Waſſerleben. Jn der Zuckerfabrik hier wurde
nachts eingebrochen. Die Täter erbeuteten
aus dem Geldſchrank etwa 7000 Mark Bargeld;
ſie ſind unerkannt entkommen.

Der Einbruch, der anſcheinend von inter
nationalen Spezialeinbrechern ausgeführt wor-
den iſt, erfolgte nachts. Die Täter öffneten
mit einem Stemmeiſen von der Seite her den
Geldſchrank im Büro der Fabrik.

Man vermutet, daß zwei Fremde, deren
einer ſchlecht deutſch, aber gut engliſch ſprach,
das Verbrechen begangen haben; ſie hatten
Handkoffer, in denen ſie wahrſcheinlich ihr Ein-
bruchsgerät trugen, bei ſich.

Exploſion in der Zuckerfabrik.
Roßla. Die Zuckerfabrik Roßla, die in zehn

Tagen ihre diesjährige Kampagne beenden

konnte, muß auf 8 bis 10 Tage ihren Betrieb
dadurch unterbrechen, daß in der Nacht vom 20.
zum 21. d. M. eine Luftpumpe unter donner-
ähnlichem Getöſe explodiert iſt. Durch dieſe
Exploſion iſt Sachſchaden entſtanden, Menſchen
ſind glücklicherweiſe nicht verletz

Rächklicher Beſuch
im Rakhaus.

Die Täter verhaſtet.
Sondershauſen. Auch vor dem Rathaus, in

dem ſich die Polizeiwache befindet, ſcheuen jetzt
die Einbrecher nicht mehr zurück. Schon in der
Mittwochnacht wurde ein Einbruch in die
Kreiskrankenkaſſe verübt, wo ein kleiner Geld-
betrag und Arzneimittel entwendet wurden.
Jn der Donnerstagnacht wurden die Täter bei
einem zweiten Einbruchsverſuch feſtgenommen.
Als ſie das Rathaus verlaſſen hatten, nahm ſie

Die neue große Zeppelinhalle in Friedrichs
hafen iſt jetzt im Rohbau vollendet. Das weſt
liche Tor geht ebenfalls ſeiner Fertigſtellung
entgegen. Bis Mitte nächſten Monats wird

können. Dann wird mit dem Bau des Luft-
ſchiffes „L. Z. 128“ begonnen, für deſſen größere
Ausmaße die neue Halle eigens fertiggeſtellt
wurde. Die Pläne für den neuen Luftrieſen,
der den „Graf Zeppelin“

W J echteScharfe Maßznahmen
gegen Ektaküberſchreitungen.
Gotha. Der Stadtvorſtand verfügte, daß

jeder Beamte für die von ihm verurſachte
Etatüberſchreitung perſönlich haftbar gemacht
wird.

Ruſſen ſtudieren
2 23 73die Frühgemüſezuchk.

Schöningen. Hier weilte eine Kommiſſion
des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sow-
jetunion, Moskau, Abteilung für Elektrifizie-
rung der Landwirtſchaft, um die bekannten Ge-
müſezuchtanlagen der Gärtnerei W. Subklews

Die Welt ohne Mukter.
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Berlin-Zehlendorkf.
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Nur Klaus ſprach kein Wort dagegen, es
hätte ja auch nichts genützt und nichts ge-
ändert. Er wußte aus tiefſtem Herzen heraus,
daß der Onkel beſtimmt abreiſte und nie mehr
wiederkäme. Es war wirklich wie nach einem
Gewitter, das alle Hoffnungen zerſchlagen

hatte. JZwar brachte die Poſt in einigen Tagen
ein ſorgfältig verſiegeltes Wertpaket aus Leip-
zig. Allein das Paket enthielt nichts als ein
großes, in Altgold gerahmtes Bildnis des
Onkels. Es war nach dem Urteil des aters
Johannes offenbar von einem Schnellmaler ge-
malt und beſaß keinerlei Wert. Auf der Rück-
wand des Bildniſſes ſtand in Onkels Hand-
ſchrift ein Spruch.

Othilde wollte, daß man das Bild in die
Stube hänge, allein Vater Johannes erwiderte,
er brauche jetzt vor allem Ruhe und Samm-
lung und er könne nicht immer bloß an den
Onkel denken Er befahl, daß das Bildnis in
Klauſens Zimmer gehängt werde. Als man
jedoch dort keinen geeigneten Platz fand, hängte
man es in den Korridor in die Höhe über eine
Türe. Auch über den ſonderbaren Spruch auf
e Rückwand des Bildes wurde kaum noch ge-
redet.

„So ein Spruch deckt vieles zu, hilft über
vieles hinweg, ſagt etwas und ſagt nichts. Je
mehr ſolcher Sprüche einer beſitzt, deſto beſſer
kann er ſeine Gedanken verdecken. Kurz, ein

(2. Fortſetzung.)

Spruch iſt ein Spruch,“ erklärte Vater Jo-
hannes ein für allemal.

Er konnte ja nicht wiſſen, daß Onkel Leo-
pold ſeit ſeiner jähen Abreiſe Tag und Nacht
hindurch gegrübelt hatte, um die entſprechen-

den Geleitworte für ſein
finden, daß er ſich Tag und Nacht den Kopf
darüber zerbrochen hatte, bis er endlich dieſe
einzig mögliche Löſung mit der Widmung
ſeines Bilbniſſes und den entſprechenden
Worten dazu gefunden hatte, und daß er irn
Jnnerſten aufjubelte, als er endlich die pein
lich verpackte koſtbare Tafel höchſteigenhändig
als Wertpaket der Leipziger Poſt übergab.
Und erſt jetzt hatte er ſeinen Frieden wieder,
war ſein Blut wieder ruhig und fügſam.
Denn jetzt durfte er mit gutem Gewiſſen ab-
warten, bis auch das Blut der andern ſich
regte, bis auch die Sehnſucht der andern wieder
Flügel bekam.

Er ſah ſich noch eine Weile das Land ſeiner
Väter an, fuhr insgeheim dahin und dorthin und
fuhr zuletzt auch in das i Dorf ri
wo er zur Welt gekommen war. Er über
nachtete daſelbſt im Wirtshaus und ſtaunte
im Jnnerſten bewegt darüber, daß ihn keine
Seele mehr wiedererkannte. Er ſtapfie tags
darauf im Schnee durchs flache, einſame Ried,
ſtreichelte das Rauhreifſilber an den Blaubeer-
büſchen, ſtiefelte in einem gefrorenen Waſſer-
graben dem denk würdigen Rohrweiher ent-
gegen, wo man ſich mit dieſem unbegreiflichen
Bruder Johannes zuſammen einſt im Schreck
verſteckt hatte, lauſchte zwiſchen klirrendem
Schilf, auf blankem Eiſe ſtehend, dem wunder-
lich anheimelnden Wehen des Windes, ſchnitt
ſich ein daumenlanges Stückchen eines Rohres
ab und ſteckte es ſorgfältig in die Buſentaſche,
hielt auch einmal lange die Hände zum Himmel
empor, horchte tief verſunken in den Wind bi
ein, kniete nieder und ſtreichelte das Eis und
die Rohre. Der Wind und der Weiher, das
Silber im Ried und die zarten, weißen Nebel-
ſchleier vor dem ſchwarzen Kiefergehölz waren
ihm treu geblie Den Menſchen in der

lein o wi ei tie Dorf

Fremde war er izlich fremd geworden.
Er fuhr im Abendſchnellzug nordwärts,

Abſchiedsbild zu
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auf dem Marktpkatz eine Polizeiſtreife in Emp-
fang. Man fand bei ihnen Einbrecherwerk-
zeuge vor. Sie haben die Tat bereits ein
geſtanden. Es handelt ſich um zwei aus-
wärtige Obbdachloſe.

21 Einbrüche.
Ein Schuſterlehrling iſt der Täter.

Kalbe. Der geheimnisvolle Einbrecher,
der monatelang durch ſeine überaus frechen
Diebſtähle die hieſige Einwohnerſchaft in Auf-
regung verſetzte, iſt jetzt endlich von der Poli-
zei entdeckt worden. Es handelt ſich um einen
kaum 17 Jahre alten Schuſterlehrling. Er iſt
geſtändig, 15 Einbrüche in den verſchiedenſten
Stadtteilen verübt zu haben. Auch in dem
benachbarten Barby will er deren ſechs aus-
geführt haben. Er beſtreitet jedoch, irgend-

Hier erſteht „L. z. 128“

1 Als weſentliche Neuerung wirdie Halle ihrer Beſtimmung übergeben werden

treffen wird, liegen bereits vor.
ſchiff wird im Frühjahr 1931 fertig ſein,

welche Helfer gehabt zu haben.

Das Luft
und

im Sommer ſeine großen Fahrten antreten.J L. Z. 128“ die
Paſſagierkabinen und den Salon nicht mehr in

der vorderen Gondel tragen, ſondern mitten

an Größe weit über-

in ſeinem Jnnern. Die vordere Gondel wird
lediglich nur noch als Führer- und Naviga-
tionsſtand, gewiſſermaßen als Kommando-
brücke dienen.

einer eingehenden Beſichtigung zu unterziehen.
Der Führer der Delegation lud den Beſitzer
ein, den Aufbau der ruſſiſchen Anlagen durch
ſeine fachmänniſchen Erfahrungen zu unter-
ſtützen.

Wiederaufbau
des Kongreßſaales.

Eiſenach. Jm Stadtrat wurde einmütig von
en Parteien der Beſchluß gefaßt, ſofort mit

dem Wiederaufbau des kürzlich durch einen
Brand vernichteten Kongreßſaales des „Für-
ſtenhofes“ zu beginnen, ſo daß zu Beginn des
Frühjahres 1930 wieder ein Kongreßſaal zur
Verfügung ſteht.

fuhr die ganze Nacht hindurch und beſtieg in
Hamburg ein Schiff, das ihn nach England
trug. Von dort aus fuhr er nach Süd-
amerika zurück, wo er ſeinen Beſitz hatte und
ſein einſames Junggeſellenheim.

Nun mochte dieſer wunderliche Erfinder Jo
hannes ihm nachfahren, wenn das Blut und
das Gewiſſen ihn drängte und der Spruch der
Tafel ihn mahnte.

Die Fahrt war lang für einen, deſſen Herz
immer noch an den jüngſten Erinnerungen
haftete und deſſen Ohr noch die Stimme des
Windes an den Weihern ſeiner Jugend mit
ſich trug.

Aber einmal gab es Sturm. Da freute ſich
Onkel Leopold darüber, daß er ein Rohrſtück-
chen aus einem Weiher bei ſich in der Buſen
taſche verwahrte und daß er in unvergeßlicher
Ferne einen wunderlichen Bruder namens
Johannes hatte, dem er ein noch viel wunder-
licheres Gemälde zum ewigen Andenken ver-
ehrt hatte. Vielleicht hatte man dort bereits
den Sinn ſeiner Worte entdeckt, und vielleicht
feierte man dort in eben dieſen ungeheuer-
lichen Stunden, da dieſes ſtöhnende Schiſf
mitten auf dem Meere mit den Wogen rang
und vielleicht bald ſeinen letzten »Schnaufer
tat, ein Familienfeſt der Liebe und Eintracht.

Vielleicht lag ſogar bereits ein Telegramm
auf dem Schreibtiſch ſeiner einſamen Villa. Es
war plötzlich ſehr ſchmerzlich, daß dieſes
heldenhafte Schiff der Gewalt des unerhörten
Sturmes allem nach nicht gewachſen ſchien,
aber es war auch ein wunderliches Blück zu-

iſſchen dem Himmel und allen
irdiſchen Tieſen wie ein Spielzeug hin und her
geſchaukelt und eingewiegt und an Gottes
Bruſt gelegt zu werden.

Er blieh alſo ſtehen, wo er ſtand, und fügte
ſich diesmal gelaſſen und geſammelt in alles,
was da käme. Und ſiehe, auch das Schiff hielt

J ich ſo rn

durch

vohndiſſerer gen in der Leder
induſtrie.

Erfurt. Gleichzeitig mit den Schuhint arbeitern traten auch die thüringi-
chen Lederarbeiter mit Lohnforderungen ane Arbeitgeber heran. Die Verhandlungen
über die Regelung wurden dadurch erſchwert,
daß im Gegenſatz dazu die Thüringiſche
Lederinduſtrie wegen des ungünſtigen Ge
ſchäftsganges eine Herabſetzung der n
um 10 Pfennig je Stunde verlangte. Die
Verhandlungen wurden, da man ſich nicht
einigen konnte, abgebrochen und das thürin-
giſche Oberſchiedsamt zur Entſcheidung an-
gerufen.

Die Stadt fängk an zu ſparen.
Magdeburg. Jm nächſten Jahre wird

Magdeburgs Stadtarchivar Dr. Neubauer,
der dieſes Amt bereits ſeit 1898 innehat,
65 Jahre alt werden und damit die geſetzliche
Altersgrenze erreichen. Er wird infolge
deſſen am 1. Oktober 1930 nach über 30fjähri-
ger Tätigkeit im Dienſte der Stadt r
burg in den Ruheſtand treten. Dr.axdr verwaltet das in dem Grundſtück
Hauptwache Nr. 2 untergebrachte ſtädtiſche
Archiv, ſowie die ſehr wertvolle und reich-
haltige ſtädtiſche Münzſammlung im Kaiſer-
Friedrich-Muſeum. Der Poſten Dr. Neu-
bauers wird nicht neu beſetzt werden, ſondern
die Verwaltung des Archivs wird vom 1. Ok-
tober 1930 ab dem Direktor der Stadtbiblio-
thek, Dr. von Vincenti, übertragen werden,
während die Städtiſche Münzſammlung dem
Kaiſer-Friedrich-Muſeum angegliedert und
damit der Verwaltung von Dr. Greiſchel
unterſtellt wird. Den genannten Herren wird
keine wiſſenſchaftliche Hilfskraftzur Verfügung geſtellt werden, ſondern ſie
haben aus Einſparungsgründen dieſe Tätig
keit nebenbei mit auszuüben.

Die Deutſche Volksparkei zu
den Schülerbeſtrafungen.

Deſſau. Die Deutſche Volkspartei Deſſau
hat ſich in ihrem Erweiterten Vorſtand mit den
Vorfällen am Deſſauer Realgymnaſium be-
ſchäftigt. Sie faßte einſtimmig die nachſtehende
Entſchließung:„Der Erweiterte Vorſtand mißbilligt es, daß
drei Schüler am 9. November mit äußeren Zei-
chen der Trauer in der Schule erſchienen ſind,
weil ein derartig demonſtratives Verhalten
mit der Zucht und Ordnung, die die Grund
lagen des Schulbetriebes ſein müſſen, in
Widerſpruch ſteht und weil es die notwendige
Rückſichtnahme auf die Gefühle Andersdenken-
der vermiſſen läßt. Der Vorſtand kann ſich
aber mit den den Schülern auferlegten Straf-
maßnahmen nicht einverſtanden erklären. Er
hält die von der Regierung verhängten Strafen
der Verweiſung und der Androhung der Ver
weiſung von der Schule für zu weitgehend. Jm
Beſonderen mißbilligt es der Vorſtand entſchte
den, daß die Regierung über die urſprünglich
vom Leiter der Anſtalt feſtgeſetzte Strafe hin
ausgegangen iſt. Der Vorſtand weiſt nachdrück-
lich darauf hin, daß die Verfehlung der Schüler
die unmittelbare Folge des Verhaltens der
Regierung iſt, die durch die Aufhängung des als
„Streſemanns Vermächtnis“ bezeichneten Auf-
rufes die Politik in die Schule hineingetragen
hat und damit die eigentliche moraliſche Schuld
an dem bedauerlichen Vorkommnis trägt. Ge
gen die Maßnahme der Regierung muß von
allen, denen das Wohl der Jugend am Herzen
liegt und die das ernſte Beſtreben haben, die
Jugend von parteipolitiſchen Einflüſſen fernzu-
halten, ſchärfſte Verwahrung eingelegt werden.
Der Vorſtand glaubt, die oben gekennzeichnete
Meinung, die von rein ſachlichen Erwägungen
und von der ernſten Sorge um die Stellung der
Schule im Volksleben diktiert iſt, ausſprechen
zu ſollen.“

Vor der Weihnucht
Unterdeſſen ging die Uhr auch in der

Familie des Vater Johannes Bammert weiter.
Doch ihre Zeiger ſchienen auf keine gute Zeit
zuweiſen.

Mutters Geneſung hatte nicht angehalten.
Vater Johannes ſchob die Schuld den Auf-
regungen der jüngſten Woche zu. Er wehrte
ſich noch eine Weile, allein es ließ ſich nicht
mehr langer hinausſchieben, man mußte alſo
endlich wieder einen Arzt rufen.

Es war gerade am Morgen vor der Weih-
nacht.

Othilde und Klaus ſtanden in Vaters
Schreibzimmer und ſtarrten in fie Schnee-
blumen der gefrorenen Vorfenſter, aus denen
jetzt im Morgenlicht winzige Sterne und
winzige Sonnen glitzerten.

„Das ſieht aus wie ein Vorhang,“ ſagte
Othilde und fuhr mit dem Finger über das
ſilberne Gewebe hin. Aber Klaus brachte
kein Wort aus der Kehle, denn er dachte
immer nur an den Doktor und was der nun
wohl ſagen würde.

Als der Doktor fort war, kam Vater
Johannes auch richtig mit einem Geſicht wie
das Glas am Fenſter, aber ohne ſo winzige
Sterne darin, herein und ſagte: „Mutter und
ich fahren heute mittag noch weg, es läßt ſich
nicht anders machen, ſie muß operiert werden,
es iſt noch nicht gefährlich, wenn es ſofort
gemacht wird, aber es hat Eile. Alſo ſeid ſchön
brav daheim, bis morgen oder übermorgen
bin ich wieder zurück, Frau Bihlmaier iſt ſo
freundlich und hilft euch im Haushalt.“

Als Vater Johannes und die Mutter das
Haus verließen, wehten kleine trockene Flocken
wie Mücken im Nordwind und ſtiegen auf und
nieder, als ob auch ſie nicht wüßten, was zu
tun ſei.

Am Heiligen Abend aber ſaßen Klaus und
Othilde nun ſtill und ſcheu in der guten



Die Gasverſorgung in Gefahr
Hettſtedt. Bekanntlich iſt in Hettſtedt eine

Gasanſtalt errichtet worden, die die Gasver-
ſorgung der Orte Hettſtedt, Molmeck und
Burgörner, ſowie Großörner und Mangsfeld
übernehmen ſoll. Es handelt ſich um einen
Generator nach dem ſogenannten Om-Gasver-
fahren der Delvik-Fleiſcher-Gasgeſellſchaft,
Frankfurt a. M. Nun iſt dieſe Geſellſchaft in
den letzten Wochen in Konkurs gera Ob
ſich der Konkurs auf die Gasfernverſorgung
des Mansfelder Landes irgendwie auswirken
wird, ſteht dahin. Abgenommen iſt die Appa-

Die ganze Welk hört „Do X“
S e Se J

15 Grad Wärme oben
2 Grad Froſt unken.

Braunlage. Jn den letzten Tagen gab
es morgens auf dem Brocken Rauhreif. Und
dazu war eine Fernſicht, weit ins Tiefland
hinein, wie man ſie ſelten hat. Tagsüber ſchien
hell die Sonne. Bis zum Bußtag hatte eine
14 Zentimeter hohe Schneeſchicht den Brocken
in ein ſtrahlendes Gewaud gekleidet. Aber die
warme Sonne ſtrich ſo lange darüber, bis der
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Schnee zuſammenſank. Warm wehte der Wind. Die Ho
ratur in Hettſtedt noch nicht. und zwar ſoll dasdeshalb noch nicht geſchehen ſein, weil die Gas Bis zu 15 Grad Wärme ſtieg die Temperatu P tqualität noch zu wünſchen übrig läßt. an. Und das, während in Braunlage das Lyſem 5Die Gemeinde Hettſtedt war ſeinerzeit ernſt- Thermometer 1,5 Grad Kälte zeigte, ja, an völkerunglich gewarni ſich nicht auf neue Experimente manchen Stellen gar bis 2 Grad. Eine ganz ſind ihmeinzulaſſen, zuma! die Gasfernverſorgung merkwürdige Erſcheinung! Tages de:Saale ſich erbot, ſie unter vorteilhaften Be kann nochdingungen an ihr Netz anzuſchließen. einige DuEiner, der Frau Forkung n
Das Arbeitsamt wirkſchaftet warken läfzt. dertDie 9teuer. Hannover. Unendlich viele verſuchen, ihr WGlück in der Lotterie. Wie mancher ſetzt ſeine Die Wohn

Aſchersleben. Die Etatsberatung des letzte Hoffnung auf ſie und opfert ihr ſeinen Straße la
Arbeitsamtes, die am Donnerstag durch den

ſchuf letzten Heller. Nach Millionen zählen die Ent-

Verwaltungsausſchuß vorgenommen wurde,
bei, ſpielt

täuſchten. Mit der Veröffentlichung jeder Ge- eine Fra
zeigte deutlich, wieviel teurer das Reich gegen winnliſte ſinken tauſende Luftſchlöſſer in Stimme g9 über der Stadt arbeitet. Seitdem das Arbeits Trümmer. Nun hat Fortung mal aus ihrem c die Neamt vom Reich übernommen wurde, iſt der nie verſiegenden Füllhorn eine Gabe für Han- dacht. DEtat ganz gewaltig angeſtiegen und hat jetzt nover geſpendet. Aber der glückliche Gewinner ſchwundenh die Höhe von 138 210 Mark erreicht. Daran meldet ſich nicht. Seit Tagen wird er mit denkt aniſt nicht nur die weitere Ausdehnung des Hilfe eines Plakates im Fenſter eines nennen wArbeitsamtsbezirkes ſchuld, auch das ſtädtiſche Lotteriegeſchäftes geſucht. Vergeblich! Viel OhligſeAxbeitsamt Hatte ſchon einen Teil der Um Nette Ighrerkahtne n in der leicht hat er das Glückslos verloren, verlegt, 35 Sticheh gebung von Aſchersleben zu verſorgen gehabt, Sage von Bord des „Do X“ ein Unterhaltungs- Führerkabine des Luftriefen. oder verſfehentlich vernichtet. Vielleicht hat er Vermißte:
ſondern das Arbeitsamt hat ſich jetzt viel programm auch noch nichts von ſeinem Gewinn erfahren. ſtündlichh größere Ausgaben zugemutet. Früher war es n er u 000 Mark harren des Abholens durch r ſchuldloſerJ bei der Stadt in beſcheidenen Büroräumen Beſitzer. Soviel Geld hat mancher heute ni den Form5 prä t t D.untergebracht. Jetzt hat das Reich einen Jn raſender Fahrt durch die Groß im Hauſe! auszuden!

h ſchönen großen Bau errichten laſſen, in dem bleib desdas Arbeitsamt am 1. Januar ſeinen Einzug t t 2 leute übehalten wird, und für deſſen Zinſen und ad raßen. Zirkuslöwen in Kampf. mutungenArmortiſierung der Etat mit 24000 Mark Dingejäßrli Magdeburg. Jm Zirkus Hagenbeck, der ehmen ijährlich belaſtet wird. Auch an der Notwendig- Anprall gegen die Straßenbahn. Fwei Toke t J. W 4 nehmen iT z 9 t. 3 e t g 3keit der Errichtung von fünf neuen plan- n g 30 ß hier zurzeit Schauſtellungen gibt, kam es heure Dit
mäßigen Stellen wurde von den ver- Magdeburg. Am Freitag morgen er nicht mehr hindern, daß der Kraftwagen mit unter den ſechs Berberlöwen zu einer ſchwe- rer
ſchiedenſten Mitgliedern des Verwaltungsaus- eignete ſich auf der Otto-von-Guericke-Straße großer Gewalt auf die Vorderplattform des Beißerei ihrer Bea r von Gu Straße, i ren Beißerei, bei der der Dompteur Haupt inſchuſſes Kritik geübt Der Poſten für Berölter Skraßenbahnwagens auffuhr. r Saup man ſelbEcke Scharnhorſtſtraße, ein folgenſchwerer Zu Das Perſ ver d a

Das Perſonenau ur ei dem Sſammenſtoß zwiſchen einem in Richtung nenſtoß v d r ſta r T imert

e 7 7 d N 4Haſſelbachplatz fahrenden Perſonenkraftwagen Die beiden Jnſaſſen wurden auf die Straße

Lebensgefahr geriet. Jm Laufe der Jahre
hatte ſich zwiſchen den beiden Löwen Caeſar
und Pluto eine gewiſſe Freundſchaft heraus-

und Vergütungen iſt erheblich in die Höhe ge-
ſchnellt. 1929 waren für dieſen Poſten 67 000
Mark eingeſtellt; der Etat von 1930 weiſt denv trägt furBetrag von 92 000 Mark dafür auf. Vom Vor-ca 4 or und einem nach dem Jnduſtriegelände fahren- geſchleudert und waren auf der Stelle tot. gebildet. Als der Dompteur die Tiere zur wie ein l
ſitzenden des Arbeitsamtes wurde die Ein- z. Da z Ein unmittelbar an der Unglücksſtelle l Borſ zerrt wi:ſtellung von fünf neuen Beamten für not- den Straßenbahnwagen der Linie 11. Dabei ohnender' Arz ronnte den Vergngluckten Vorſtellung holte, kam in dem engen Lauf- hält es a
wendig erklärt. Das ungeheure An wachſen verunglückten der Malermeiſter Otto Hacken keine Rettung mehr bringen. t gang der Löwe Caeſar mit dem Löwen lchten A
wo n Betrügereien angeblicher berg, der Führer des Autos, und eine im Die Straßenbahn wurde nur leicht beſchä- Triſtan in Streit. Pluto kam ſeinem Freund ſeſtgeſtell

9 2 t 9 a a 7 un S a e 2wer Teziehen rſordere ne r Kraftwagen mitſahrende junge Dame, deren digt. Die Fangvorrichtung wurde eingedrückt, ſofort zu Hilfe, und die drei anderen Löwen Wagens
krolle und damit gleichbedeutend Linen erhöh- Perſonalien ſich bisher nicht ermitteln ließen, e Vorderwand der Plattform verbeult. Auf miſchten ſich gleichfalls ein, ſo daß zwiſchen Der e

er P rm bef ſich im 2 i s tten Beamtenapparat. Der Etat wurde zum ködlich. Marne non n der Wage igrer er den ſechs Löwen ein wütender Kampf ent Abends.
Schluß einſtimmig angenommen. Zu dieſem Unglück erfährt man noch ſol- ohne Verletzung davon kam. ſtand. Mitten unter ihnen, im engen Lauf- den Ver

gende h Dtty Hatkenb v gang, befand ſich der Dompteur in einer ſehr rDer Malermeiſter Otto Hackenberg aus 9 z2 er Suchp a ernſten Lage. Es gelang jedoch ſeiner Kalt-T eder gen re der re e rn hen re Betriebsunfall auf dem lligteit und Beherztheit e e wen behalten
ohngelder geſtohlen nem Kraftwagen gegen 5.30 Uhr die Otto-von- t h e Her9 9 h Guericke-Straße in Richtung Haſſelbachplatz. Oſtbahnhof. wieder auseinanderzubringen. Seit dieſem allen Bl

Streckan. Auf der der Werſchen-Weißen- Nach den Ausſagen ſämtlicher Augenzeugenn Naumburg. Von dem Donnerstag mittag Vorfall tritt das Löwenpaar Caeſar und a
felſer Braunkohlen-A.-G. gehörigen Grube hatte das Auto eine au tzero rdentlich auf dem Oſtbahnhofe haltenden Perſonenzuge Pluto nicht mehr zuſammen auf. abe.
Emma bei Streckau wurden Freitag vormittag be im Stadtgebiet unzuläſ wollte die Rangierabteilung einige Güter-aus de Lohnbure hrere t r d M r ſige Geſch windigkeit. Es fuhr außer wagen abholen, die am Zugende angehängt vaus dem Lohnbureau mehrere tauſend Mark dem außerhalb der vorgeſchriebenen Fahr waren. Dabei prallten einige bereits von der Hj htherie Maſern an eineLohngeld entwendet. Die Kriminalpolizei hat bahn mitten auf dem linken Straßenbahn- Rangiermaſchine gelöſte Wagen auf das Zug- 2 2 neues V
die Unterſuchung ſofort aufgenommen; ſie iſt u ende hart auf, ſo daß durch den Anprall vier Ziegenpeker. Senſatio

i Auf dieſe i leis in Straßen- Reiſ e leicht verletzt wurden. Es z an allennoch in vollem Gange. Auf dieſem linken Gleis kam ein Straf Reiſende leicht ve t rden. s 2 z. Ottarg in abahnwagen der Linie 11 dem Kraftwagen ent handelt ſich nur um unbedeutende Haut- und Magdeburg In Groß-Ottersleben tritt die Cafés, ü
T gegen. Der Wagenführer ſetzte rechtzeitig das Fleiſchverletzungen. Sachſchaden iſt ſo gut Diphtherie epidemiſch auf. Zwei Schulkinder ein neue

Aukoſkraßzen längs des Harzes. Läutewerk in Bewegung, ſtoppte auch, da derſwie gar nicht entſtanden. Da keiner der ſind geſtorben. Infolgedeſſen ſind die Sammel Tag, ma
W Kraftwagenführer ſeine Fahrbahn nicht ver- Wagen entgleiſt war, trat auch keine Stockung ſchule und et evangeliſche Schule zunächſt au nicht mee

Aſchersleben. Jm Reichsverkehrsminiſterium ließ, den Wagen ſofort ab. Er konnte aber des Betriebes ein. vierzehn Tage geſchloſſen worden. dem M
hat man den Bau von großen Automobildurch Auch die Schule in Nordgermersleben etwasgangsſtraßen durch Deutſchland beſchloſſen. a ger e qm mußte infolge Maſernepidemie auf 14 Tage ihre perAuch an Aſchersleben wird eine ſolche Straße hat ſich den triſtigen Gründen dafür nicht ver Petersroda. (100 Quadratmeter jieſchloſſen werden wöchigevorüberführen. Den vereinten Bemühungen ſchließen können und ſich auch für eine ſolche Dielung geſtohlen.) Aus dem Neubau r z Kindernder drei Städte Halberſtadt, Quedlinburg und Straße erklärt. Den Bau der Straßen über e Bauvereins „Selbſthilfe“ wurden hundert Domersleben ſind etwa ſechzig Schulkinder maſchine
Aſchersleben iſt es gelungen, die Wichtigkeit nimmt das Reich; die ſchon porhan denen e d und einige Lehrer an Ziegenpeter erkrankt, der ſchnell
einer Durchgangsſtraße am Harz entlang klar Straßen ſollen bei dem Ausbau mit benutzt Quadratmeter Dielung geſtohlen. Von den in mehreren Fällen recht bösartig aufgetreten Hände
zu beweiſen. Das Reichsverkehrsminiſterium! werden. Tätern fehlt jede Spur. iſt und zu operativen Eingriffen nötigt. ſteht m

ma S e „neueſtedies alles für ſeine ſtilleStube, wo der Chriſtbaum ſtand, deſſen gol-! „Jß deine Wurſt vollends auf,“ befahl Klaus „Man tut viel, ehe man ſtirbt,“ entgegnete Gelegenheit hatte
dener und ſilberner Zierat jetzt ſeinen bleichen unwillig Vater Johannes leiſe und erſchüttert. „Aber Mutter zu tun, die Gott vor allem in dieſen des „Wi
Glanz in das Geheimnis des Abends mengte. Aber Vater Johannes war jetzt plötzlich ſehr nun iß! Und nachher hilfſt du uns in der Tagen behüten mochte. in Aten
Draußen aber hielt der Schneewind ſeine nachſichtig „Warum willſt du keinen Apo- Küche.“ Er klapperte ordentlich mit dem Geſchirr Sorge
ſchlagende Fahne ins Dunkel hinaus. So ſtheker oder Erfinder heiraten?“ fragte er. „HNachher holt mich doch Selma. Wir wollen klang faſt wie ein Lied auf die Arbeit. wilde 2
ſaßen ſie da und ſannen und vergaßen, die „Weil er kein Geld hat, weil man in der doch heute Schlittſchuh laufen traut mLichter am Baum anzuzünden. Küche ißt, wenn Mutter fort iſt, weil man kein „Selma muß halt warten, bis du frei biſt,“! Er wiſchre den blauweißen Flieſenboden auf, mit ge

Erſt als Frau Bihlmaier, die oben im Dienſtmädchen hat. Bei Huggers drüben hat ver este Klaus tadelnd. trug die der o r er Wahrſa
Dachſtock wohnte, herunterkam, um ihnen ein man eine Köchin, Steidles haben ſogar zwei Aber Vater Johannes wehrte ihm und legte ſie wieder an ihren Drt zurück. h n Pentge
eiliges Nachteſſen zu bereiten, wich der Bann Mädchen, eine Köchin und ein Zimmermädchen, ſagte weich: „Laß ſie, die Sorgen werden früh ent2 t dieſen rn dir zierlichen Berufs
Nach dem Mahle ſetzte ſich Klaus der Schweſter Steidles haben auch einen Knecht und Pferde, genug auch an ſie kommen.“ Dann begann er Blaumeiſen noch eine Handvoll Körner aufs r
zu Gefallen ſogar ans Klavier und ſpielte zwei Buchhalter und zwei Schreibfräulein.“ den Tiſch abzuräumen. Futterbrett. nd 3
Weihnachtslieder, und Othilde ſang dazu „Herr Steidle hat eben zu gegebener Zeit r kann ich doch machen ſagte Klaus Und dann ging's zur Sparkaſſe. wirkun
Auf morgen war ſie in die Huggerſche Villa mit Marmelade gehandelt. Damals hat man „Auch die Küche kann ich allein fertig machen. Die Flocken fielen jetzt förmlich in Täters
eingeladen. Da würde es Gebäck geben und Marmelade aus Rüben hergeſtellt und ſie arzt mußt heute noch auf die Sparbank Die Schleiern alle Straßen waren voll Schnee. Auf hang
Pralinen. Man würde auf Selmas neuer trotzdem hoch bezahlt. Er iſt ſchwer reich da- Tinilrermatrn4 verlangt gleich eine An- dem Gehſteig vor der Sparbank war kein Fuß- V
Puppenküche ſich ein richtiges Eſſen kochen: bei geworden.“ zahlung Wir wollen hoffen, daß bald wieder tritt zu ſehen. Man ſchien heute der erſte und Der K
Suppe. und Hackbraten und Gemüſe und Alſo heirate ich eben einen Marmelade- beſter r Shr „jeinzige Beſucher zu ſein. Klaus ſchritt
Pfaunkuchen und Apfelmus und nachher einen fabhrikanten.“ r, aus a e kvne Swhürse wg z zögernd durch die Pforte und ſtieg die große Hand
Kaffee und Grießpudding. Das alles de „Man kann auch unverheiratet bleiben.“ t gra m S e d alte breite Eichentrepne empor. Later
ſehr fein werden. Sie ſprach noch im Bett] Nein, das will ich nicht. Ich will einen h flogen große Flocken aus einem Der Kaſſierer am Schalter ſah fragend man
davon und nahm ihren Küchenzettel mit Mann haben, der für mich ſorgt und mir ein r r re m e über die Brille hinweg. verbre
hinüber in ihren Kindesſchlaf. Dienſtmädchen hält. das mir die Pakete heim Blaumeiſer ſchen und doch zutraulich Berein- Klaus übergab ihm das Schreiben des die Be

Als Vater Johannes von ſeiner Fahrt in trägt, wenn ich einkaufe.“ ſpähten. Vaters. ndie Klinik zurückkehrte, übernahm er mit] In Vaters Antlitz zuckte es. „Das hat alles Dieſes Küchengeſchäft war, wenn man es Der Kaſſierer nickte, machte ſeine Einträge, trotz
e Sohne Tlaus die Hauswirtſchaft. Er noch Zeit. Für heute wollen wir zufrieden zeitig zu Ende bringen wollte, lange nicht ſo brachte die gewünſchte Summe daher und dem T
J mee a r n r de ſein, wenn nur Mutter wieder heil aus der einfach, wie es auf den erſten Blick erſchien zählte ſie hin. iſt, da

Leichtes, ja. als habe er von jeher eine Klinik heimkommt.“ Klaus wurd dentlich mü i 13 rungetnicht ſehr gut, namentlich ſeine Kochkunſt ſtand wieder ganz geſund.“ erſt tetzt. was Mutter die doch einſt eine ver ſeelenruhig. S ging das alles faſt ſo lautlos Schizo
auf einer ſehr niedrigen Stufe. Heute hatte „Freilich, freilich Es iſt ja auch richtig.“ Wohnte reihe Apotheterstochter geweſen war, da ſich wie der Fall der Flocken draußen. Be
er die Knackwürſte ohne weiteres in ſprudeln- Haſt du bei der Operation zugeſehen?“ jahretang in aller Stille geleiſtet hatte. ohne Aber im Treppenhaus zog Klaus das Spar- ännt
dem Waſſer angeſetzt, nun waren ſie richtig Nein Kind.“ daß jemals auch nur ein Wort der Verzagt- buch noch einmal aus der Taſche und warf einen ſeltſar
W W hatten ihr Beſte beim „Warum nicht heit über ihre Lippen gekommen war. Er ſcheuen Blick hinein.
Kochen verloren und ſchmeckten fad. Es war Hei einer Operation ſind nur Aerzte und würde von nun an ihr. immer einen Teil dieſe Das Sparguthaben hatte diesmal ſehr merk- fahrt
bloß ſchabe um das gute Geld, das man zum grankenſchweſtern anweſend das genitgt voll täglichen Arbeit abnehmen, er würde von nun lich abgenommen. Wenn er noch ein paarmal neben
Fleiſcher getragen hatte. kommen.“ an ſtändig die Böden wichſen. Holz und Kohlen dieſen Gang zu machen hatte. ſtand man eines vielle

„Einen Apotheker heirate ich nie, und einen „Erzähle doch bitte.“ ans dem Keller holen und die Aſche hinab- Tages buchſtäblich vor dem Nichts. Und dann er m
Erfinder noch weniger,“ erklärte Othilde beim „Komm, iß jetzt.“ tragen, und nicht eher damit aufhören, bis konnten die Weisſagungen des Onkels nur luſtig,
Mittagsmahle, indem ſie ihren Teller von ſich „Jch ließe mich nicht operieren, lieber wollte man wieder ein Mädchen halten konnte. Er allzubald in Erfüllung gehen bevor

ſchöb. ich ſterben.“ freute ſich plötzlich faſt darüber, daß er nun (Fortſetzung folgt.)
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Die Düſſeldorfer und der Mörder.
Furchtbare Früchte der Mordpſychoſe. Taten ohne Täter. Rätſel um die

Perſönlichkeit des Anholdes. Blutkkarken und Drohbriefe.
Von

Die Halbmillionenſtadt iſt machtlos gegen
ihn. Ein Heer von Kriminal und Polizei-
beamten richtet nichts gegen das grauenhafte
Syſtem des Maſſenmörders aus. Die Be-
völkerung ſtöhnt unter der Gewißheit: wir
ſind ihm wehrlos ausgeliefert, bis ihn eines
Tages der Zufall verraten wird. Der Tag
kann noch fern liegen. Neun rätſelhafte Morde,
einige Dutzend Meſſerüberfälle und ein paar
Ankündigungen neuer Verbrechen laſten auf
den Düſſeldorfern, begleiten ſie auf Schritt
und Tritt.

Die Mütter der Vorſtädte fragen:
Wohin mit unſeren Kindern?

Die Wohnung iſt eng, der Hof lichtlos, auf der
Straße lauert er, der Furchtbare. Kommt vor
bei, ſpielt mit dem Kind, lockt es mit ſich. Oder
eine Frau mit langem Rock und heiſerer
Stimme gibt dem Kind Bonbons, genau ſo wie
es die Nachbarn tun. Niemand ſchöpft Ver
dacht. Doch auf einmal iſt das Kind ver-
ſchwunden. Entſetzen packt die Eltern. Alles
denkt an etwas Furchtbares, das niemand zu
nennen wagt. Namen ſchwirren in den Köpfen

Ohligſer, Lenze, Hamacher, Albermann, mit
35 Stichen durchbohrt Man rennt zur
Vermißtenſtelle. Die Beamten dort erleben
ſtündlich das gleiche: Verzweiflungsſzenen
ſchuldloſer Eltern. Nach Erledigung der quälen-

den Formalitäten wechſeln harmloſe und nicht
auszudenkende Mutmaßungen über den Ver-
bleib des Kindes. Wohlmeinende Nachbars-
leute übertreffen einander in traurigen Ver-
mutungen.

Dinge, die gewöhnlich unbeachtet bleiben,
nehmen im Lichte der letzten Verbrechen unge-
heure Dimenſionen an. Ein ſchweres Amt, die
Geängſtigten von der Unwahrſcheinlichkeit
ihrer Behauptungen zu überzeugen, wenn
man ſelbſt davon nicht überzeugt iſt.

Die Mordpſychoſe
trägt furchtbare Früchte. Leute haben geſehen,
wie ein halbwüchſiger Junge in ein Auto ge-
zerrt wird. Man ſtürzt dem Auto entgegen,
hält es auf und lyncht beinahe den Fahrer. Jm
letzten Augenblick kommt die Polizei. Es wird
feſtgeſtellt, daß der Junge die Schutzſcheibe des
Wagens eingeworfen hat und daß der Fahrer
den Jungen nur zur Wache bringen wollte.
Oder eine Fünfzehnjährige verſchwindet eines
Abends. Die ſchlimmſten Vermutungen über
den Verbleib des braven Mädchens bewegen
die Bevölkerung. Nach 36ſtündiger angeſtreng
ter Suche aller Polizeiorgane kehrt ſie wohl-
behalten von einer Autoſpritztour mit ein paar
Herren zurück. Freut ſich, daß ihr Bild in
allen Blättern erſchienen iſt und iſt ſtolz dar-
auf, daß ihr Name in aller Munde war.

Oder der Fall Reinhardt am letzten Sonn-
abend.

Auf einer blutbefleckten Karte
an eine Tageszeitung hat der Mörder ein
neues Verbrechen angekündigt. Ein Vormittag
Senſation in Düſſeldorf. Aufgeregte Gruppen
an allen Straßenecken, in den Elektriſchen, den
Cafes, überall nur ein Tagesgeſpräch: Mord,
ein neuer Mord. Man ſagt ſich kaum noch guten
Tag, man fragt nicht mehr nach dem Befinden,
nicht mehr nach dem Wetter, man fragt nach
dem Mord, dem fälligen Mord. Denn das iſt
etwas Furchtbares in der Kette der Taten:
ihre periodiſche Wiederkehr, der ungefähr vier-
wöchige Rhythmus, in dem ſich Frauen- und
Kindermorde abwechſeln. Die Rotations-
maſchinen können die Extrablätter nicht ſo
ſchnell drucken, wie ſie draußen in tauſend
Hände zerflattern. An den Zeitungskiosken
ſteht man Schlange, um die Wiedergabe des
„neueſten“ Mörderſchreibens zu ſehen.

Bluttriefende Ankündigungen
des „Würgers von Düſſeldorf“ halten die Stadt
in Atem. Sorgfältig geführte Schriftzüge, die
trotz aller Verſtellung eine flüſſige, abgerundete
Schrift nicht verleugnen können, ſtehen da als
wilde Drohungen. Der Hand, die dieſes ſchrieb,
traut man derartige Verbrechen kaum zu.
mit gewinnt die Vermutung immer mehr
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſich bei dem Mörder
weniger um einen anomalen Typ voöer einen
Berufsverbrecher handelt als um einen ſoge-
nannten „Durchbruchsverbrecher“. Trotzdem
alle Fälle ein individuelles Gepräge tragen,
und daher eine beſonders charakteriſtiſche Aus
wirkung der verbrecheriſchen Perſönlichkeit des
Täters ſind, kann der pſychologiſche Zuſammen-
hang zwiſchen den Taten und der bewußten
Perſönlichkeit des Täters ein ſehr lockerer ſein.
Der Kriminalpſychologe nimmt an, daß dieſe

Taken ohne Täker
Handlungen ſind, bei denen das Unbewußte im
Täter gewaltſam zum Durchbruch kommt, die
man deshalb allgemein als „Durchbruchs-
verbrechen“ bezeichnet. Dafür ſpricht erſtens
die Beobachtung, daß die Taten in gleichmäßi-
gen Abſtänden begangen werden, zum Teil bei
Vollmond; zweitens die Tatſache, daß man
trotz der verſchärften Sinne der Bevölkerung
dem Täter noch in keiner Weiſe auf der Spur
iſt, daß er in ſeinen gewöhnlichen Lebensäuße-
rungen alſo durchaus normal handeln muß.
Graphologen ſprechen von einem ſogenannten
Schizophreniſten, einem Spaltungsirrſinnigen.

Bei der Bevölkerung wie bei der Kriminal-
polizei iſt man davon überzeugt, daß dieſer
ſeltſame Serxualmörder

ein Doppelleben
führt. Er iſt unter den Düſſeldorfern,

vielleicht fogar über ſeine eigenen Taten. Ja,
er macht ſich offen über die
luſtig, ihm beizukommen.
bevor er die ahnungsloſe Frau Meurer über

Da-

geht
neben ihnen über die Straße, ſpricht mit ihnen,

Unmöglichkeit
Einige Augenblicke ei

unſerem

fiel, plauderte er mit ſeinem Opfer über den
unzureichenden Polizeiſchutz.

„Es iſt eine Schande, daß man den Kerl
nicht faſſen kann“,

ſagte er und ſtach mit ſeinem Meſſer derart
auf die Wehrloſe ein, daß ſie nur mit knapper
Not am Tode vorbei kam.

Es dürfte als feſtſtehend gelten, daß dieſe
menſchliche Beſtie nicht den unteren Schichten
angehört. Der Mörder iſt nicht gerade ein
Gebildeter, jedoch kein einfacher Mann. Er
ſpricht hochdeutſch und ſtößt bei den Ziſchlauten
mit der Zunge an. Er verliert ſeine Selbſt-
ſicherheit, wenn er ſich beobachtet weiß, handelt
immer wohlüberlegt, und bereitet ſeine Taten
auf das ſorgſamſte vor. Er iſt haargenau mit
den örtlichen Verhältniſſen in den Vorſtädten
Flingern, Grafenberg und Gerresheim ver-
traut und wohnt in einem dieſer Stadtteile,
wahrſcheinlich in Flingern. Es geht das Ge-
rücht in der Bevölkerung um, daß der Mörder
ein Auto beſitzt. Nur ſo iſt es zu erklären,
daß er, vollſtändig mit Blut beſudelt, unbe-
merkt den Weg zu ſeiner Wohnung zurücklegen
kann oder Kinder, die er nachweislich in zwei
Fällen nicht an der Fundſtelle ihrer Leichen
oder deren Nähe ums Leben gebracht hat, auf
eine weit entferntliegende Straße bringen
kann.

Erſt am Montag nachmittag wurde wieder
ein Mann beobachtet, der ſich ſtundenlang
in der Nähe eines Kinderſpiel-platzes aufhielt, ſich mit einer Frau, die ſich
irgendwo verborgen hielt, durch Zeichen ver-
ſtändigte und außerdem ein Gebaren zur Schau
trug, das wohl Zweifel an ſeinen guten Ab-
ſichten aufkommen ließ. Als man Polizei-
beamte zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
veranlaſſen wollte, bekam man von den Hütern
der Ordnung die treffliche Antwort, daß der
Mann doch ſo gut angezogen ſei und ſicher
nichts Böſes vorhabe. Tags zuvor verſuchte
ein Mann, auf den merkwürdigerweiſe gleich-
falls die Beſchreibungen für den Mörder
paſſen, mehrere junge Mädchen zum Einſteigen
in ſein Auto zu bewegen. Gewiß, all dies ſind
für gewöhnlich Nichtigkeiten, aber nur bei ge-
nauer Verfolgung der auch noch ſo geringen
Spur iſt es möglich, den böſen Geiſt von Düſſel

die CiettrigitaDie im Heiligen Lande.

Sonderberichterſtatter in Düſſeldorf.

dorf einzukreiſen.
kann

Auch nur auf dieſem Wege

das Mißtrauen der Oeffentlichkeit
gegen die Polizei

beſeitigt werden. Gewiß hat die Polizei einen
ſchweren Stand. Täglich gehen bei ihr Mel-
dungen von mutmaßlichen Spuren ein, und
Mitteilungen aus allen Teilen des Reiches, ſo-
gar aus dem Ausland, in denen die Abſender
gutgemeinte Ratſchläge geben oder ihre Dienſte
anbieten. Am meiſten zu ſchaffen machen ihr
aber die angeblichen Brieſe und Karten des
Mörders, die täglich bei ihr und den Tages-
zeitungen einlaufen.

Dieſe Schreiben halten die Bevölkerung rin
Aufregung. Man hoffte, nach dem Leichenfund
der Maria Hahn bei Gut Pappendell wäre der
Höhepunkt der allgemeinen Spannung über-
ſchritten. Das Gegenteil iſt der Fall geweſen.
Warum? Der Mörder hat weitere Briefe ge-
ſchrieben. Manchem Schreiben ſieht man auf
den erſten Blick an, daß es eine Myſtifikaiton
iſt, aber das eine oder andere könnte doch echt
ſein. Fingerabdrücke ſind nicht ſichtbar, noch
ſichtbar zu machen der Unhold ſcheint mit
Handſchuhen zu ſchreiben. Einmal ſagte er die
Wahrheit, warum nicht auch ein zweites Mal?
Für kommenden Freitag kündigt er ein neues
Verbrechen an, es ſoll in der Jnnenſtadt ver-
übt werden, in der Friedrichſtadt, dort, wo man
den Mann am Kinderſpielplatz beobachtet hat.

Der Maſſenmörder gibt Düſſeldorf
grauſige Rätſel

auf. Er weiß, daß die Bewohner der Außen-
bezirke vor ihm zittern, weiß, daß die Mütter
keine ruhige Minute haben, wenn ihre Kinder
nicht zu Hauſe ſind, weiß, daß die Mädchen,
deren Nachhauſeweg durch eine dunkle Straße
führt, in tauſend Aengſten ſchweben. Wenn
wieder einmal alle Spuren in der Nacht ver-
laufen ſind und eine allgemeine Reſignation
als Ergebnis der Mörderſuche Platz greift
dann peitſcht die Nachricht eines neuen Mordes
die Nerven der Düſſeldorfer hoch.

Hans Dieter Rahs.
(Siehe die Tagesmeldungen an anderer

Stelle dieſes Blattes zu dieſem Thema.)

paläſtinenſiſchen Kolo-
niſierungswerkes iſt auch eine großzügige Aus-

Jm Rahmen des
nutzung der Waſſerkräfte des Landes vorge-
ſehen, mit der man jetzt den Anfang gemacht
hat. Das erſte Kraftwerk wird an der Mün-
dungsſtelle des Jarmuk in den Jordan ſtehen
und das über 30 Meter betragende Gefälle des
Jordan von Delhanieh bis
äußerſt reißenden und

Tel Or und des
waſſerarmen Jarmuk

ausnutzen. Der Jarmuk wird etwa 600 Meter
oberhalb ſeiner jetzigen Mündung durch ein
8 Meter hohes Stacuwehr aus Beton zu einem
Staubecken von maxrimal 233 Meter Seehöhe
aufgeſtaut. Jn das Wehr wird eine Schleuſe
eingebaut, durch die das überſchüſſige Waſſer
in das alte Jarmukflußbett abgeleitet werden
kann. Auch der Jordan wird durch ein ſechs
Meter hohes Wehr bei dem Dorfe Delhanieh
zu einem Staubecken von 250 Meter Breite und
3 Kilometer Länge und auf eine Seehöhe von
222,75 Meter aufgeſtaut und das Waſſer durch
einen Kanal in das vorhin erwähnte Jarmuk-
Staubecken geführt. Von hier fließt jetzt das
für den Antrieb der Turbinen notwendige
Waſſer durch einen
Länge zum Kraftwerk. Jn dieſem werden drei
Turbinen mit Generatoren zu 8000 PS. und
ein Reſerveaggregat aufgeſtellt,

e ä 7 e rChampignons wach en 60 meter
wobei die all-

gemeine Anlage für die volle Leiſtung ſchon
jetzt ausgeführt wird, die Generatoren aber
erſt je nach Bedarf eingeſtellt werden ſollen.
Das Waſſer wird, nachdem es ſeine Energie
abgegeben hat, in den Jordan abgeleitet. Der
von den Generatoren erzeugte Drehſtrom von
6300 Volt Spannung wird, ſoweit er nicht in
der Nähe des Kraftwerkes zur Verwendung
kommt, auf 66000 Volt transformiert und
mittels Hochſpannungsleitungen an die Haupt-
transformatorenſtationen (vorläufig Haifa und
Tel Awiw) geleitet. Das Kraftwerk ſoll bis
zum Frühjahr 1930 fertiggeſtellt ſein, und
dürfte vorläufig reichlich Strom für ganz
Paläſtina abgeben. Jn dem von Jngenieur
Rutenberg ausgearbeiteten Projekt der Elek-
trifizierung Paläſtinas ſind für die nächſten
Jahre, allerdings nur im Bedarfsfall, noch
zwei weitere große Kraftwerke vorgeſehen.
Die aus dieſen drei Kraftwerken beſtende An
lage, die man allgemein unter dem „Rutenberg-
projekt“ verſteht, wird mit ihrer Leiſtung von
98 000 PS. an die größten derartigen Werke

Europas heranreichen.
Betonkanal von 400 Meter Unſer Bild zeigt den Bau des Kanals, durch

den die Waſſermaſſen aus dem Jamukſtaubecken
dem Kraftwerk zugeleitet werden.

unter der Erde.
Die Pilzgärten in den Jrrgäng en der Katakomben von Paris.

In der Umgebung der Sein eſtadt, beſon-
ders bei den Boulevards Malakoff, Mon-
trouge, Chatillon und weiter hinaus bis gegen
Soeaux iſt der Boden unterwühlt von Maul-
wurfsgängen-Tunnels, die menſchliche Maul
würfe in Mutter Erdes ſteinerne Vorrats-
kammer ſorengt und gebohrt haben, um der
erſtehenden Weltmetropole das Baumaterial
für ihre äſte zu ſchafſe Ein Jrrgarten
niedriger Katakomben, oft i „tockwerken über

nanderiegend, Hreiten ſich dieſe Gänge aus,
winden ſich unter der Ländſtraße hin oder unter

vorſtädtiſchen, dichtbevölkerten
Die Ausdehnung dieſer unterirdiſchen Stadt
mag man danach ermeſſen, daß die Geſamt-
bevölkerung von Paris hier unten Aſyl finden
würde, ſofern ein außergewöhnliches und unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwer denk-
bares Ereignis ſie in die Flucht ſchlüge.

Während aber droben Stein um Stein die
ſibergrau ſchimmernde Fläche dem Licht ent
gegenreckte, verklang in der Tiefe allgemach der
Hammerſchiag des Arbeiters das dumpfe
Geröſe der Spren Eine Zeitlang lag

Mietstaſernen.

und

das Labyrinth verlaſſen. Dann aber erinnerte
ſich ein findiger Kopf der brachliegenden Ver
ließe und ſchuf aus ihnen

ein neues Feld
für menſchliche Betriebſamkeit. Es entſtanden
die unterirdiſchen Champignonfarmen, die ſehr
bald einen großen Aufſchwung nahmen und von
ihrem Ertrage beträchtliche Mengen zum
Export bringen konnten.

Der Betrieb iſt verhältnismäßig einfach,
wiewohl für die Arbeiter kaum weniger müh-
ſelig und beſchwerlich als das Schaffen mit
Haue und Meißel im Bergwerk. Denn die ver
laſſenen Tunnels ſind zum Teil ſo niedrig, daß
man ſich nur kriechend in ihnen fortbewegen
kann. Einige liegen 60 Meter unter der Ober-
fläche. Die Breite genügt oft für vier bis fünf
Beete nebeneinander, die in zwei Fuß Breite
zu zwei Fuß Höhe aufgebaut und durch ſchmale
Gänge getrennt werden.

Dem Zurechtmachen der Beete muß die ſorg-
ſamſte Reinigung des Bodens vorangehen;
bliebe eine tote Ratte oder ein verroſteter
Nagel zurück, ſo wäre das Gedeihen der Anlage
ſogleich gefährdet. Auch der Pferdedünger muß
lange Zeit in Luft und Sonne verrotten, um die
junge Pilzbrut nicht zu verbrennen. Der Auf-
bau der Beete wird durch Kneten mit Armen
und Händen bewerkſtelligt, wobei der Arbeiter
rittlings auf dem ſchon fertigen Stück kauert.

Die Pilzbrut
ſelbſt muß genau unterſucht werden, ob kein
ſchädliches Jnſekt darin iſt, dann überläßt man
die Anlage ihrem Schickſal, bis, ungefähr vier
Wochen ſpäter, mit dem Einernten begonnen
werden kann. Obſchon Luftſchächte und Venti-
latoren den der Menſchenlunge wie dem
Pflanzenleben gleichermaßen notwendigen
Sauerſtoff hinabführen, iſt der Aufenthalt in
dieſen Gängen für den gewöhnlichen Sterbe
lichen qualvoll. 7Wände und obere Wölbungen der Gänge
rieſeln von Feuchtigkeit, Myriaden kleiner
Fliegen ſchwärmen und ſetzen ſich in Augen
und Ohren, und zwiſchen den Beeten bilden ſich
oft ſchmale Kanäle, bei deren Durchwaten der
unberufene Beſucher mit Neid auf die „sabots“
des Arbeiters ſieht. Es ſcheint indeſſen, daß
ſich ein abgehärteter menſchlicher Organismus
auch 'an eine derartige Lebensweiſe gewöhnen
kann: rings um die großen offenen Feuer, die
zur Untexſtützung der Ventilation und zur
Temperaturregulierung an den runden Ein-
mündungen unterhalten werden, pflegen die
Arbeiter ihre Raſtſtunden zu halten und ihre
beſcheidenen Mahlzeiten zu verzehren.

Der Gewinn eines Beets von 24 Kilometer
Länge wird auf 412 000 Franken geſchätzt, und
zwar entſpricht dieſe Ziffer nicht dem Ertrag
eines Jahres, ſondern den Ernten von zwei
Monaten. Wenngleich man aber dem Menſchen-
fleiß, der ſich die Eingeweide der Erde dienſt-
bar macht, eine gewiſſe Bewunderung nicht ver
ſagen kann, miſcht ſich doch ein leiſes Gefühl des
Grauens hinein.

Eine moderne Goldſucheraffäre
hat im Frühjahr dieſes Jahres die Zeitungen
beſchäftigt. Sie hatte zunächſt mit der Ver-
haftung des „Goldmachers“ Franz Tauſend auf
deſſen Schloß Eppauin Tirol ihr Ende ge-
funden. Jetzt gehen neue, aufſehenerregende
Nachrichten durch die Preſſe. Wenn nicht doch,
trotz aller von den Behörden getroffenen Vor-
ſichtsmaßregeln, Tauſend die Möglichkeit zu
einem Betrug gefunden hat, der allerdings nach
den Tatſachenſchilderungen beinahe als ausge-
ſchloſſen gelten muß, dann iſt das Geheimnis
gelöſt, die künſtliche Herſtellung des Goldes
gefunden.

Tauſend, der ſich ſeit Anfang des Jahres in
Unterſuchungshaft befindet, iſt immer bei ſeiner
Ausſage geblieben, daß ſeine Methode der
Goldherſtellung auf einwandfreien wiſſenſchaft-
lichen Grundlagen beruhte. Der Münchener
Unterſuchungsrichter hat ſich nunmehr bereit
gefunden, Tauſend unter ſorgfältiger ſach-
kundiger und anntlicher Kontrolle die Gelegen-
heit zu geben, ſeine Behauptungen unter Be-
weis zu ſtellen.

Am 3. Oktober dieſes Jahres hat Tauſend
im Hauptmünzamt München in Gegenwart des
Münzdirektors, eines zweiten Münzbeamten,
zweier erfahrener und beſonders ausgebildeter
Polizeibeamten, des Unterſuchungsrichters und
des Staatsanwaltes ſein Verfahren zur Her-
ſtellung des Goldes vorgeführt. Man hatte
ihn vorher einer eingehenden Leibesviſitation
unterzogen, um jede Betrugsmöglichkeit auszu-
ſchalten. Tauſend iſt es gelungen, ein Quantum
Gold herzuſtellen, daß nach Anſicht der Sachver-
ſtändigen keinesfalls in dem als Herſtellungs-
material benutzten Blei und den andern Zu
taten enthalten geweſen ſein kann. Da die
Verhaftung Tauſends ſeinerzeit ganz über-
raſchend für ihn erfolgt iſt, hat er keinerlei
Vorbereitungen treffen können, die ihm ein
eventuelles Betrugsmanöver jetzt erleichtern
könnten.

Wenn alſo nicht doch noch ein geheimnis-
voller Ausweg entdeckt wird, den Tauſend ge-
funden hat, um die kontrollierenden Perſönlich-
keiten irrezuführen, dann iſt ein uralter Traum
der Menſchheit in Erfüllung gegangen: Das
Goldmachen iſt erfunden! Dann eröffnen ſich
bie ungeheuerlichen Perſpektiven, große Um-
wélzungen ſtehen bevor. Dr. Carl Frank.

Sturmwütken im Mitkelmeer.
Der Pariſer „Herald“ meldet: Ein Wetter-

ſturz hat Nordaſrika und das Mittelmeer
heimgeſucht. Jn der Bucht von Tunis ſind
mehrere Küſtendampfer von den Vollwerken
geriſſen und ins Meer getrieben. Vor Oran
kenterte ein griechiſcher Damvfer mit 48 Paſſa-
gieren. 13 Paſſagiere ertranuken. Große Ver-
wüſtungen ſind in Tripolis und auf Malta
angerichtet.

e L

Weiße und geſunde Zähne „Da ich ſchon ſeit Jah-
ren meine Jähne mit Ihrem hoch geſchätzten „Chloro
dont“ und Jhrer Chlorodont Zahnburſte vflege, ſo will
ich Jhnen meine Anerkennung
entgegenbringen, denn vieine Zähne ſind ſo weiß und
geſund, daß mich meine Freunde und Bekannten
darum deneiden.“ Gez. Karl Stein, Elversberg (Saax).

für Jhre Präparate
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ſolides, fleißiges

meine
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20 Rpf.
Worte.

Vorſtellung bevorzug

uſw. erbeten an

Offene Stell en
Stütze oder lernende Hilfe

für Haushalt uud Geſchäft ſofort geſucht
Mädchen für Haushalt vorhanden. Bevor
zugt mit etwas Kenntniſſen im Nähen
und Kontor, perſönliche unverbindliche

t. Ausführl. ſelbſt
geſchrieb. Bewerbungsſchreib. m. Zeugnis
abſchrift, Gehaltsanſpr.,

Für Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Telephon 35.

Photographie

Kunſtgewerbehaus „Rheingold“
Oberhof in Thüringen.

Junges Mädchen,
211, ſucht Stellg. als

Stütze
Zeugniſſe und Weiß
nähkenntn. vorhand.

alle,
Schwetſchkeſtcaſſe 18
bei Frau Reichenbach

Anſtändiges, 17jähr.
Mädchen vom Lande,
ſucht ſofort Stellung

Hausmädchen
Gute Zeugn. vorh.

l r

h achtbarer
h Wohnung

Hubert
Oſtern 1930 ein.

Zöller Weimar
Kolonialwaren und KaffeeRöſterei

c[][ J „„7 7

Kaufm. Lehrling Teutſchenthal

J mit guter Schulbildung, Sohn GSiedlung)
ren e und 20 jähriges
m Hauſe, ſtellt Mädchen

züchtig und ehrlich,

Zum baldig. Antritt
ſuche lernende
Haustochter

f. klein. Schloßhaus
halt Thüring. Off.
mit Bild u. A 7655
an die Exp. d. Bl.

Für beſſeres Haus
(4Erwachſ.) durchaus

Hausmädchen

geſucht. 15—-17
alt, bei 25 M. Lohn.
Angeb. mit Bild an d

StellengeſucheFrau
Fabrikbeſitzer Bohne
Bad Schmiedeberg.

Suche für ſofort
Stütze

zum Gäſtebedienen,
die etwas Hausarb.
übernimmt, bei hoh.

nisabſchriften an
Scheffler,

Blankenhain i. Th.,

nächſt. Jahres (1930)
Herren od. Familie

23 Jahre,
Schreibmaſch., ſucht

n n nA 7650 an die Ex-
pedition d. Bl.

Schmiedelehrling
zu Oſtern geſucht
Reinhold Pätſch,

Gimritz bei Wettin

Suche für Anfang

als
Reſſegeführten
zw. Auswanderns

nach Kanada.
J. Angeb. erb. unt. A

7663 an die Exped.
Bl.

Tüchtige
Kontoriſtin

perfekt
in Stenographie,

Marbt, erbeten.
Tel. 65.

Sauberes, kinderlieb.
junges Mädchen
aus achtbaren Haus,
zum Dei geucht. der Hausfrau Koch

e hmied, tenntniſſe vorhanden
J t Merſeburg u. RNeu-an nltt Röſſen bevorzugt.Zugelöhner Angebote an
auch zu Pferden Frau Paſtor Küſter
brauchbar, mit Hof-
gänger ſtellt ein

Junges
21 Jahre mit guten
Zeugniſſen ſucht ſof.
Stellung als

mann,
Große Ritterſtr. 33.

Mädchen,

Stütze

Merſeburg,

Koch, Bauernhof
Gorsleben.

Geſucht wird zum
baldigen Antritt ält.

zuverläſſige

mit den nötigen

Suche Stellung als

oder Köchin.
Zeugniſſe vorhanden.
Angebote erb. unterPerſönlichkeit A 7673 an die Ex
pedition d. Bl

Wirtſchafterin
Gute

Kenntniſſen f. Guts
geflügelzucht in An-
halt. Wohng. vor-
handen. Witwe mit
Kind nicht ausge-
ſchloſſ., evtl. Lebens-
ſtellung. Angeb. mit
Gehaltsanſprüchen

und wenn möglich
Zeugnisabſchr. erbet.

i

Mädchen, 20 J., m.
gut. Kochkenntn, erf.

Gute Zeugniſſe vorh
Angebote erb. unter
A 7674 an die Ex-
pedition d. Bl.

m Haushalt, ſucht
ofort Stellung als

Stütze

unter F 30200 an
die Exp. d. Bl.

XDdddddaeizdz
Geſucht auf das Land
ein erfahrener
Diener- Chauffeur

19 ſucht Stellung
als Stütze od. Stuben-
mädchen zum 1. Dez.
Offert. unter P 5556
an die Exp. d. Bl.

Anſtändiges
Mädchen

unverheir., durchaus
ſich im Fahren und
ſorgfältig in der
Wagenpflege. Eintritt kann ſoſort er

folgen. Bewerbung.
mit Lebensl., Zeug-

Funges Mädchen
ſucht

in kleinem Haushalt.
Offert. unter D 7109
an die Exp. d. Bl.

Stellung bei
inzelner Dame oder

nisabſchr., Referen-
zen, Bild und Ge-
haltsanſpr. ſind zu
richten unter A 7666
an die Exp. d. Bl.

Da
Kräftigen

Schweizerlehrlg.

Für junges Mädchen
aus geb. norddeutſch.

mit 30 Mk. Taſchen-

an die Exp d. Bl.

Landwirtsfamilie
wird Stellung als
Haustochter

eld geſucht. Angeb
rbeten unt. A 7672

fucht Dittmann,
Oberſchweizer,

Zabenſtedt
bei Gerbſtedt.

Lehrling
mit guter Schulbild.
zum 1. April 1930 f.

Lederhandl.
geſucht.

Ulrich Schader,
Weißenfels a. S.

E

Junger Mann firm
in Buchhalt., Korre-
ſpondenz (franz. und
engl. Sprachkenntn.)
Expedition ſucht bei

Beſte Zeugniſſe. An
TannT. Nacobs,

eſcheidenen Gehalts
nſprüchen

Stellung
ebote an

Art adt

Werte Angebote an
Hildegard Kunth,
Langenbogen bei

hat im letzten Jahr
Kochen erlernt, ſucht
Stellung im gutem
Haushalt. Offert. an

Frl. Schroöder,
Burgliebenau Rr. 10

20jähriges, gebildetes
Mädel ſucht zum 1.
Dezember Stelle als
Haustochter

zur gründlichen Er-
lernung des Haus-
haltes. Beamtenhaus
bevorzugt. Gefl. An
gebote an L. Krüger,
poſtl. Gräfinau Th.
Anſtändiges, ſolides

Hausmädchen
(kinderlieb) Alter 16
bis 18 J., in beſſ.
Haushalt für ſofort
geſucht. Off. mit Bild
u. Zeuqnisabſchr. an
Frau Helene Wächter

Apolda
Wilh.-Ernſt-Str. 42
Arbeit ame, gebildete

Stütze
23 Jahre, perfekt im
Kochen u. all. Haus
arbeiten ſucht bald
Stellung auf größ.
Gut. Gute Zeugn.
vorhanden. Angeb.
unter A 7657 an die
Expediton d. Bl.

Bäcker und
Konditor

22 J. alt, ſelbſtänd.
Arbeiter ſucht Stell.
Angebote erb. unter
O. F. Halle a. S,
hauptpoſtlagerno.

20j. junger natl. geſ.
WMann, gelernter

Tiſchler
ſucht im Fach oder
anderw. Beſchäftig.,
wo Koſt und Logis
vorh., b. beſch. Lohn,
Angeb. erbeten unter
A 7659 an die Ex-
pedition d. Bl.

Junger
Bäcker und

Konditor
ſucht ſofort Stellung
Werte Angebote an

als Chauffeur,

raturen vertraut.
ealfred Dreſcher,

Raſchwitz
bei Lauchſtädt.

Junger Schloſſer
20 zucht Stellung

Liefer- od. Perſonen
wagen, Führerſchein
3b Mit allen Repa-

in allerbeſter Lage,

Chauffeur
gelernter Schloſſer,

22 Jahre,

Stellung.

an die Exp. d. Bl.

Führer-
ſchein 1 u. 3b, ſucht

Angeb. unt. C 2007

2 bis 3
am große ſchöne, gutmöblierte

Zimmer
ſofort zu vermieten.

Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

ſchäftsfrau m etw.

Urne ernnnnn

Ein ausgelernter
Bückergehllfe

verrichtet,

Herbert Lamachk,
Fichtenberg bei

Mühlberg a. d. E.

Damen u.
Herrenfriſeur

la Bubikopfſchneid.
ſucht ſofort Dauer
ſtellung. Offerten
unter C 2006 an
die Exp. d. Bl.

Junger, fleißiger
Bückergeſelle

ſucht ſofort Stellung
um ſich noch weiter
auszubilden. Offert.

an Ernſt Götze,
Trebnitz 17.

Auf meinem Land-
beſitz, Bäckerei, Ko
lonial-, Kurz und
Textilwaren, ſuche
ich, nur von Selbſt
geber,

10000 RM.
Gef. Offert. unter L
30205 an die Exped.
d. Bl.

1500 Mk.
gegen gute Sicher-
heit u. hohen Finsf.
geſucht, auch dankb.
Entgegenkommen in
Naturalien. Off. u.
M 30206 an die Exp.
d. Bl.

Darlehen
od. 1 Hypothek von
1000--1500 Mk. auf
Landwirtſchaft vom
Selbſtgeber ſof. geſ.
Off. unter D 7114 an
die Exp. d. Bl.

2500 Mark
Haus-

Heinrich Trautmann,
Großoſterhauſen,

Martkt 73.

Erfahrener
Kaufmann

in größ. Porzellan u.
Metallwarenfabrißken
tät., ſeit 31 Jahr. im
Fache, organi'atoriſch

ſucht 3000 Mk. zu
leihen, gegen hohe
Zinſen und gute
Sicherheit. Offert.
unt. C 2008 an die
Exped. d. Bl.

Geſchäftsmann

IDDCDDDDDDog-odDoDdZ

gut durchgebildet, ziel-
bewußt, ſucht neuen,
paſſend. Wirkungskr.
la Referenz., lücken-
loſe Zeugniſſe. Ang.
erbet. unter A 752

n die Exp. d. Bl.
Autogen-

öchweißer

el. Maſch.-Schloß.ſucht Beſchäftigung

Offert. unter P 5597
an die Erp. d. Bl.

Kutſcher
Reiter), ungekünd.
Stellung, 32 jg
verheir., ged .Kavpall,, ſ
Fahrſchule beſ., ſich.
Führer u. Reiter, ſehr
guter Pferdepfleger
ſucht für bald oder

groß und kräftig,
tüchtig im Fach, auch
Nebenabrbeit. werd.

ſucht für
ſofort andere Stellg.

bei Herrn Wachs.

1. Hypoth. auf Haus
grundſtück,
garten und Scheune
v. Selbſtg. geſ. 1800
Sicherheit vorhand.
Off. unter Y 30218
an die Exp. d. Bl.

Angebote unter
dieſes Blattes.

Ladengeſchäft
in guter Lage Merſeburgs zu mieten
geſucht; Wohnung nicht notwendig.

C 1786 an die Exp.

Pachtgeſuche

Fleiſcher
ſucht zum 1. April
1930 mittlere

Fleiſcherei
kleinerer Stadt zu

pachten. Genaue Off.
mit Preic unter G
30222 an die Exped.
d. Bl.

Zu verkaufen

Brennabor-
Limouſine

6/25 PS., Baufjahr
1928, nur 12 000 km
gefahren, in gutem
Zuſtande, preiswert
zu verkaufen durch

Erwin Dreſcher,
Mühle Taucha,
Krs. Weißenfels.

Herrenpelz
wenig getragen,

Biſamrückenfutter,
Zobelkragen, dunkl.
Bezug, zu verkaufen.
Anfragen unt. B
4935 an die Exped.
d. Bl.

Klavier
ſofort billig zu ver
kaufen.

Oskar Kurtze,
Frankleben,

Bahnhofplatz.

25 Stück
Pflaumenbäume

zum verpflanzen,
abzugeben. Daſelbſt
werden

Fuhren
aller Art villig aus-
geführt. Kötzfchen,
Raumburger Str. 65

Faſt neuerA Marktwagen

ſowie 1 RolleMaſchendraht
h und 1 Rolle

Stacheldraht
billig zu verkauf.
Zu erfrag. in der
Expedit. d. Bl.

Hekratsgeſuche

Geb. einfach. Mädel
24 J., tief veranlagt,
wünſcht edeldenkend.

naturl. Herrn (30 bis
40 J) kennenzulern.

16.00 Uhr:

Zwei geb. Mädel,
Geſchäfts u. Land
wirtstöchter, 19 und
21 Jahre alt, groß.
ſymp. Erſcheinung,
blond, ev. höhere
Schulbildung, ſehr
wirtſchaftlich, mit
guter Ausſteuer und
ſpäterem Vermögen,
wünſchen Briefwech-
ſel mit netten, geb.,
nicht unvermögend.
Herrn von angen.
Aeußeren zw. ſpät.

Heirat
Off. m. Bild erbeten
unter A 7658 an die
Exped. d. Bl.

Ehrenſache!
Gaſtwirt, ſich ein-
ſam fühlend, 47 J.
alt, ſtrebſam, heim-
liebend, ſucht auf
dieſem Wege treue
Lebensgefährtin

Wirtin oder Ge-

Vermögen zwecks
baldiger Heirat.
Unerwünſcht. Ver
mittler verbeten.
Werte Off. unter
F 30221 a. d. Exp.
d. Bl.

Selbſtänd. Damen-
u. Herrenſchneider,
24 J. alt, mit Bar
vermögen, wünſcht
die Bekanntſchaft
einer ſchlangen jg.
Dame zwecks

Heirat
Einheirat i. kleines
Ladengeſchäft ang.
Zuſchriften m. Bild
erb. unt. H. 30223
an die Exp. d. Bl.

Ausländer, ſ. 1915
in Deutſchland be-
ſitzt 2 Grundſtücke
mit 10 Mord Bau-
gelände, ſucht auf
dieſem Wege eine
junge Dame, Ww.
von 30--35 J. nicht
ausgeſchloſſen, mit
Barvermögen, zw.
ſpäterer

HeiratOff. unter X 30217
an die Exp d. Bl.
c

Tücht., ſtrebſamen
Landwirt, 30 J. alt
der ſelbſtänd. arb.
ſucht Bekanntſchaft
m. Landwirtstocht.
zwecks

Einheirat
Streng reel. Ver-
mittler verbeten.
Vermittlung durch
Verwandte u. Be-
kannte angenehm.

mit 50 Rpf. an
fügen. Reicht d

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird

gerechnet und iſt der Beſtellung beizu
ht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind

R wirberechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Grundſcüchsmark

Hausgrundſtück

groß. Hof, Stallg.,
Mrg. gr. Gart.

ca. 40 Obſtbäume.
5-Fzimmerwohng.
tauſchl. frei, bei
hoher Anzahlg. ſof.
zu verk. Lage Stadt-
grenze Merſeburg,
für Bau-, Fuhrge-
ſchäft paſſend, auch

als Hühnerfarm.
Zahlungsf. Käufer
meld. ſich Merſeburg,

Damaſchkeſtr. 44.

Kleine Anzelgen
für den Wohnungs-
markßt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

Off. unter D 7099
an die Exp. d. Bl. mmer erfolgreich

Kaufmann, 31 J.,
groß und ſtatslich,
blondwelterfahren
muſikal, ſucht in
Gaſtwirtſchaft Café
od. Hotel

einzuheiraten
Witwe gleich. A
angenehm. Off.
D 7112 an die Ex
d. Bl.

lt

u.

p.

Jahre alt, mit

Jch ſuche eine ſolide junge Dame,
vollſchlank, etwa 1,70 groß, bis 24

Bekanntmachung
Jetzt kaufen Sie

noch günstig!
Prachiv., tonschön.
Piano nur 30
monatlich liefern wir
Ihnen sofort ohne
Anzahlung. Langj.
Garantie, altbewährte
Fabrikate. 1. Rate
erst im Januar, vor-
her keinerlei Zah-
lung. Zuschr. unt. C
352 a. d. Gesch. d. Bl.

Tiermarkt
Rhein. belg.

Ackerpferd
dunkl. Fuchs, 7 J.
1,78 em geſund und
zugfeſt, preiswert
abzugeben
Bouche, Neumark.

Anſchauungen der
heutigen Zeit, kennenzulernen, zwecks
ſpäterer

Heifrat
Bin Anfang 30er, Kaufmann in ge-
ſicherter Poſition. Ausführliche Off.,
die ſtreng diskret behandalt werden,
mit Bild, das zurückgeſandt wird,
unt. W 30210 an d. Exp. d. Bl. erb.

Windſpiel
Rüde, am liebſten
Whippel, zu kaufen
geſucht.

Müller, Gotha,
Cafè Loeſche.

1 fettes 6chwein
zu verkaufen.

Preußenring 12.

6.55 Uhr:
7.00 Uhr:
9.00 Uhr: Lehrgang

10.00 Uhr:
12.00 Uhr:

Amerika:

16.30 Uhr:
Berlin.

Königswuſterhauſen.

Rundfunkprogramm
Königsw uſterhauſen
Sonntag, den 24. November

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.

des Berliner Doms.

Montag, den 25. November
Wellenlänge 1635 Meter.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funk-Gymnaſtik.

für

Fabel, Anekdote und
Engliſch für Schüler.

Mädchen zur Strafe in Schule und Heim?
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15.45 Uhr: Frauenſtunde: Die Frau in der Muſik.

Franzöſiſch.
Uebertragung

praktiſche Landwirte
Bodenbearbeitung: Das Waſſer und ſeine Be-

deutung für das Pflanzenwachstum.

des Nachmittagskonzertes

Märchen. O
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 49.00 Uhr:12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 21.00 Uhr:
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 21.30 Uhr:14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 22.15 Uhr:
15.00 Uhr: Erziehungsberatung: Wie ſtellen ſich die 22.30 Uhr:

10.00 Uhr:
10,05 Uhr:
10.20 Uhr:

Leipzig
Sonntag, den 24. November

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

der Marktkirche in

Deutſche Kriegergräber in Frankreich und

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 8.30 Uhr: Orgelkonzert aus
8.30 Uhr: Friedhofskultur. 9.00 e M8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels I 'o0 ühr; orgenfeier.

der Potsdamer Garniſonkirche. 1.00 r
9.00 Uhr: Morgenfeier. Belgien.Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts 11.30 Uhr. Sinfoniekonzert.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
r .00 Uhr: Schallplattenkonzert.10.00 Uhr: Wettervorherſage für Sonntag. 13

10.50 Uhr: Zeichnung von Matthias Grünewald 4.00 Uhr: Aktuelle Stunde.
(Bildfunkh). 14.30 Uhr: Menſchenarſenal.11.00 Uhr: Etternſtunde. 14.45 Uhr: Chorkonzert der Dresdener Madrigal

11.30 Uhr Verſtorbene Künſtler auf der Schallplatte. Pereinigung. 112.30 n Kriegsbriefe geſallexer Don rer blac-e 15.15 Uhr: Zeitgenöſſiſche Literatur des Auslandes.

13.00 Uhr: Konzert. Romain Rolland.14.00 Uhr: Jugendſtunde: Märchen. 15.45 Uhr. Kammermuſik. 915.30 Uhr: Matthias Grünewald 1529). 16.15 Uhr: „Freie Knechte“, Drama in drei Akten von
16.00 Uhr: Geſänge. Hans Franck (Sendeſpiel-Erſtaufführung).16.30 Uhr: Kammermuſik. 17.15 Uhr: Werke im Weltkrieg gefallener Kompo
18.00 Uhr: Gute Menſchen. niſten.18.50 Uhr: Unſere Se in fremder Erde. 18.00 Uhr: P kunde: Wilhelm v. Scholz lieſt

uns aus eigenen Werken.19.15 e „Tor und Tod“ von Hugo v. Hoffmann 18.30 Uhr: Die Bedeutung der muſikaliſchen Er

20.00 ühr: Sinfoniekonzert. ziehung für die allgemeine Volksbildung.
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, Bekannt- 22 egabe der Tagesnachrichten, Sportnachrichten,
Bildfunk. Leiſtungsfähige Radiogeräte

und erſtklaſſige Er atzteile
kaufen Sie
Fachgeſchäft

bere Breite Str. 13

Requiem.

preiswert nur im älteſten

RadioKeller, Merſeburg
Zelef 551

Aufſtieg oder Niedergang? (Zwiegeſpräch.)
Sonaten.
Zeitangabe, Preſſebericht und Sportfunk.
Funkſtille.

Wer ſucht Geld?
Keine Vermittl. 1.
o. 2. Hyp., Baugeld
od. Darlehn z bill.
Zinſen.
Halle a.
ſenſtr. 18, part. r. d
Geſchäftszeit nure
wochent. 9--17 Uhr.

Beſchlagnahme-
freie Wohnung! n
beſt. aus 3 Stuben,
1 Küche, Speiſek. d
und 2 Keller, in
Niederbeung per

zw. Freundſchaft und

Off. unter P 5551
ſpät. Ehe

n die Exp. d. Bl.

Sielaff,
Frie-

v

Zu vermieten

(Handw.) wünſcht

Mädels im Alter
(Gr. 1,50 bis 1.55).
Bei
ſpätere

Off. unt. D 7117 an

Junger Mann
ie Bekanntſchaft
ines ſoliden ehrl.

on 20 bis 24 J.
Zuneigung

Heiraticht ausgeſchloſſen

17.30 Uhr:
18.00 Uhr:

18.30 Uhr:
18.55 Uhr:

19.20 Uhr:

20.00

21.00
21.30

22.30

Religiöſe Kultmuſik (IV).
Geſtalt und Schickſal großer Entdecker:

III.: James Cook.
Engliſch für Anfänger.
Der Betriebsvoranſchlag, die wichtigſte

Vorausſetzung für eine rationelle Betriebsfüh-
rung.e Techniſcher Lehrgang. Das Baugewerbe:
Das Holz als Werkſtoff im Baugewerbe.
Uhr: Finanz- und wirtſchaftspolitiſche Auswir-
kungen des Youngplans.
Uhr: Ludwig v. Beethoven.
Uhr: Ungariſche Muſik.
Anſchließend: Zeitanſage,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten,
richten.

Uhr: Funk-Tanzunterricht.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſtik.
Während der Pauſe Bildfunk.

Wetterdienſt, dritte
Sportnach

ie Exped. d. Bl.

Fräulein, 27 J. alt Radio-Kinik

10.25 Uhr
11.00 Uhr:
11.45 Uhr:
12.00 Uhr:
12.55 Uhr:

Anſchl

13.15 Uhr:
15.00 Uhr:

15.40 Uhr:
16.00 Uhr:
16.30 Uhr:
17.55 Uhr:
18.05 Uhr:
18.20 Uhr:
18.30 Uhr:
18.55 Uhr:
19.00 Uhr:

Montag, den 25., November
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Was die Zeitung bringt.
Funkwerbenachrichten.
Wetterdienſt und Wa
Schallplattenkonzert.
Nauener Zeitzeichen.

ießend:

Schallplattenkonzert.

Wettervorausſage,
und Börſenbericht.

ſſerſtandsmeldungen.

Preſſebericht

Stunde der Frau: Geſpräch zwiſchen einer

Wirtſchaftsnachrichten
Franzöſiſch.

Buchhändlerin und ihrer Nichte, die dieſen Be
ruf ergreifen möchte.

Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
Wirtſchaftsnachrichten.
Die Sendeleitung ſpricht.
Wettervorausſage und Zeitangabe.
Neue Tierdichtung.
Arbeitsnachweis.
Aktuelle Probleme der

und induſtriellen Produktionsgeſtaltung: I.: Der
Betriebs- und Unternehmungsaufbau.

Schriftl. Offert. an
Hausbeſitzerbüro,
Markt 5 I.

ofort z. vermieten.

ſpäter Stellung, gute
Zeugniſſe. Zuſchrif
ten erbittet.

A. Uchtdorf,
Rabendold 4b

dunkelblond, mit
2000 Mk. in bar,
ſpäter Vermögen,
möchte ſich glücklich

verheiraten
Garage

Holleben bei Halle.

mit Beamten oder
auch für Motor Lehrer. Werte Off.
räder, z vermieten. unt. O. B. poſtlag.
Oberaltenburg 12. Artern.

BOCK
J Preiswerte Anlagen,

Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nurbeim Fachmann

Telefon 1080Georgstrabe 4

Ersatz- und bericht
22.30 Uhr:

Uebertr
0.30 Uhr: Nachtmuſik.

Leipziger Welle.)

und Sportfunk.
Funk-Tanzunterricht.

Anſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
agung von Berlin.

Schallplatten.

handwerklichen

19.30 Uhr: Walzerſtunde.
20.30 Uhr: Autorenſtunde: Carl Zuckmayer lieſt aus

eigenen Werken.
21.00 Uhr: Die deutſche Sinfonie (IV): Die Nord

deutſchen.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

(Vur ar

tigen

zicht:
J

wird

ſowr
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Was der Fußball Bund
beſchloß.

Neuregelung der Spiele mit „Profis“? Maß-
nahmen gegen Unſportlichkeiten. Verteilung

der Lehrſpiele.
Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Fuß-

ball-Bundes befaßte ſich bei der Tagung in
Berlin eingehend mit den augenblicklichen Ver-
hältniſſen im Fußballſport. Er nahm Kenntnis
von den Maßnahmen, die die zuſtändigen Ver-
bände gegen die Unſportlichkeiten getroffen
haben. Eine Reihe weiterer Maßnahmen, ſo-
wie eine Anzahl die Oeffentlichkeit beſonders
intereſſierender Punkte ſollen im Januar in
einer gemeinſamen Tagung mit der deutſchen
Sport und Tagespreſſe beſprochen werden.
Der D. F.-B. legt Wert darauf, in dieſen für
die deutſche Fußballbewegung beſonders wich-
tigen Punkten mit der Preſſe eine gemeinſame
Front zu bilden.

Die Berufungen von Hertha-BSC. und der
Spielvereinigung Fürth gegen das Urteil des
Bundes-Spielausſchuſſes wurden abgewieſen.
Es bleibt ſomit bei den durch den Spielausſchuß
ausgeſprochenen Strafen.

Süddeutſchland beantragte außerhalb der
Tagesordnung generelle Regelung der

Spiele gegen Berufsſpielermannſchaften.
Nach einer lebhaften Debatte wurde die Zu
ſtändigkeit für dieſe Vorſtandsſitzung mit 9:8
Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt.
Süddeutſchland, Südoſtdeutſchland und Berlin
beantragten daraufhin die Einberufung eines
außerordentlichen Bundestages zur end
gültigen Regelung des Spielverkehrs mit Be-
rufsſpielermannſchaften.

Da das für Leipzig vorgeſehene Länderſpiel
gegen Jtalien am 2. März 1930 mit der Leip-
ziger Meſſe zuſammenfällt, was nicht zweck-
mäßig iſt, wurde der italieniſche Verband um
Verlegung des Termins gebeten. Falls
Italien nicht in der Lage iſt, an einem anderen
Tage zu ſpielen, wird dieſer Länderkampf nach
Frankfurt am Main verlegt, wobei ausdrück-
lich feſtgelegt wird, daß Leipzig dafür bei
nächſter Gelegenheit zu berückſichtigen iſt. Die
Verhandlungen wegen des Länderſpieles gegen
England ſind ſoweit vorgeſchritten, daß mit
einem baldigen Abſchluß zu rechnen iſt. Die
in Breslau bewilligten 16 Lehrſpiele werden
auf die Verbände wie folgt verteilt: Süd 9,
Mittel 3, Berlin 2, Nord 1, Südoſt 1. Weſt-
deutſchland und der Baltenverband ver-
zichteten.

Da es bereits lange als Mangel empfunden
wird, daß für die

Auslegung des Amateurbegriffs
ſowohl in Deutſchland wie im internationalen
Sportleben keine einheitlichen Anſchauungen
beſtehen, hat Dr. Wagner-Danzig eine Reihe
von Amateurbegriffen ausgearbeitet, die
ſowohl dem Reichsausſchuß für Leibesübungen
als auch den internationalen Verbänden als
Material überwieſen werden.

Bezüglich der Jugendzeitſchrift wurde be-
ſchloſſen, den Pflichtbezug von 50 Prozent auf
25 Prozent herabzuſetzen, um die Verbände und
Vereine zu entlaſten. Dieſer Beſchluß war
umſo leichter, weil der Abſatz der Jugend-
zeitung durch ihre jetzige Aufmachung und
ihren gediegenen Jnhalt im freien Bezug in
erfreulicher Weiſe zugenommen hat, ſo daß zu
hoffen iſt, daß der Pflichtbezug in einigen
Jahren überhaupt fallen kann.

Neue Europa-Höchfkleiſtung
von Küppers.

Der deutſche Rückenmeiſter Ernſt Küppers-
Vierſen unternahm im Stadtbad zu Duisburg-
Ruhrort den geplanten Angriff auf den Welt-
rekord im 100-Meter-Rückenſchwimmen, der
vor dem Tſchecho- Amerikaner Kojac mit 1:08
gehalten wird. Das Unternehmen glückte je-
doch diesmal noch nicht, denn der Deutſche ver-
fehlte die Welthöchſtleiſtung um acht Zehntel
Sekunden. Seine Zeit von 1:08,8 ſtellt aber

neuen deutſchen und europäiſchen Rekord
ar.

Trainer R. Adams iſt in Hoppegarten ein-
getroffen und hat ſeine Stellung am Stall
A. und C. v. Weinberg angetreten.

Hockey.
Griesheim-Elektron Bitterfeld beim Hockey-Club.
Der MHC. empfängt morgen die 1. Herren und

die 1. Jugendmannſchaft der Bitterfelder. Jn der
Form des Vorſonntages dürfte es zwiſchen den
Herrenmannſchaften ein anregendes
während der Nachwuchs des Clubs Siegeslorbeer da-
vontragen müßte.

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1926 Benna. Generalverſamm-

lung am Sonntag, 15. Dezember, nachmittag
14 Uhr, im Gaſthof Wünſche, Oberbeunga, An-
träge aus dem Kreise der Mitglieder müſſen
5 Tage vor der Verſammlung beim 1. Vor-
ſitzenden ſchriftlich eingereicht werden. Sr-
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich.

nennenswert auszuwirken vermag.

Treffen geben,

Der zweite Spieltag der neuen Serie bringt in
ſeiner Programmfolge, mit Ausnahme des Merſebur-
ger Spieles, kaum ſonderliche Geſchehniſſe. Die
Spitzenkonkurrenten, Boruſſia und Sportfreunde,
ſtehen vor nicht allzu ſchweren Aufgaben, während ſich
der Ausgang der übrigen Gefechte diesmal ſelbſt nicht

Ueberaſchungen,
die zwar kaum in den Bereich der Möglichkeit ge he Die Geiſel ch zw ch4 I 2 1 3 r. ezogen werden, müßten allenfalls der Situation eine ſche ie Geiſeltaler haben ſi zwar u m
andere Note geben. Die einzelnen Gegenüberſtellun-
gen von morgen führen folgende Vereine zuſammen:

VfL. Wacker (Nilius),
Sportfreunde Ammendorf (Naumann),
Boruſſia Kayna (v. Rieſen),
Halle 98 96 (Hohl),
Favorit 99 ((neutral).

Hier müßte der Umſtand außerordentlich begrüßt
werden, daß mit der Begegnung des VfL. Altmeiſter
Wacker das pikanteſte Menü der Seiſekarte ſerviert
wird. An ſich iſt der Endausgang des Spieles für die
Meiſterſchaft vor der Hand bedeutungslos, lokaler-
ſeits aber würde ein Merſeburger Sieg beiden heimi-
ſchen Vertretern gleich nutzbringend ſein. Während
die Blau- Weißen Chancen auf Punktgewinn und da-
mit Poſitionsverbeſſerung haben, würde der Profit
der 99er darin beſtehen, daß ſie dem Altmeiſter be-
denklich auf die Ferſen rücken. Das muß hierorts den
Reiz um ein beträchtliches erhöhen!

Die 99er denen Brödel nicht zur Verfügung
ſteht werden logiſcherweiſe zu einem Siege größere
Anſtrengungen aufwenden müſſen. Wohl haben ſie
auf dem Wege des Einſpruches Gelegenheit, die Scharte
wieder auszuwetzen, aber nützlicher bleibt immerhin
der Verſuch, eine Wiederholungsviſite bei den Rothoſen,
die weniger gern gemacht wird, zu vermeiden. Der
Sportverein dürfte ſich deshalb das auch ernſtlich an-
gelegen ſein laſſen.

Die ungleich ſchwerſte Aufgabe blüht freilich den
Geiſeltalern, die den Gang in die Höhle des Löwen
anzutreten haben. Da heißt es ſchon, Volldampf auf
ſetzen, um gegen Meiſter Boruſſia ehrenvoll zu be
ſtehen. Selbſt die Entführung eines einzigen Punktes
nach Kayna käme einem Huſarenſtreich gleich.

Neben all den internen Begebenheiten konzentriert
ſich morgen das Allgemeinintereſſe nach Chemnitz.
Dort ſpielt ſich mit dem Kampf

Mitteldeutſchland Dänemark
ein nicht alltägliches Ereignis ab. Mitteldeutſchland
tritt bis auf den Dresdener Jnternationalen Hoff
mann mit ſtärkſter Einheit an. Da dort ein Merſe-
burger Sportler,

der 99er Brödel, abermals den Repräſentativdreß
trägt, wird man auch hier mehr denn je dieſem Spiel
Aufmerkſamkeit ſchenken. Möge die Botſchaft in jeder
lei Hinſicht hier wieder Freude auslöſen.

r F3Großkampfſtimmung
VfL. und Altmeiſter Wacker-Halle Meiſterſchafts-

ſpiel!
Auftreten der halliſchen Wackeraner bringt

man in Merſeburg ganz ausgeprägtes Jntereſſe ent-
gegen. Schon deshalb, weil die Mannſchaft hier ſo
gut wie nie enttäuſchte und ſich die Sympathien der
Allgemeinheit ſtets warm zu halten verſtand. Da
täuſchen auch hier zutage getretene gelegentliche Miß
erfolge nicht darüber hinweg! Obendrein liegt in dem
morgigen Wettſtreit

mehr Spannung als je zuvor,
weil der VfL. auf beſtem Wege iſt, den Gipfel ſeiner
aufwärtsgehenden Leiſtungskurve zu erklimmen. Zwei
felsfrei haben die hieſigen Blau-Weißen die Vorprü-
fungen zu dieſem Rekontre in beſter Weiſe beſtanden.

im

Dem

dort vor ſeiner wohl ſchwerſten Aufgabe.
der erſten Serie ging glatt mit 6:0 an Boruſſia, und
auch diesmal iſt ein Sieg der Boruſſen ſo gut wie

keinem Gegner gefürchtet, und am allerwenigſten

ruſſen zu erringen, halten wir für ausgeſchloſſen. Die
Aufſtellung der Geiſeltaler lautet:

Ein ſchwieriges Exempel!
Kayng Boruſſig-Halle.

Morgen iſt Kayna Gaſt des Gaumeiſters und ſteht
Das Spiel

jüngſter Zeit; aber einen Sieg über die augenblick-
lich in ausgezeichneter Verfaſſung befindlichen Bo

Scheller
Herold II Schräpler

Kolb Weber Strößner
Sievers Meixner Lingott Peetz Moſenhauer
Die Aufſtellung von Lingott als Stürmer iſt wohl

die beſte Löſung; denn es fehlte im Kaynaer Sturm
der Druck nach vorn offenſichtlich. Ob ſich Lingott nun
aber als Mittelſtürmer eignen wird, wagen wir zu
bezweifeln, denn er verliert ſich zu oft im Einzelſpiel.
Sollte er aber den Zuſammenhang mit ſeinen Neben-
ſpielern finden, ſo werden auch Tore fallen, und der
Gaumeiſter wird um jeden Torvorſprung kämpfen
müſſen. Schwer wird es auch der kleine Kaynaer.
Mittelläufer haben, denn den Jnnenſturm der Bo-
ruſſen zu halten, iſt keine Kleinigkeit. Wir rechnen mit
einem glatten, wenn auch knappen Sieg des Gau-
meiſters.

den Händen eines Neutralen. Vorher ſpielen die
Reſerven beider Vereine. Auch hier ſollte Boruſſia
über die unbeſtändigen Kaynger die Oberhand behal-
ten.

Sportfreunde Ammendorf.
Sofern die Packung der Ammendorfer gegen

Wacker die Sportfreunde nicht leichtfertig handeln(äßt, müßten letzteren, noch dazu auf eigenem Platze,
Sieg und Punkte beſchieden ſein.

98 96.
Beide Partner müſſen als gleichſtark angeſprochen

werden. Wem das beſſere Ende blüht, iſt ſchwerlich
vorguszuſagen. Möglich, daß eine Punktteilung am
Schluß jedem Gegner etwas zugute kommen läßt.

c

Einflußreiche Kämpfe an der Spitze
der 1b-Klaſſe!

Die 1b-Klaſſe hat für
intereſſante Treffen auf dem Programm.
deutung, oder beſſer geſagt von Einfluß auf die
Meiſterſchaft iſt wohl aber keines. Wenn auch die
SV.-Neumark ein eharte Nuß zu knacken hat, ſo ſollte
ihr ſelbſt im Falle einer Niederlage die Meiſterſchaft
kaum noch zu nehmen ſein. Es wird ſo kommen, wie
in der erſten Serie: zugunſten der Geiſeltalleute
knöpfen ſich die anderen Gegner gegenſeitig die Punkte
ab, und Neumark kann dann ſchon einmal ruhig zwei
Punkte verſchmerzen, ohne Gefahr zu la ifen, ſeine
führende Stellung einzubüßen, die die Elf infolge
ihrer in dieſem Jahre ſtets gleich bleibenden Leiſtun-
gen auch vollauf verdient hat.

Von den vier angeſetzten Treffen fallen drei wieder
in unſeren Bezirk. Halle iſt diesmal ausgeſchaltet,
und nur Schkeuditz hat ſein Spiel.

Jn Merſeburg treffen ſich, nachmittags 2 Uhr, auf
dem Preußenplatz

Preußen und Gicbichenſtein.

morgen wieder vier recht
Von Be-

Ob es die Schwarz- Weißen auch diesmal wieder
ſchaffen werden Man rechnet damit, daß ſie auſ

Das erweckt in jedem Falle die Hoſſnungen auf einen
techniſch ſchönen und eb raſſigen Kampf. Alt
meiſter Wacker kann den n dazu angeben,
VfL. hat das Zeug in ſich, in gleicher Wei
ſtimmen. Jm Vorjahre errangen Hieſigen einen
überraſchenden Punktſieg. Heute wäre ein ſolcher kaum
gleichartig zu bewerten. Die Ungewißheit, die um

enſo

die

großem Erfolg, das beſtätigte die 9:1-Quote!
Die Angriffslinien müſſen den Ausſchlag geben!

Denn die beiderſeitigen Hintermannſchaften verfügen
über faſt gleiche Stabilität. Und wer dabei verſteht,
Routine mit Ausnutzen gegebener Möglichkeiten am
beſten in Einklang zu bringen, dem winkt am eheſten
die Siegespalme. Der VfL. trit in gleicher Aufſtel
lung wie in Kayna an. Spielbeginn iſt 14.30 Uhr.

x

Mit geſchwächtker Formakion!
99 Favvrit-Halle.

Neben Brödel muß der Sportverein auf Rodecks
Dienſte und wahrſcheinlich auf den an ſeiner Ver-
letzung laborierenden Thon verzichten. Das iſt zwar
ein Handikap, dürfte indes nicht dazu führen, von fal-
ſchen Vorausſetzungen beſeelt in den Kampf zu gehen.
Was man hat, hat man! Eine alte Binſenwahrheit.
Letzten Endes muß jede Mannſchaft einmal mit unvor

ergeſehenen Möglichkeiten rechnen. Auch mit den zur
Verfügung ſtehenden guten Erſatzkräften haben die
99er das Zeug in ſich, dem Gegner beizukommen.
Favorit, die mittlerweile auf dem vorlketzten Tabellen-
platz gelandet ſind, werden erklärlicherweiſe jetzt mehr
als zuvor alles aufbieten, eine Beſſerung ihrer der
zeitigen Lage herbeizuführen. Jhre vielgerühmte
Kampfkraft iſt dazu imſtande, ein Umſtand, dem von
vornherein größtes Augenmerk beigemeſſen werden
muß. Das ſtellt erhöhte Anforderungen an die Läufer
reihe des Fportvereins, bedingt Beweglichkeit und ge
ſchickte Kampfführung. Mit den Schußſtiefeln des
Vorſonntags könnten die blau-gelben Stürmer,
bei Schiemann auf ungleich mehr Granit zu beißen
haben wie bei 98er Torhüter. dem Spiel die erhoffte

Der Vorſtand. Richtung geben.

und der
Weiſe einzu n

ger glaubte, verſagte ſie, und gerade in entgegengeſetz
dieſen Kampf lagert, weiß man auch in Halle gebüh
rend einzuſchätzen. Man ſchei
riert. Riemann und Heinemann, die alten Kämpen
der Wackeraner, ſind neuerdings wieder mit von der
Partie. Gegen Ammendorf probierte man ſie mit

die

ſeigenem Platze dazu in der Lage ſind.
ten ſie

v

Und doch ſoll-
auch diesmal nicht ſo leichten Kaufes zu den

Punkten kommen und werden ſich hölliſch ſtrecken
tüſſen, wenn es zu einem Siege langen ſoll. Denn

mit den Giebichenſteiner „Turnern“ iſt ſtets zu rechnen;
dieſe Mannſchaft iſt eben zu allem fähig. Man mag
nur einmal die Bilanz aus den Spielen der erſten

ziehen. Dort, wo man die Mannſchaft als Sie

ſter Richtung ließ ſie aufhorchen. Giebichenſtein war
Mannſchaft, der gelang, dem Spitzen-

Neumark einen Punkt abzunehmen. Das ſoll-
ſten ſich die Preußen als Lehre dienen laſſen. Sie dür-
en ſich nicht der Hoffnung hingeben, daß ihnen das
Glück wieder in dem Maße zur Seite ſteht, wie im
erſten Spiel. Die Preußenelf kann etwas, wenn ſie
will und ſo kann ſie auch dieſes Spiel für ſich ent
ſcheiden.

die einzige esh r

Schkeuditz Mücheln.
Die Flughafenſtädter wollen auf eigenem Platze

die im Herbſt erlittene knappe Niederlage wieder wett-
machen. Ausgeſchloſſen iſt dies nicht, denn Schkeudttz
iſt mächtig nach vorn gekommen, während Mücheln
bereits am Sonntag ſeinen zweiten Tabellenplatz mit
dem fünften vertauſchen mußte. Ein Unentſchieden
wäre jedoch das Gegegebene.

Einen neuen Großkampf gibt es im Geiſeltal im
Spiel

Neumark Sportbrüder.
Mit 4:3 konnten die Neumärker das erſte Spiel

für ſich entſcheiden, obwohl ſie bei Halbzeit mit 0:3
im Nachteil lagen. Und morgen wird das Ergebnis
wohl kaum eine Korrektur erfahren. Zwar ſieht man
in den halliſchen Sportbrüdern die Mannſchaft,
Neumark ſchlagen könnte, aber war in Halle vorbei
gelang, wird auch in Neumark nicht möglich ſein.

Das letzte Spiel bringt in Röſſen
Marathon-Röſſen und Nietleben

zuſammen.

Tabellenletzte hat auch deren zwei aufzuweiſen.

die Rechnung macht.

Die Leitung liegt nach Abſage von v. Rießen in

die

Röſſen iſt mit ſeinen fünf Gewinnpunk-
ten noch nicht ſo vollkommen in Sicherheit, denn der

Wenn
die Röſſener nicht andere Leiſtungen aufbringen wie
am letzten Sonntag, dann könnte es leicht möglich ſein,
daß ihnen Nietleben noch einen dicken Strich durch

Alkmeiſter Wacker bei VfL. Merſeburg
Mitteldeutſchland Dänemark in Chemnitz.
Fortgang der Meiſterſchaftsſpiele.
burg: VfL. Wacker-Halle.

Der Schwerpunkt der Kämpfe abermals in Merſe
Punkte, oder Wiederholung im Treffen Favorit 99?7?

Kayna in der Höhle des Meiſters. Die Spiele der 1b-Klaſſe reſtlos im Merſeburger Bezirk

Merſeburgs 2. Klaſſe.
Nachdem am Vorſonntag Beuna durch den Sieg

über Meuſchau ſeine Führung neuerlich merklich zu
feſtigen vermochte, ſind die morgigen Kämpfe weder um
Meiſterſchaft noch um Placierung einflußreich. Nach
Lage der Dinge dürften diesmal die Platzbeſitzer ſamt
und ſonders die Punkte daheim behalten. Nachſtehend
die Anſetzungen laut Terminliſte:

Beung Lauchſtädt,
Wegwitz Zöſchen,
Querfurt Eliſabeth-Mücheln.

SV.-Beung 1. VfB.- Lauchſtädt 1.
Am Sonntag treffen ſich es beiden Mannſchaften

in Beuna im fälligen Verbandsſpiel. Die Gäſte haben
anſcheinend die Schwächeperiode überſtanden, ſchlugen
ſich am letzten Sonntag gut durch. Beunaga muß auf
der Hut ſein, denn die Gäſte verſtanden es in jedem
Juhre, Beuna Punkte abzunehmen. Jm erſten Spiel
konnte Beung 4:0 gewinnen und wird bei gleichbleiben-
der Leiſtung wie am vorigen Sonntag auch dieſe
Punkte unter Dach bringen. Ein ſpannendes Spiel
iſt zu erwarten. Anſtoß 14.30 Uhr Beunager Sportplatz.

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Wacker-Halle Reſerve.

Der Ausgang dieſes Spieles iſt für die Geſtaltung
der Tabellenſpitze von maßgebender Bedeutung. Er
dürfte ein ungemein lebhaftes und ebenſo hartnäckiges
Ringen heraufbeſchwören.

99 Reſerve Favorit Reſerve.
Das Spiel geht, gleich dem der 1. Mannſchaft, un

ter Proteſt. Sofern die 99er nicht alluviel Erſatz durch
die gegebenen Verhältniſſe zur Stelle haben müßte
ihnen trotzdem ein Sieg gelingen.

Kayna Reſerve Boruſſia Reſerve.
Die Geiſeltaler haben ſich in den letzten Spielen

unbedingt verbeſſert. Gegen die Boruſſen in Halle
zu gewinnen, iſt allerdings recht ſchwer.

Weitere unterklaſſige Pflichtſpiele: 99 3. gegen
Preußen 2. (99er-Platz); Kayna 3. Röſſen 2.; Neu
mark 2. VfL. 3.; Querfurt 2. El.-Mücheln 2.;
99 4. Preußen 3.; Mücheln 3. Röſſen 3.

Weiter ſpielen: Kayna 3. Röſſen 2.;Kayna Jun. Braunsdorf Jun.
Untere Mannſchaften: Außer der 1. ſind auch ſämt-

liche unteren Mannſchaften der Schwarz- Weißen be
ſchäftigt: 2. 99 3., Verbandsſpiel auf dem H9Her-
Platz; 3. 99 4., Verbandsſpiel, 99er-Platz; Jun.
Beunaga Jun., vormittags Preußenplatz; Jug. gegen
Mücheln Jug. in Mücheln.

Jugend: Röſſen 2. Jun. 99 Jun. Preußen Jun.
gegen Beung Jun.; Mücheln Jug. Preußen Jug.

Handball DsB.
Favoritenangelegenheiten!

Die Kämpfe in der Liga ſtehen, ſoweit in Frage
kommend, im Zeichen der Favoriten. Jn der Be
ziehung dürften der PSV.-Halle ſowohl wie die 98ser
Pluspunkte einheimſen. Die Paarungen lauten:

Wacker 98-Halle; PSV. 96-Halle; Eintracht
gegen HRC.

Kampf auf breiter Front in der 1b-Klaſſe!
Obwohl vor der Hand die Führung des Poſtſport

vereins Halle in der 1b-Klaſſe durchaus ungefährdet
iſt haben die morgigen Paarungen ſamt und ſonders
ungewöhnlichen Reiz. Beſonders das Treffen

Reichsbahn Poſt,
das unter Leitung eines Neutralen vonſtatten geht,
iſt ungemein ſpannend und in ſeinem Ausgang durch
aus ungewiß. Bahnleute machten letzthin viel
von ſich reden. Aus dieſem Grunde dürfte es hier
einen ebenſo ſpannenden wie hartnäckigen Kampf mit
recht ungewiſſem Ausgang geben.

VfL. Preußen.
Recht hartnäckig wird es in dieſem Spiel hergehen,

denn beide Gegner wollen diesmal gewinnen. Der
VfL. muß mit Erſatz für einige disqualifizierte Spie-
ler antreten und wird es ſich ſchon deshalb recht an
gelegen ſein laſſen, gegen Preußen nicht zu unterlie-

fo

gen. Die Schwarz- Weißen hingegen wollen ſich in
Sicherheit bringen und die ihnen gebotene Chance
ausnutzen. Und doch glaubt man nicht recht an einen
Erfolg der Preußen; ſie haben gegen den VfL. immer
viel Pech gehabt. Vielleicht glückt es aber doch einmal.

Hoffentlich iſt der VfL.-Platz in beſſerer Verfaſſung
wie am Bußtag, ſo daß ein einwandfreies Spiel zu
ſtande kommt.

PSV. Böllberg.
Die Poliziſten gelten zwar als Favorit, haben in

des mit den verſtärkten Ruderern kein leichtes Spiel.
Erſt nach Kampf ſollten die Einheimiſchen Sieg und
Punkte davontragen können.

99 Zſcherben.
Die Zſcherbener, die am letzten Sonntag gegen den

VfL. nicht antraten, dürften ſich diesmal dieſen Scherz
kaum erlauben. Andererſeits werden die 99er nichts
unverſucht laſſen, nach ihrem guten Abſchneiden gegen
Poſt-Halle die Punkte heimzuführen. Ein intereſſanter
Kampf, der immerhin ungewiß ifſt, ſteht zweifellos in
Ausſicht.

Außerdem ſpielen: Neumark Kayna; Braunsdorf
gegen PSV. 2.

Kaynas Handballer haben iSdorf 1. in Kayna

Spielfrei ſind Eintracht und Reideburg.
als Bei gleichen Leiſt. gen wie in den letz
ten Spielen ſollte Kayna knapper Sieger werden.
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Der Provinzialverband hat im Vorfjahre
die Patenſchaft für drei Kriegerfriedhöfe in
Frankreich übernommen, auf denen beſonders
viele Angehörige der Truppenteile der Pro-
vinz Sachſen beerdigt ſind. Die Preſſeſtelle
des Landeshauptmanns übermittelt uns den
Bericht eines Augenzeugen:

La RNeuville en Tourne à Fuy.
Dép. Ardennes, 18 Kilometer ſüdlich Réthel.

Dieſer Friedhof, deſſen Patenſchaft der Pro
vinzialverband übernommen hat, zühlt 1974
Einzelgräber. Das Dorf La Neupille liegt
etwa 36 Kilometer nordöſtlich Reims. An dem
nordöſtlichen Ortsende, etwa 100 Meter öſtlich
von der Straße nach Réthel ertfernt, liegt der
deutſche Kriegerfriedhef. Unmittelbar an der
Oſtſeite getrennt durch eine Hecke liegt der Ge-
meindefriedhof, der ſehr ſchöne, ältere Baum-
beſtände hat. Der Hauptzugang zum Krieger-
friedhof war offenbar von der Straße nach
Réthel her durch das Portal des Mittelweges,
in deſſen Achſe am Oſtende auch das Denkmal
ſteht, gedacht. Jetzt kann man aber von dem,
von der Straße nach Réthel nach Oſten führen-
den Feldweg nur über eine Ackerfurche den
Eingang erreichen. Das Portal iſt zerfallen,
es ſtehen nur noch Reſte von zwei ſtarken Tor-
pfeilern.

Rings um den Friedhof zieht ſich ein niedri-
ger, aufgeſchütteter Wall, auf dem eine
Hecke aus Tannen wächſt. Der Friedhof
iſt außerdem umgrenzt mit einer Einfriedi-
gung aus etwa 1,10 Meter hohen, 6 Zentimeter
ſtarken Betonpfeilern mit zwei durchgezogenen
Drähten. Von dem etwa 4 Meter breiten
Hauptmittelweg gehen rechts und links 2 bis
22 Meter breite Zwiſchenwege ab, zu deren
Seiten die langen, doppelreihigen Grabbeete
liegen. Dieſe Grabbeete ſtoßen alſo mit ihren
ſchmalen Enden an den Mittelweg und ſind
hier durch zwei kleine, niedrige Buchsbüſche in
Kugelform bepflanzt. Längs des Mittelweges
und auf der Mitte der Gräberfelder ſtehen Lin-
den, die dem ganzen Friedhof den Charakter
eines Parkes geben

Die Wege ſind mit Raſenbegrünt,
während die Gräberreihenbeete ſelbſt nur
braune Erde zeigten. Ab und zu ſah ich einen
blühenden Fliederbuſch, und vor einzelnen
Grabkreuzen ſtanden Blumenbüſche. Der
Friedhofswärter ſagte mir, daß er das Gras
auf den Wegen infolge eines Unfalles noch
nicht hätte ſchneiden können. Die Gräber-
reihenbeete hätten im vergangenen Jahre

viel mehr Blumen
gehabt, es ſeinen aber faſt alle Pflanzen in
dem kalten Winter eingegangen.

Das den Abſchluß des Hauptmittelweges
bildende, offenbar ſchon während des Krieges
von Deutſchen aufgeſtellte Denkmal beſteht aus
Muſchelkalkquadern. Auf einem etwa 3,50
Meter breiten und 50 Zentimeter hohen Sockel
erhebt ſich ein 2,50 Meter breiter Steinaufbau,
der nach oben durch ein ziemlich breites,
ſchweres Geſims abgeſchloſſen iſt. Der Stein-
aufbau trägt ein in den Formen gedrungenes,
breites Steinkreuz, auf dem

ein Stahlhelmrelief
in Stein zu ſehen iſt. Jn dem Steinaufbau,
unterhalb des Geſimſes, ſitzt eine glatte Stein-
platte, auf der in Antiqua die Worte ein-
gehauen ſind:

Nach ewigen ehernen
Großen Geſetzen
Müſſen wir alle
Unſeres Daſeins Kreiſe vollenden.

Goethe.
Das Denkmal iſt in den Formen etwas plump,
jedoch eigenartig, und man kann es ohne Be-
denken beibehalten. Die Gräberreihen tragen
zum größten Teil noch die alten, von deutſchen
Kameraden geſetzten Eichenholzkreuze mit ein-
geſchnitzten Namen. Zum Teil ſtecken die
Holzkreuze ſchon tief in der Erde, da ſie mit
der Zeit abfaulen und immer tiefer einge
ſchlagen werden. Nur wenige haben Grab-
ſteine. Der Friedhofswärter gab an, daß er
in Kürze eine größere Anzahl neue Holzkreuze
bekommt.

Der Friedhof macht im allgemeinen einen
5 würdigen Eindruck. Sein parkähnlicher

arakter und ſeine Anlehnung an den baum-
beſtandenen Gemeindefriedhof geben ihm
etwas Weihevolles. Meiner Anſicht nach wäre

aber unbedingt erforderlich, einen wür-
igen Zugangsweg zum Hauptpor-

tal anzulegen. Der jetzige Mittelweg müßte
vom Portal aus bis zur Réthelſtraße (etwa
30--100 Meter) als Allee weitergeführt werden
Dazu wäre es wohl erforderlich, den Gelände-!

Mai 1929 beſichtigt.
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Sachſen.
ſtreifen für die Wegbreite zu erwerben. Dann
wäre das Portal in einfachſter Weiſe wieder-
herzuſtellen, zwei Torpfeiler und ein ſchmiede-
eiſernes Tor in einfachſter Form.

Zu erwägen wäre dann noch, ob man nicht
(und das trifft auch für die anderen Friedhöfe
zu), die Gräberreihen beraſt oder mit Efen
bepflanzt und von den Wegen das Gras evtl.
ganz entfernt und dieſe bekieſt. Die erd-
braunen Gräberreihen wirken jetzt ſehr kalt.

a g e b

Die Pakenfriedhöfe der Provinz

Seiten, an denen der Friedhof nicht an eine
Mauer grenzt, ein an Zementpfählen be
feſtigter Drahtzaun, der unſichtbar wird, ſo-
bald die bereits gepflanzten Hecken heran-
gewachſen ſind.

Die Banumbepflanzung iſt nach dem vom
Volksbund geplanten Vorentwurf ausgeführt.
Die doppelreihigen Gräberfelder ſind mit
Nelken eingefaßt, vor jedem Grabkreuz
ſtand ein Buſch blühender Schwert-

n T

Soldakengrab bei Stößen.
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Unker einſamen Bäumen
Wenn wir durch unſere Heimat wandern, be

gegnen wir oft Bäumen, die einſam auf einer
Bergeshöhe ſtehen und weit ins Land ſchauen!
oder allein, verlaſſen von ihren Brüdern, am
Wegesrand träumen. Mancher Wanderer geht
an ihnen vorüber, ohne ſich zu ſagen, iſt es ein
Zufall, daß dieſer mächtige Baum hier auf ein
ſamer Höhe ſeine Zweige breitet, hat man ihn
ohne beſondere Abſicht angepflanzt am ſteilen
Wegeshange oder iſt er ein Denkmal, das uns
Fragen aufgibt, die wir nicht löſen können, weil
wir die Geſchichte der Heimat nicht kennen.

So mahnen viele ſolcher einſamen Bäume
daran, daß unter ihnen Kämpfer ruhen aus
längſt vergangenen Tagen. Kämpfer, die ge-
ſtritten haben für Heim und Scholle, für ihr
Vaterland. Leider kennen wenige noch die
Gräber der friederizianiſchen Soldaten aus dem
Siebenjährigen Kriege oder die der Freiheits-
kämpfer aus der Zeit 1813.

u

Trotzdem könnten die Gräberreihenbeete mit
Blumen geſchmückt werden.

Rumeucourkt.
(Dép. Pas de Calais, 11 Kilometer nord-

weſtlich Cambrai.
Jch habe dieſen während des Krieges von

unſeren Truppen angelegten Friedhof am 26.
Die dort beerdigten etwa

3000 Soldaten ruhen noch alle in ihren ur-
ſprünglichen Gräbern, die jedoch zu Reihen-
beeten vereint ſind.

Der Friedhof liegt am Südrande des Dorfes
Rumeanucourt, die angrenzenden Ställe, Scheu-
nen und Hintergebäude ſtören jetzt noch, wer
den aber nach dem Heranwachſen der Bäume

den Blicken entzogen

werden. Um die Anlage zieht ſich an den

So erinnert eine ſchöne alte Kiefer an der
rStraße St ößen- Naumburg daran, daß

hier öſterreichiſche Soldaten ruhen, die bei den
M orkämpfen der Schlacht bei Leipzig, am 10. Ok-
tober 1813, beim Gefecht zwiſchen We
thau und Stößen, gefallen ſind. Nur eine
Tafel gibt noch Kunde von ihrem Heldentod:ibt
„Hier ruht ein öſterreichiſcher Jäger mit Namen
Blumenberg mit ſeinen Kameraden. 10. Ok-
tober 1813.“

Wohl bald jedesmal, wenn ich an dieſer alten
Kiefer vorbeiſchritt, mußte ich der Worte des
Stößener Dichters Jakob Vogel gedenken:

Kein ſelgrer Tod iſt in der Welt,
Als wer vorm Feind erſchlagen
Auf grüner Heid, im freien Feld,
Darf nicht hörn groß Wehklagen.
Im engen Bett, da einer allein
Muß an den Todesreihen;
Hier aber findt er Geſellſchaft fein
Falln mit, wie Kräuter im Maien. H.

lilien. Man konnte hier feſtſtellen, daß die
ganze Anlage mit außerordentlicher Liebe ge-
pflegt wird. Gräberfelder und Wege ſind
lehmige Erde. Es wäre zu wünſchen, daß die

Wege bekieſt oder begrünt werden, denn bei
Regenwetter werden ſie ſchlecht begehbar ſein.

Der Eingang iſt noch nicht dem Entwurf
gemäß ausgeführt und ſieht jetzt noch ſehr pro-
viſoriſch aus. An der Chauſſee, von der aus
der Zugangsweg abgeht, ſteht ein kleines
Holzhaus, in dem der Friedhofswärter wohnt.
Die Gräberfelder tragen ſchwarze Holzbretter-
kreuze mit in weißer Oelfarbe aufſchablo-
nierten Nummern und Namen. Auf einem
Grabe befand ſich eine kleine Grabſteinplatte.

Die Grabkreuze aus ſchwarzem Holz mit
aufſchablonierten Namen wirken auf allen

riedhöfen nicht ſehr ſchön. Sie ſind auch
nicht dauerhaft und machen einen ſehr primi-
tiven Eindruck. Es wäre zu prüfen, ob man

nicht doch mit verhältnismäßig wenig Koſten
zu einer dauerhafteren und äſthetiſch einwand-
freien Ausführung kommen könnte. Gerade
dieſe Frage erſcheint mit die wichtigſte zu ſein,
wenn ich auch zugeben muß, daß ſie nicht ein
fach zu löfen iſt.

Virry Noureuil.
Dép. Aisne, 2 Kilometer nordöſtlich Channy.

Der Friedhof liegt unweit nördlich des
Dorfes Noureuil, kurz hinter der Wegkreu-
zung Noureuil-Frières und VillequierAu-
mont-Vousl. Auf der Nord- und Weſtſeite
ſieht man in etwa 600 bis 800 Meter Entfer-
nung Wald. Die Ausgeſtaltung des Fried-
hofes nach dem Vorentwurf des Volksbundes
iſt faſt beendet. Der Sammelfriedhof umfaßt
1200 Einzelgräber, die in 8 Gräber-
felder mit je 15 Grabbeeten aufgeteilt ſind.
Unter jedem Grabbeet ruhen 10 deutſche Tote
in einer Reihe. Die einzelnen Gräberfelder
ſind durch etwa 5 Meter breite Wege vonein-
ander getrennt. Vom Eingang, der ſich auf
der Oſtſeite, genau in der Mitte der Längs-
achſe befindet, führt ein breiterer Mittelweg
in gerader Richtung nach Weſten. Am Ende
dieſes Weges ſteht

ein Denkma..

zu deſſen beiden Seiten zwei Sammelgräber
liegen. Das eine Sammelgrab birgt 179, das
zweite 123 Unbekannte. Die Umkleidung der
Sammelgräber beſteht aus etwa 50 Zentimeter
hohen rauh boſſiertem Bruchſteinmauerwerk,
das mit Muſchelkalkſteinplatten abgedeckt iſt.
Die Sammelgräber ſelbſt ſind mit kleinen
Buſchroſen bepflanzt. Das Denkmal iſt aus
weißem Granit gefertigt. Es iſt ein etwa 2

deter hoher rechteckiger Steinklotz mit einer
vorſpringenden Steinplatte abgedeckt. Auf der
Vorderſeite befinden ſich drei wenig vor-
tretende kreisrunde Platten, auf den Schmal-
ſeiten je eine ſolche. Vor dem Denkmal liegt
ein Plattenbelag aus Muſchelkalkplatten, durch
die Fugen wuchert Graf

Hecke und Bäume ſino bereits gepflanzt. An
den beiden Längsſeiten des Friedhofes ſind
etwa 2 Meter breite Roſenbeete angelegt. Das
Eingangstor zeigt zwei ſtarke rauh boſſierte
Bruchſtein-Torpfeiler mit einfacher ſchmiede-
eiſerner Tür. Die proviſoriſche Maſchendraht-
einfriedigung kann nach Heranwachſen der
Hecke fortfallen.

Auf den Wegen wuchert Gras. Die Grab-
kreuze auf ſchwarz geſtrichenen Brettern
tragen mit weißer Oelfarbe aufſchablonierte
Nummern und Namen der Toten. Der Fried-
hof macht jetzt noch einen etwas kahlen Ein-
druck. Mit der Zeit, nach dem Heranwachſen
der Bäume und Hecken, wird er jedoch ſehr
weihevoll wirken.

Lehren des Todes.
In dieſen Tagen beklagen viele Menſchen

aufs neue den Tod von Eltern, Geſchwiſtern,
Anverwandten und Freunden. Gar mancher
erſcheint uns viel zu früh dahingerafft, und
halb unbewußt drängt ſich uns deshalb die
Frage auf, warum hat es ſo ſein müſſen,

Dieſer Frage einmal auf den Grund zu
gehen, kann für uns alle nur heilſam ſein;
denn eine große Reihe von Todesfällen iſt
vermeidbar. Hierher gehören zunächſt die
zahlreichen Todesfälle, die durch Unfälle
hervorgerufen werden und mangelnder Vor-
ſicht oder Außerachtlaſſung behördlicher oder
ſonſtiger Vorſchriften ihre Entſtehung ver-
danken. Vor allem aber ſind eine Reihe von
Krankheiten, die zum Tode führen, ver-
meiöbar. Jn vielen Fällen vermag der Arzt,
zumal wenn er rechtzeitig gerufen wird, durch
ſeine Kunſt Hilfe zu bringen. In anderen
Fällen ſind wichtige Regeln der vorbeugenden
Geſundheitspflege nicht beachtet worden. Das
trifft in zahlreichen Fällen anſteckender
Krankheiten zu, z. B. bei Grippe, Tuberkuloſe,
Typhus, Diphterie und anderen. Ungeſunde,

unvernünftige Lebensweiſe, insbeſondere un
zweckmäßige Ernährung mangelnde Abhär-
tung und körperliche Uebung haben gleichfalls
manches Menſchenleben auf dem Gewiſſen.
Darum ſollten wir gerade beim Gedenken an
unſere Toten nicht verſäumen, aus ihrem Tod
die nötigen Lehren zu ziehen und allen Fragen
der vorbeugenden Geſundheitspflege unſer
ganz beſonderes Intereſſe entgegenzubringen.
Gelegenheit hierzu iſt, insbeſondere dank der
Bemühungen des Reichsausſchuſſes für hygie-
niſche Volksbelehrung und ſeiner über das
ganze Deutſche Reich verbreiteten Unterorga-
niſationen reichlich geboten. Hygieniſche
Volksbelehrung wird heute mit Fug und
Recht in Wort und Schrift und Bild durch die
Preſſe, durch den Rundfunk, durch den Film
und durch die Bühne, durch Vorträ und
durch Bücher leicht jedermann zugänglich ge
macht. Und gerade auf dieſem Gebiete reſp.
gegenüber dem Tode gilt der Satz: „Wiſſen
iſt Macht!“
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Todesfälle:
Halle:

Lina Voigt, 87 J.
Amalie Maul, 80 J.

Gräbors:
Hedwig Fuhrmann, 31 J.

Dölau:

S

Anna Blau,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, 24. Novbr. 1929 (Totenfeſt).
Kollekte: Für beſonders bedürftige Gemein-

den der Provinz.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr: Superint Kramm (Amts-
woche derſelb Jm Anſchluß Beichte und
hl. Abendmahl. 11 45 Uhr Kindergottes-
dienſt. 17 Uhr Paſtor Wuttke. Jm An-
ſchluß Beichte und hl. Abendmahl. 20 Uhr
Muſikaliſche Feierſtunde. Donners ag,
19,30 Uhr Bibelſtnde in der Herberge zur

Heimat (Eing. Brauhausſtr.) Paſt. Wuttke.
Stadt. 10 Uhr: Paſt. Riem; Jm Anſchluß

Beichte u. Feier des hl. Abendmahls. 15Uhr
Friedhofsfeier Paſtor Angermann, 17 Uhr
Liturgiſcher Gottesdienſt Paſt. Angermann
Jm Anſchluß Beichte und Feier des heil.
mahls. Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde,
Breiteſtraße 18, Paſtor Angermann: Frei-
tag, 20 Uhr, Kirchenchor, Breiteſtr. 18,
Lehrer Buſch

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor Scheibe. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
17 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Beichte u. hl. Abenmahl.

Meuſchau. 8 Uhr Paſtor Scheibe. 15 Uhr
Beichte n. hl. Abendmahl, Paſt. Kratzenſtein

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An-
Beichte u. hl. Abendmahl. 17 Uhr Paſtor
Boit. Jm Anſchluß Beichte u. hl. Abend-
mahl. Montag, 20 Uhr Konfirmierten
Söhne im Pfarrhauſe; Donnerstag, 20 Uhr
Mädchenverein St. Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 13,30 Uhr Paſtor Boit. Jm An-
ſchluß Beichte u. hl. Abendmahl.

Röſſen.
an chließend Feier des heilig. Abendmahls
18 Uhr Abendfeier (Kirchenchor). Dienstag, 2
20Uhr Uebung des Kirchenchores Mittwoch
20 Uhr Bibelſtunde.

Beun a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder
beuna, 9 Uhr Choralblaſen, Friedhof in
Nederbeunag; 9,30 Uhr Choralblaſen, Fried-
hof in Oberbeuna; 10 Uhr Predigtgottes-
dienſt mit Abendmahlfeier in Oberbeung.
Montag, 20 Uhr Poſaunenchor, Mittwoch,
20 Uhr Abendgottesdienſt mit Abendmahl-
feier in Niederbeuna, Donnerstag, 20 Uhr
Kirchenchor.

Zſcherben. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr: Gottesdienſt. 13,15 Uhr

Choralblaſen, Friedhof in Kötzſchen, 14 Uhr
Predigtgottesdienſt mit Abendmahlfeier
(Paſtor Kalkoſen, Beung).

Kayna. 8,30 Uhr Gottesdienſt in Großkayna.
10 Uhr Gottesdienſt in Kleinkayna. 11 Uhr
Beichte u. hl. Abendmahl in Kleinkayna.
19 Uhr Beichte u. hl. Abendmahl in Groß-
Kayna.

Möckerling: 10 Uhr. Zöbigker: 18 Uhr.
Jn beiden Orten Gottesdienſt, Beichte und
heiliges Abendmahl.

Stöbnitz 9 Uhr Predigt, Beichte u. heil.
Abendmahls. Zorbau. 11 Uhr Gottesdienſt
18 Uhr Beichte und heiliges Abendmahl.

Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt mit Beichte und hl. Abendmahl in
Neumark, 11,30 Uhr Kindergotte- dienſt; 19,30
Jungmänner Verſammlung in der alten
Schule, Mittrooch, 19,30 Uhr Jungmädchen-
abend in der alten Schule; Donnerstag,
20 Uhr Bib lſtunde.

Neubiendort. 9,30 Uhr Gottesdienſt mit
anſchl. Feier des heil. Abendmahls; 11.15
Uhr Kindergottesdienſt. Montag, 19 Uhr
Ubungsſtunde des Poſaunenchors; Diens-
tag, Lichtbildvortrag „Reiſe nach dem hl.
Land“, 17 Uhr für Kinder 20 Uhr für Er
wachſene im Ev. Gemeindehaus.

Spergau. 10 Uhr Gottesdienſt, 15 und
20 Uhr Abendmahl. Kirchdorf. 10 Uhr
Abendmahl.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian.“

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Mittwoch, 20 Uhr Bibe.beſprechſtunde an der

Geiſel 5.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Sonntag, 20 Uhr: Vortrag: „Was dürfen wir
hoffen?“, Paſtor Angermann. Dienstag,
20 Uhr BVibelſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximit.

Montag, 20 Uhr Turnen im Schloßgarten-
ſalon. Mittwoch, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem;

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Blibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7,30 Uhr Frühmeſſe mit

Predigt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt;
11 Uhr letzte heilige Meſſe mit Predigt;

18 Uhr Andacht.
Neuröſſen: 7,30 Uhr Frühmeſſe mit Pre-

digt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt:
Neumark. 7,30 Uhr geeigtf5 mit Predigt.

10 Uhr Hochamt m. Predigt, 15 Uhr Andacht
Neubiendorf. 9 Uhr

Predigt; 15 Uhr Andacht.
Kayna. 8,15 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Karkholiſche Kirche

Hochamt mit

Heute Sonnabend 8 Uhr: religös-wiſſenſchaftlicher

Vorkrag:
Jeſuitenpater Kasper:
Vertröſtet die Religion nur
auf das Jenſeits

Bindedgarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,

ringemem. Vrrs-
kranken Kaſſe

vom Sonntagsdienst
Sonntag, 24.

K. Ritterstr. 10 Tel. 454

vomsonntagsdienst

(nicht für Angehörige

Sonntag,

Schmalestr, 5, Tel. 212

Sonntag,,

10 Uhr Gottesdienſt (Kirchenchor), S

Merſeburg

Arzt
Novbr.

Dr. Brohmann

Arzt
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

burg).

24. Novbr.
Dr. Eoeschen

Sonntags bzW.
Nachtdienst der

Apotheken
24. Novbr.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 23. 11. bis 29. 11.

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über
neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
C. Klappenbach&co
Fachgeſch. u. Verſandh.

Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Sfen reinigt

Alelektriſch
Maurer Arbeiten

führt aus
Kurt Krahl
Neumarkt 76
Telephon 1074

emge gute

Pianos
Weltmarken

Größte Auswahl!
Kleine Anzahlung

Kleine Raten
Mietverrechnung

Katalog kostenfrei

Hianoheau s
tHOofrfrmean n
Haie a. S.1 am kKiebe: kpla tz 7

e e
Stadttheater Halle

Sonntag, 19' Uhr
„Königskinder“

Montaag, 20 Uhr
Der Widerſpenſ-
tigen Zähmung

Neues Zheater, Leipzig

Sonntaag, 19 Uhr
Boris Godunow

Montag, 20 Uhr
Die toten Augen

Altes Zheater, Leipzig
Sonntag, 16 Uhr

„Die Weber“
20 Uhr

„Das Grabmal
des unbekannten

Soldaten“
Montag, 20 Uhr

„Rivalen“
Operettenthegt. Lelpz.

Sonntag, 19 Uhr
u. Montag 20 Uhr

„Der
Vogelhändler“

Schauſpielhaus, Leipz.

Sonntag, 20 Uhr
„Roter Roſt“

Sonntaag, 15*/2 Uhr
u. Montag, 20 Uhr

Die andere Seite
Komödlenhaus, Leipz.

Sonntag, 15 Uhr
Die Heinzelmänn-

chen

20 Uhr
Der Weibsteufel

Montag, 20 Uhr
Gerechtigkeit für

Holubeck

e 2ren a
us ihrenStoff

eriige gach gedesten
Modellen fär

29.
einschliebl. sAmtlicheo
raltbaren Fatterzot.

modernen

Anzug
oder Mantel

t. Verarbeitung
327

Volle Gewähr

Auto-, Motorrad- m

ylinder-S Schleiferei

Oswalcl Beyer
Merseburg, Gutenbergstraße Nr. 13

fernruf 807 (2807)
I

Ori inal,
in plombierten Säcken
mit Saatbeſcheinigung
verkauft Montag früh
8 Uhr ab GüterbahnhofK. Freygang, Kartoffelgroßhdlg.

Gr. Ritterſtr. 7,

e r anGründſtücksmarkt
e c h

Tel. 434

Gutsverkauf bei Halle
in großem Dorf mit Bahnſtation ca.
100 Morgen ebener Rüben- u. Weizen-
boden, gute u. reichl. Gebäude, über
kompl. Jnventar, reichl, Vorräte, günſt.
Beding., erforderlich ca. 65000 RM.
Übern. nach Vereinb bis Frühjahr 1930
Anfr. unt C 01781 an d. Exp. d. Bl.
Brot u. Feinbätkerei-Grundſtück

in großem Dorfe des Jnduſtriegebiets
Leung bei ca. 12-15000 RM. Anzahl.
ſofort wegen Krankheit zu verkaufen
Sehr gute Exiſtenz für tüchtige Fachleute.
Günſtige Bedingungen. Angebote erbitte
unter C 01782 an die Exp. d. Bl.

Süche
Landgaſthof od. Reſtaurant in étadt
zu kaufen oder zu pachten bei 10--12000
RM. Anzahl. Kaufe oder pachte auch
von Brauerei. Angebote erbitte unter
C 01783 an die Exp. d. Bl.
Kaufe Lündwirtſchaft von 40-60Mrg.

bei hoher Anzahlung. da mein Gut
an Jnduſtrie verkauft. Nur ebener, guter

bedingt erforderlich. Lage mögl. Provinz
Sachſen oder Thüringen. Übernahme
termin bis Faühjahr 1930. Offerten unt
C 01784 an die Exp. d. Bl.

2 To. Mahl- u. Sägemühle
in einer ſelten ſchönen, getreidereichen u.
waldreichen Gegend der Provinz Sachſen,
ausgeſtattet mit den modernſten Maſchin.,
vollkommen geſchloſſenes Areal von etwa
10 Morgen Flächeninhalt, 12 Ps Waſſer-
turbine, anhaltende Waſſerkraft, außer-
dem noch elektr. Kraft mit 20 PS Motor
vorhanden, eigene Fo.ellenfiſcherei, eigene
Waſſerleitung, genügend Gartenland und
Acker, eignet ſich auch ſehr gut zur Anlage
einer Geflügelfarm, da hierzu genügend
Gebäude und Raum vorhanden, auch eine
Landbrotbäckerei ließe ſich ſehr bebuem
einrichten, da Backofen bereits vorhand.,
iſt an ſchnell entſchloſſenen Käufer bei
einer Anzahlung von 20000-25 000 RM.
zu verkaufen. Gefl. Anfr. erbitte unter
Z 30219 an die Exp. d. Bl.

heute bei der Firma: Brandt Kom-

ſeburg folgendes eingetraen: Der

Ein weiterer Kommanddiſt iſt in die
Geſellſchaft eingetreten. Die Erhöhung
der Einlage eines Kommanditiſten
hat ſtattge unden.

Merſeburg, öden 28. Oktober 1929.
Amtsgericht.

Boden und Gebäude, Jnventar nicht un

Jm Handelsregiſter A Nr. 500 iſt

manditgeſellſchaft mit dem Sitz in Mer-

perſönlich haftende Geſellſchafter Kauf-
mann Lev Brandt iſt ausgeſchieden. S

Weihnachten
ein gemütliches Heim!

Wir liefern bis zu Weihnachten

Möbel ohne Geld!

S bei uns bei sofortiger Lieferung frei
7 nach allen Orten des deutschen Reiches

S Speise-, Herren-, Schlafrimmer e
SKküchen sowie alle Einzelmöbel

in allen modernen Formen und Stilarten.
Gute Qualität Billige Preise!
Ratenzahlungsbeginn nach Verein-
barung. Verlangen Sie kostenlose
S Eilofferte mit Katalog und Preisliste.
S Hauptgeschäft und Filiale an beiden
Sonntagen vor Weihnachten geöffuet.
Beil Möbelkauf wird Fahrt vergütet!
Auf Wunsch kostenloser Vertreter-

besuch.

Maumducer Mödelhans

Otto Richter
Weißenfels a. S.
Rud. Götze-Str. 22
Fernruf 679

h eheh

4 Ziehung 6.,7. u. 9. Dezbr.

Auswanderer-Fürsorge

Gelü-Lottorſe
21613 Gew., Pr., Hauptgev/. k.

s6060
206060
15090
s009

Lose Mk. Vorro u. Liste
à I 10 Pf. extra

Zel Abnahme v. 70 Losen
mind. 1 Gew. garamtert

empf. auch an. Nachn.
Ter i c Bank-El Slittt haus

Hamburg Holzda.nm 39
Post ehe 20016

lnhaber:

Naumburg a. S.
Gr. Neustr. 42

Harmoniums
Spezial Angebot
nur bis Weihnachten

8 Register nur Mark 290.
13 Register nur Mark 390.
17 Register nur Mark 540.
Anzahl. Mark 50.--, monatä
Mark 15. bis Mark 25.Kingerieſcnt ist das Horn bürgt für Qualita

Spiel mit Apparat Katalog umsonst
Max Horn farmonium- 0. Panofabrft

Eitenberg i. Thür.

e

Mit dem 18 November verlege ich
mein Geſchäſtszimmer von
Halleſche Straße 311 nach

Poſtſtraße 4 Erdgeſch.
links G

und vereinige es mit dem
Büro des Herrn Juſtizrat
Scholtz. Oberbürgermeiſter a. D.

r

Hertzog, Verwaltungsrechtsrat.
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AEG

Preis einſchließlich Röhren
fur Wechselstrom fur Gleichstrom

RM 198,- RM 230,-
Anschluß an jede Lichtsteckdose

Empfang aller gtarken Sender
Zwangsläufiger Berihrungschuta

Buchen fur Grammophonbetrieb

Erhältlich in allen Radiohandlungen

und einschlägigen Geschäften IlGwee re
Familien- Abend

der Altenburger Kirchengemeinde.
am Mittwoch, den 27. November im Saale des „Tivoli“

Saalöffnung 19.30 Uhr Eingang von der Hölle
000000 Beginn pünktlich 20 Uhr 800000
Alle konfirmierten Gemeindeglieder, Männer, Frauen
und Jugend ladet herzlich ein

Der Gemeindekirchenrat von St. Viti
Pfarrer Kratzenſtein Pfarrer Scheibe
Eintritt frei! Am Ausgang Tellerſammlung
h für das geplante Gemeindehaus.

von der Visitenkatte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b.
Merseburger Tagebliatt (Krelsblatt)

lagenieurschule Bac Sulza/ Thür.
Höhere Techn. Lehranstait., Maschinenb., Elektrotechn.,

Automobll- u. Flugtechn., Gas- u. Wassertechn., Chemie,
S Vrerhmeister- Abteilung Programm frei

AEFG

AEG

e
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eimarbeit
schriftl. Vitalis-
Verl. München C4

Wegen Parzell. der Gutswirtſch.
Nr. 11 wird das ganze lebende und

ſchweine, 100 Hühner, 2
Dreſchſatz aus: 1 Dreſch Maſch.

Rennſchl., 1 neuer Krupp-Bind.

Bornſchein: 2 Met., 1 Kartoffel

1 Dreiſchar, 3 Sack Pflüge, 3
Eggen, 1 Satz hölz. Eggen, 2
pflüge, 2 Gliederſchleppen, 2 d

maſch., 1 Rübenmühle, 1 hölz.

1 Mähmaſch.-Schleifſtein, 1 Sand
Quetſche, Krippen, Leitern, Lad
kaſten, Milchkannen, Dachziege

Stroh ſowie alles
gen- Wirtſchaft.

ſind hauptſächlich ſeit 1924 neu angeſchaſſt.
tür guten Sitz

tiete a. S.Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, r
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696
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ventar ſtehen am Auktionstage ſpez. Verzei
Beſichtigung am Anttionstage von früh 8
Hbhauſen hat Lmnibus- Verbindung mit Halle und Ouerfurt
Anſthlüſſen. güge treffen in 727 ein

rer: Richard Wihelm sDer
i

Freiwillige JuventarAnktion

zu Obhauſen Nicolai
bei Querfurt (Bahnſtation)

29. Nov. d. J., von früh 10 Uhr ab, an Ort u. Stelle
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert und zwar:

4 ſchwere Ackerpferde, 5 Milchkühe, 4 Läufer-, 2
Hofhunde, ferner:

Stundenleiſtg., m. 1 fahrb. Motor f. 10 PS u. 20 Met.
Kabel, 2 ſchwere Ackerwag., 2 mittl., 1 Kutſchwag., 1

1 Grasmäher, 1 Drillmaſch. Dehne: 2 Met., 1 Hackm.

1 Düngerſtreuer Weſtfal.: 2 Met., 1
Krümmer, 1

Rübenheberkörper, 1 Getreide-Reinig.-Maſch., 1 Häckſel
Jauchefaß, 2 Dez. -Waa

gen, 2 Karren, 1 Sacktreppe, Pferde- u. Kutſchgeſchirre,
1 Sattel, 4 Leutebetten, 1 Wagenheber, 1 Schnitzelbank,

1 Port. Stallmiſt, Futterkartoffeln und Futterrüben u
Kleininventar von einer

Das Inventar iſt gebraucht u. in gutem Zuſtande, die groß. Maſchinen

jer 6.31 und 19.
199

Obhaufen-Nicolai
tote Jnventar am

Maſt-
pompl.

Stille P II f. 12 Ztr.

von 1929, 1 Ableger,

roder, 1 Schleppharke,
Fed.-Kultivator,

Satz eiſ.
Saateggen, 2 Häufel

reiteil. Hoſzwalzen, 1

ſieb, 1 Winde, 1 Kart.
ezeuge, Säcke, Futter
l, Eiſenbahnſchwellen,

100-Mo

Ueber das lebende Fu
chniſſe zur Verfügung.
Uhr geſtattet.

von Ouerfurt her

'der, Anklam i. Pom.

Ein delikates
e Frühstück.

e Brot von gestern, die „frische Resi“
von heute, Kasse vom Vorjahre, ergeben ein wirklich deli-
Lates Fröhstück. „Resi“ die feine Tafelmargarine, entspricht
im CGeschmache guter, frischer Butter. kostet aber nör
die Hälſte.

Sie wird m bester frischer Allgäauer Alpenmilch her-
gestellt, genau mit derselben Sorgfalt wie Butter, und mub
bei der Aufbewahrung ebenso sorgfälüg behandelt werden

wie diese
jedes Fet, das auberlich gut scheint, in Wirklichbeit

aber nicht einwandfrei ist, zeigt das beim Erhitzen dorch

den CGeruch an. Wenn Sie „Resi“ zum Braten oder Backen
benutzen, so, werden Sie bemerken, dab sie denselben
ſchönen Geruch hat, wie gute, bräunende Butter.

Wollen Sie noch weitere Beweise für ihre Güte?
Dann machen Sie weitere Versuche. Alle Geschäſte
führen „2esi“. Preis 50 Pfennig das Pfund.
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Die magnetkiſche Hand.
Das nachfolgend beſchriebene kleine Kunſt-

ſtück macht man am beſten bei Tiſch, ohne es
vorher großartig anzukündigen. Man erklärt
plötzlich, man habe eine magnetiſche Hand, und
zum Beweiſe deſſen ergreift man ein ganz ge
wöhnliches Meſſer, preßt es an die ſenkrecht
gehaltene Handfläche oder an die Jnnenſeite
der Finger, und ſiehe da! das Meſſer
haftet tatſächlich an der Hand, ohne herunter-
zufallen.

Die Erklärung dieſes Tricks iſt überaus
einfach. Vor dem Eſſen bereits hatten wir die
Handfläche an einer Stelle mit ein wenig
zähem Klebſtoff beſtrichen etwa mit ganz
dickem Gummi arabicum, Maſtix oder dergl.

und das Meſſer klebt alſo im wahrſten
Sinne des Wortes an der Hand. So einfach
dieſe Löſung iſt, wirkt das Kunſtſtück doch recht
überraſchend, weil kaum jemand auf den Ge-
danken kommt, daß man ſich ſchon vortzer für
den Trick präpariert hat.

Seine Rache.
Sohn: „Vatti, kannſt du mir ſagen, wie weit

es nach Auſtralien iſt?“
Vater (unwillig wegen der Störung): „Nein,

ich kann nicht!“
Sohn: „Na, ſchön, aber morgen, wenn mich

der Lehrer beſtraft, weil ich es nicht weiß, da
wirſt du dich hoffentlich wegen deines Nicht-
wiſſens ordentlich ſchämen!“ („Daily News“.)

Sein Teddy.
Planderei von einem kleinen Bären und einem

kleinen Mann.
Von Johannes John.

Woher der Name Teoödybär kommt, welcher
Art und Gattung er angehört, und wo er in
Freiheit lebt, kann ich nicht angeben. Brock-
haus und Meyer, Brehms Tierleben und noch
eine ganze Anzahl andre zoologiſche Hand-
bücher verſagen da völlig; ich habe mir die
Finger ſtaubig geblättert, und habe mit leb-
haftem Jntereſſe im großen Meyer die Artikel
Tecu, Tecuci, Teda (Volk in Nordafrika, ſ. d.),
Teddington, Tedesco, Tedjurra bis Theodolit
geleſen, aber Teddy fehlt dazwiſchen, hier hat
die gerühmte deutſche Encyklopädie des ge-
ſamten Wiſſens eine Lücke. Muß ich nun wegen
Namen und Art und Fahrt des Teddybären
auf die Ergebniſſe künftigen Gelehrtenfleißes
verweiſen, ſo bin ich doch imſtande, über ſein
Auftreten als Haustier einige allgemeine Auf-
ſchlüſſe zu geben, ehe ich auf den Sonderfall
eingehe. Aus einem beſchaulichen Daſein hin-
ter großen Spiegelſcheiben in Geſellſchaft von
Kaninchen, Elefanten, Wauwaus (cſchallnach-
ahmendes Wort: vergl. Kluge, Ethhymolo-
giſches Wörterbuch), Enten, Schaukelpferden,
Puppen, Automobilen, Eiſenbahnen und Bau-
kaſten pflegt er von Vätern, Müttern, noch
öfter von guten Tanten aufgeſtöbert und in
bewohnte Gegenden verpflanzt zu werden. Er
hält ſich dann ausſchließlich bei kleinen Kindern
auf, und gewöhnt ſich völlig an ſie. Er geht
meiſt daran zugrunde, daß ſeine dünne Haut
infolge Ueberanſtrengung platzt; er magert dann
ſchnell ab und die Nebenerſcheinung dieſes
Prozeſſes, die Ablagerung von Kaff oder Säge-
mehl an allen Orten, bildet einen beſondern
Anziehungspunkt im Lebensgang des Teddy-
bären.

Der Tedöybär, von dem ich hier erzählen
will, wäre an ſeiner Freundſchaft zu Gerhart,

Alles fängt einmal klein an: Menſchen,
Tiere, Pflanzen und auch die „toten“ Dinge.
Nur wächſt bei ihnen nicht jedes einzelne Stück,
ſondern ſie wachſen in ihrer Geſamtheit. Das
ſoll heißen: von einem einzelnen Auto z. B.
kann ich nicht ſagen, daß es wächſt. Wenn ich
mir aber die Autos anſehe, wie ſie vor fünfzig
Jahren ausgeſehen haben und wie vor dreißig
und wie heute, dann erkenne ich plötzlich, daß
das Auto genau ſo gut einmal in den Kinder-
ſchuhen geſteckt hat wie wir alle.
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Dieſes „Automobil“, das erſte der Welt, baute
Siegfried Marcus im Jahre 1875.

Wenn wir ſo ein altes Ding einmal ſehen,
dann fangen wir meiſtens zu lachen an. Es iſt
das verkehrteſte, was wir tun können. Wenn
der gute alte Papa Marcus nicht geweſen
wäre, der im Jahre 1875 noch zehn Jahre
vor Daimler das erſte Benzinautomobil er-
baut hat, dann würden wir vielleicht auch heute
noch mit Hafermotoren durch die Welt fahren,
ſtatt mit Automobilen.

Außerdem brauchen wir uns mit unſeren
Erfindungen gar nicht ſo groß zu tun. Wir
ächeln erhaben, wenn wir daran denken, daß
das Automobil von Siegfried Marcugs ſo mit
etwa fünf bis ſechs Kilometern in der Stunde
durch das Gelände tobte, in einem Tempo alſo,
daß man nebenher gehen konnte. Wir freilich
fahren heute ſchon mit 250 Stundenkilometern.
Aber warten wir doch ab! Vielleicht werden ſich
die Leute in fünfzig Jahren, wenn ſie mit
Raketenautos ſpazieren fahren, genau ſo über
unſere heutigen Rennwagen lnſtig machen, wie
wir über Herrn Marceus.

Es kommt ja bei allen Erfindungen gar
nicht ſo ſehr darauf an, wie ſie gleich von An-

fang an funktionieren, und daß man ſie ſofort
auch praktiſch gusnützen kann. Nur das iſt
wichti,g daß ſie den Keim des Gebildes in ſich
tragen wie jedes Somenkorn ſchon den Keim
zu der Pflanze i ſich trägt, die aus ihm
wachſen ſoll. Und wenn wir uns daraufhin
das Marcusſche Auto anſehen ja, was fehlt

wenn Tante Mimi nicht geweſen wäre. Die
Schwindſucht hatte ſchon verheerend in ſeinem
Gedärm von Hobelſpänen gewühlt. Da wurde
er denn für einige Zeit aus dem Verkehr ge-
zogen, und Tante Mimi nahm ihn in die Kur.
Tante Mimi iſt ein Genie. Wir hatten alle an
dem Wiederaufkommen Teddys gezweifelt,
Tante Mimi hat ihm ein ganz neues Leben ge-
geben. Sie widerlegte das Sprichwort, daß
niemand aus ſeiner Haut heraus könne; ſie be-
freite Teddy völlig von ſeiner ſehr ſchabhaften
braunen Haut und hat ihm dann buchſtäblich
einen neuen Menſchen angezogen oder muß
ich ſagen: einen neuen Bären? Jetzt hat er
ein wundervolles ſchwarzes, fein ſamtnes Fell.
Dies Fell beſteht nun nicht etwa aus einem
Stück; pah, das wäre wahrhaftig keine Kunſt
geweſen; außerdem wäre ein ſo großes zuſam-
menhängendes Stück ſo feinen Samtes in
dieſer Zeit gar nicht aufzutreiben geweſen.
Nein, aus dreiundneunzig Flicken, Reſtchen
und Streifen in allen Formen, die die Raum-
lehre kennt, hat Tante Mimi dem Teddy eine
neue genau paſſende und gut ſitzende Haut ge-
näht. Jch habe mir den Kopf zergrübelt, wie
ſie es fertig gebracht hat, die natürliche Plaſtik
und die Gliederung des Bärenkörpers wieder
herauszukriegen. Denn wenn man einen
Teddybären abhäutet, dann bleibt ein form-
loſes Häuflein Hobelſpäne übrig; das ginge
uns allen nicht anders, wenn man uns die Haut
abzöge. Aber das wird ewig geheimnisvoll
bleiben, wie allc geniale Schöpferkraft. Tat-
ſache iſt, daß aus dem alten, wie Lazarus mit
Wunden und Schwären bedeckten und lahmen
Teddy ein ſchmucker, wohlproportionierter
junger Mann geworden iſt, und wenn die Ga-
lanterie gegen Tante Mimi es nicht verböte,
würde ich ſagen, daß er wie der alte Fauſt in
der Hexenküche verjüngt worden iſt. Ja, in
einer ſolchen Haut möchte man wirklich ſelber
ſtecken.

Carl Ludwig Schleich behauptet, die Haut ſei

Es war einmal
Aus der Kinderſtube großer Erfindungen.

Von Dr. W. Bruhns.
denn da? Vier Räder hat es, auf denen es
läuft, einen Motor, der es vorwärts treibt, ein
Steuerrad, mit dem man es lenken kann. Was

braucht es mehr? Alles andere bringt die
weitere Entwicklung ſchon mit ſich und das
Probieren! Es iſt ja auch etwas geworden aus

dem erſten lächerlichen Automobil, das zwar
langſam fuhr, aber dafür ſoviel Lärm machte,
Jan es die Polizei von den Straßen verbannen
wollte.

Mit allen dieſen Dingen, die hier abgebil-
det ſind, iſt es ebenſo, und von jedem könnte
man eigentlich ein Märchen erzählen, ſo etwa:
Es war einmal ein Mann, der lebte vor hun-
dert Jahren in einer kleinen Stadt in Heſſen
und langweilte ſich. Er langweilte ſich bei
allem, aber am meiſten dabei, daß er beim
Gehen immer den einen Fuß vor den anderen
ſetzen mußte. Er hatte das ſchon ein ganzes
Leben lang ſo gehalten, und eben darum hatte
er jetzt keine Luſt mehr dazu. Alſo ſetzte er
ſich eines Tages hin und dachte nach. Und als
er genug nachgedacht hatte, baute er ſich ein
Ding, das er nach ſeinem Namen Drais
hieß der Mann Draiſine nannte. Einfach
zwei Räder, die miteinander verbunden waren.
Zwiſchen die Räder ſetzte er ſich, und dann fing
er an, ſich immer mit den Füßen abzuſtoßen.
Das ging ganz gut, und er kam auf dieſe Weiſe
viel ſchneller vorwärts als ſelbſt die Poſt-
rn (Eiſenbahnen gab es damals noch
nicht.

e

Aus dieſem fauchenden Ungeheuer hat ſich die
moderne Schnellzugs-Lokomotive entwickelt.

So war es tatſächlich, und trotzdem klingt es
wie ein Märchen, daß auf dieſe Weiſe das erſte
Fahrrad erfunden wurde, und daß aus dieſem
ſchwerfälligen Holzgeſtell die blitzenden, elegan-

ein Organ der Seele. Mir iſt das nie ſo auf
gegangen, wie bei der neuen Haut von Ger-

der ſehr liebevoll in ſein Jnneres eingedrungen
war ebenfalls rettungslos zugrunde gegangen,

harts Teddy. Vielleicht ſtimmt der Satz auch
umgekehrt, nämlich, daß die Seele ein Organ

ten Stahlmaſchinen wurden, auf denen wir
jetzt fahren.

der Haut iſt, denn eine neue, höher o
Seele hat Tedoy bekommen. (as zeigte ſich ſo
fort. Das ſieht man ihm auch ſchon an den
Ohren an, die haben auch ein ganz andere
Facçon erhalten, nicht ſchlapp wie vorher, ſon-
dern ſchneidig, raſſig. Beſonders ausdrucksvon
iſt der Mund geworden; mit einem roten
Faden und ein paar Stichen hat Tante Mimi
hier eine wahrhaft ſprechende Bärenſchnauze
geformt. Dann aber die Augen, ach, die Augen!
Das ſind zwei Stiefelknöpfe. Nicht jedes
menſchliche Augenpaar blickt ſo gemütlich in die
Welt wie die beiden blanken Stiefelknöpfe i
Teddys Geſicht.

War das eine Aufregung im Kindergarten,
als Tante Mimi den regenerierten Tedöy hin
brachte, damit Gerhart ihn wieder mit nach
Hauſe nähme. Alle Vokale und Diphtonge der
Bewunderung, vom A bis zum Ei wurden lant.
Gerhart war der Held des Tages; ſo einen
Teddy hätten ſie alle gern gehabt.

Und als er damit nach Hauſe kam! Die
kleine Patſche mit den geſpreizten Fingern
drückte das ſchwarze, ſamtweiche Tierchen feſt
gegen den Leib, das Geſicht ſtrahlte vor Stolz
und Freude, und jeder bekam es zu ſehen und
zu hören: „kuck mal: Tante Mimi hat meinen
Teddy wieder heil gemacht!“ Nach Mutti, Vatt,
Oma und Tante Mimi ſteht Teddy ſeinem
Herzen am nächſten. Von jedem Honigbrot und
jedem Apfel muß er abbeißen. Jn jedem Spiel
bekommt Teddy ſeine Rolle. Jmmer wird
auch Teddy um ſeine Meinung befragt. Seit
er abends ſeinen Teddy mit ins Bettchen be-
kommt, ſchläft er zufrieden ein, nachdem er ihn
liebevoll an ſich gedrückt und noch einige An
ſichten vom geweſenen Tage mit ihm ausge-
tauſcht hat.

Vorher war Teddy ein prachtvolles Spiel-
zeug. Jetzt gehört er zur Familie. Wer all
ſeinen Gram, alle Weltluſt und alle Eitelkeiten
des Lebens vergeſſen will, der muß einmal das
Licht in der Schlafſtube anknipſen, wenn Gerhart

Das iſt überhaupt das Wichtige bei einer
jeden großen Erfindung: daß eines Tages
einem Mann einfällt, er möchte etwas tun oder
haben, was er bisher noch nicht tat und hatte.
Daß er dann genug Energie beſitzt, um ſich
durch alle Widerſtände durchzubeißen, und ge
nug Hartnäckigkeit, um immer wieder von
vorn anzufangen, wenn es nicht gehen will.

So iſt das Auto geworden, ſo das Fahrrad
und ſo auch die anderen Dinge, die wir abge
bildet haben: die Lokomotive das Flugzeug
und die Glühlampe.

Das Apfelſinenfenermerk.
Der Winter naht und mit ihm die Zeit der

Apfelſinen, die nun bald wieder in ihren leuch-
tenden Farben die Obſtſchüſſeln füllen werder
Jm allgemeinen verwerten wir nur das
Fruchtfleiſch der Apfelſinen und werfen die
Schalen unbeachtet fort. Aber auch die Apfel-
ſinenſchale enthält wertvolle Beſtandteile, vor
allem ein ſtark duftendes und ſehr leicht brenn-

bares Oel, das in großen Mengen bei der Her-
ſtellung von Parfums und dergl. verwendet
wird. Dieſes Oel ſpritzt ſofort heraus, wenn
man die Schale etwas preßt. Nimmt man ein
Stück Apfelſinenſchale zwiſchen Daumen und
Zeigefinger und biegt es ſo zuſammen, daß das
Oel in eine Kerzenflamme hineinſpritzt, ſo gibt
es ein richtiges Feuerwerk. Das Experiment
iſt ganz ungefährlich.

Vaters Sohn.
Ein Muſterreiſender zeigt ſeinem Söhnchen das

rganiſierte

eingeſchlafen iſt, und ſich das Bild betrachten. Da
liegt ein kleiner Kerl, rot und pausbäckig, die
Augen friedlich geſchloſſen, aber das Geſicht
maßlos frech und ſpitzbübiſch, Und daneben

neue Brüderchen.
„Nu, wie gefällt er dir?“
Nachdenklich erwidert der Kleine:

ihn, oder iſt er h ein Muſter?“
„Behalten wir

S w»—

Moderne Kinder.
Papa: „Diesmal haſt du ein ſchlechtes Zeugnis

gebracht. Jch hoffe, daß das nächſte beſſer ſein wird.“
„So iſt es recht, Papa, nur den Mut nicht ſinken

laſſen!“
mS T F

liegt ſchön ordentlich zugedeckt, die ſpitze, kluge
Schnauze in die Höh, Teddy. Nein, man
hat wirklich nicht den Eindruck, daß da ein
kleiner Ballen vernähter Hobelſpäne liegt,
ſondern man nimmt den Teddy als beſeeltes
Weſen, das nun auch friedblich ſchläft. Man
fühlt ſich gedrängt, dies Weſen zu lieben, weil
er es ſo lieb hat. So viel Lebenskraft ſteckt in
dem kleinen Jungen, daß er etwas davon ab
geben kann an die Dinge, die ihn umgeben.

Und ich kann gar nicht anders: wenn ich ihm
dann mit der Hand über das helle, weiche Haar
ſtreiche, dann ſtreiche ich auch über Teddys
ſchwarzen Kopf.

Die wandernde Münze.
Man legt auf den mit einem Tiſchtuch be

deckten Tiſch irgendeine Münze, ſtülpt ein Glas
über ſie, das auf zwei Streichhölzern etwas er-
höht ruht, und fordert die Anweſenden nun
auf, die Münze unter dem Glas hervorzuholen,
ohne es zu berühren. Natürlich wird das nie
mandem gelingen.

dasiſt
braucht nur das

Entfernung von
kratzen, dann
ſicher unter dem Glas

Trotzdem
Man

Kunſtſtück ſehr
Tiſchtuch in ger r

Glas mit dem Fingernage. zu
kommt die Münze langſam aber

von ſelbſt hervor

rung
Jnne
des

29

„9
wird
vorlä
Co r
wird
Regi
auftr

A

Regi.
burg,
werd
fetzt
von
ſich
beam

Die

ladet
Gem
am
(ſiehe

tung
Neue
Zuſt:
gibt
ſich

W
geliſ
gnüg
nicht
bloß
dern
nuncç
ruf,
ſen
Sinn
matg
gelif
Ferr

J

Kirck
man
Sche
und



i einer
Tages
n oder

d hatte.
m ſich

ind ge
r. von
ill.

ahrradö
r abge

ugzeug

vk.
eit der

t leuch
erden.

r das
en die
Apfel-
E, vor
brenn-

r Her-
vendet
wenn

an ein
n und
iß das
o gibt
iment

n das

n wir

eugnis
wird.
ſinken

kluge
man

t ein
liegt,
eltes
Man
weil

kt in
t ab
ihm
Haar
ddys

r

Sonnabend, 23. November 1929

Aus Merſeburg.
Zum Tokenſonnkag.

Und er zeigte mir einen lauteren Strom des
lebendigen Waſſers, klar wie ein Kriſtall

(Offb. 22, 1 und ff.)

Tag der Kränze, Tag der liebſten, weheſten
Erinnerungen! Wendeſt du unſere Augen nur
zurück in vergoldetes Entſchwundenſein?
Stellſt du uns nur an den ſchaurig reißenden
Strom der Vergänglichkeit, der unſer Liebſtes
und uns ſelbſt unwiederbringlich dahinführt?
Dieſer Tag und alle Tage, alle Zeit und alle
Ewigkeit gehören dem Herrn der Zeit und
der Ewigkeit. „O Ewigkeit, du Donnerwort.“

„O Ewigkeit, du ſchöne!“ Ueber den
Friedhof führt der Tag uns zu Gottes Haus

und wieder über Gottes Haus zum Fried-
hof.

Du läſſeſt uns in heiliger Tiefe und wun-
derbar lichtdurchfluteter Bilderſprache hinein-
ſchauen in die Heimat der Seele bei Gott
„was kein Auge geſehen und kein Ohr gehört
hat was Gott bereitet hat Du lehrſt
uns das memento vivere: Bedenke das wahr-
hafte Leben! Du führſt uns ein in die „Hei-
matkunde der Ewigkeit“ und kündeſt uns vom
ewigen Strom:

Eine Hand mich führte: Komm!
Und dem tränenfeuchten
Auge wies er einen Strom
Einen Strom voll Leuchten.
Sah ihn klar wie ein Kriſtall
Bis in Grundes Tiefen,
Weil die reinen Wellen all
Ueber Sterne liefen.
Seines Quelles Urſprung wohnt,
wo erhöht in Mitten
Einer gottesherrlich thront,
Der für uns gelitten.
Leidbelad'ne traten zu,
Wuſchen ihre Wunden;
Helden, hier in Siegerruh,
Kampfentrückt, geſunden.
Mancher auch aus Staub und Streit
Trübender Verwirrung
Steht im lichtgewaſch'nen Kleid
Frei von Schuld und Jrrung.
Und er ſprach: Dies Leuchten ſoll
Keinen Sucher blenden;
Was hier quillt, will lebensvoll
Neue Kräfte ſpenden.
Du auch darſſt wer ſehnend naht
Düſternis vergeſſen,
Gottes lichten Gnadenrat
ewigtief ermeſſen.
Kommt!

a un

G. Scheibe.

Neuer kommiſſariſcher Landrat
Regierungsrat Bähniſch mit der Leitung der

Kreisverwaltung beauftragt.
Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen:
Landrat Dr. Guske wird einſtweilen mit

den Dienſtgeſchäften des Vizepräſidenten beim
Oberpräſidium Coblenz beauftragt. Regie
rungsrat Bähniſch im Miniſterium des
Innern wird einſtweilen mit der Verwaltung
des Landratsamtes Merſeburg beauftragt.

Regierungs Vizepräſident
Fehrmann abberufen.

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen:
„Regierungs Vizepräſident Fehrmann

wird von ſeiner Stelle abberufen und bezieht
vorläufig Wartegeld. Oberegierungsrat
Corneel vom Polizeipräſidium Stettin
wird einſtweilen mit den Dienſtgeſchäften des
Regierungs- Vizepräſidenten in Merſeburg be
auftragt.“

Auf die Nachricht von der Neubeſetzung des
Regierungs-Vizepräſidentenpoſtens in Merſe-
burg, die kurz vor Redaktionsſchluß eintraf,
werden wir noch ausführlich eingehen. Schon
fetzt kann aber geſagt werden, daß das Scheiden
von Regierungs-Vizepräſident Fehrmann, der
ſich als ein ausgezeichneter Verwaltungs-
beamter bewährt hat, ſehr zu bedauern iſt.

Die Altenburger
Kirchengemeinde

Ausſchlaggebend für die Beurteilung aller
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Pro-
bleme der Gegenwart des deutſchen Volkes iſt
die Antwort auf die Frage: Was verdient der
deutſche Menſch? Was erhält der Berufstätige
für ſeine Leiſtungen? Von der Beantwortung
dieſer Frage macht der Staat die Geſtaltung
ſeines Haushalts abhängig, und der einzelne
muß davon die Art ſeiner Lebensführung ab-
hängig machen. So dreht ſich im öffentlichen
wie im privaten Leben alles um die Frage:
Was verbdiene ich?

Bei der ungeheuren Bedeutung dieſer
Frage ſind daher die Ergebniſſe der im Auftrag
der Reichsregierung durchgeführten Erhebun-
gen über die Ortslöhne und die Einkommen
der verſchiedenen Berufsgruppen ſehr wert-
voll. Das Material der Oberverſicherungs-
ämter und die Ergebniſſe der Einkommen-
ſteuerveran lagung bot die Grundlagen. Die
erſten Ergebniſſe der Erhebung liegen jetzt vor.

Ortslohn eines gewöhnlichen Merſeburger
Tagearbeiters: 4 M.

Zunächſt liegt eine Zuſammenſtellung der
zurzeit geltenden Ortslöhne vor. Die Er-
hebung wurde am 1. September 1929 ab-
geſchloſſen, iſt alſo ſehr aktuell. Nach dieſer
Zuſammenſtellung betrug nach den ab 1.
Januar 1929 gültigen Sätzen der Ortslohn
eines gewöhnlichen Tagearbeiters im Alter
von über 21 Jahren in der Stadt Merſeburg
im Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſe-
burg 4 M. Die gewöhnliche Tagesarbeiterin
über 21 Jahre in Merſeburg verdient 2,75 M.
Der Tagesarbeiter von 16 bis 21 Jahren er-
hält 3 M., die Tagesarbeiterin 2 M. Bei den
Tagesarbeitern unter 16 Jahren haben ſich die
Sätze weiter ermäßigt: der Merſeburger Ta-
gesarbeiter im Alter von 14 bis 16 Jahren
verdient täglich 1,75 M., die Tagesarbeiterin
1,75 M. Der Tagesarbeiter unter 14 Jahren
verdient 1,25 M., die Tagesarbeiterin 1,25 M.

Die Vergleiche der verſchiedenen Gebiete
ergeben, daß dic Höhe des Ortslohnes für
einen gewöhnlichen Tagesarbeiter über 21

Langſames Skeigen

Jahre zwiſchen 2,80 M. und 6 M. ſich bewegt; beträgt.
2,80 M. erhält er auf dem platten Lande inſſteht Berlin
Oſtpreußen, in Teilen des Regierungsbezirksſerſter, Oldenburg mit 15 M. an letzter Stelle
Stralſund, 6 M. nur im Gebiet des Oberver- bei einem Reichsdurchſchnitt von 30 M.
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Was der Merſeburger
käglich verdienk.

ſicherungsamtes Berlin. 5 M. iſt der Orts-
lohn in Offenbach, in den Stadtkreiſen des
Oberverſicherungsamtes Potsdam, 5,25 M. in
den Städten des Oberverſicherungsamtes
Schwerin, 5,10 M. im oldenburgiſchen Landes-
teil Lübeck und im Bezirk des Oberverſiche-
rungsamtes Hamburg und Ritzebüttel. 4, 4,20,
3,80 M. ſind im übrigen die häufigſten ver-
zeichneten Sätze.

Was Handwerker und Landwirte in Merſe
burg täglich verdienen.

Es ſind die Veranlagungsergebniſſe der
Einkommenſteuer, die eine Errechnung des täg-
lichen Durchſchnittsverdienſtes des Handwer-
kers und des Landwirts in Merſeburg ermög-
lichen. Jm Durchſchnitt entfallen auf einen
Bezieher von Einkünften aus Gewerbe im
Finanzamtsbezirk Merſeburg 3061,80 M. Jah-
reseinkommen. Das macht im täglichen Durch-
ſchnitt 8 M. Im Durchſchnitt entfallen auf
einen Bezieher von Einkünften aus Land-
und Forſtwirtſchaft im Finanzamtsbezirk
Merſeburg 3061,90 M. Jahreseinkommen,
alſo 8 M. durchſchnittlicher Tagesverdienſt.
Das höchſte Jahreseinkommen hat ein Ge-
werbetreibender im Landesfinanzamtsbezirk
Unterweſer: 5088 M. oder 14 M. Tagesver-
dienſt. Das niedrigſte im Landesfinanzamts-
bezirk Darmſtadt mit 2510 M. oder 7 M. Ta-
gesverdienſt, während der Reichsdurchſchnitt
ſich auf 3205,70 M. Jahreseinkommen oder
9 M. Tagesverdienſt beläuft.

Auf einen Berufstätigen der Gruppe
„ſonſtige ſelbſtändige Berufstätigkeit“

entfallen in Merſchurg 3813,60 M. Jahresein-
kommen oder 10 M. Tagesverdienſt, auf einen
Bezieher von Einkürrſten aus nicht ſelbſtändi-
ger Arbeit 11733 M. Jahreseinkommen und
32 M. Tagesverdienſt. Das Jahreseinkom-
men des ſelbſtändigen Berufstätigen iſt in
Bremen mit 6695 M. Jahreseinkommen und
18 M. Tagesverdienſt zu verzeichnen, während
München mit 9 M. Tagesverdienſt an letzter
Stelle ſteht und der Reichsdurchſchnitt 13 M.

Bei den nicht ſelbſtändigen Arbeitern
mit 12 M. Tagesverdienſt an

Arbeiksmarkklage
im Bezirke des Arbeiksamks Halle.

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg um 826
7 Prozent, die der Unterſtützungsempfänger um
965 9 Prozent. Die Zahlen für die weiblichen
Arbeitsloſen veränderten ſich nur wenig. Ab-
rufungen und Neuzugänge glichen ſich im allge-
meinen aus. Jnduſtrie und Handel in den
Städten nahmen neue weibliche Arbeitskräfte
auf.

Bemerkenswert waren die Zugänge im Me

„Wir Frauen in der Gemeinde“, und das
Schlußwort von Pfarrer Kratzenſtein.
Alſo: junge und reife Kräfte aus der Gemeinde
wollen dienen zur Freude und Stärkung für
die Gemeinde. Eine hoffentlich auch kräftige
Sammlung für das geplante Gemeinde-
haus möchte am Schluß die dankbare Ant-
wort ſein.

ladet alle ihre erwachſenen und korfirmierten
Gemeindemitglieder zu einem Familenabend,
am Mittwoch, 20 Uhr, pünktlich im „Tivoli“,
(ſiehe Anzeige) ein. Die bisherigen Veranſtal-
tungen dieſer Art ſtehen in gutem Andenken.
Neue Aufgaben, neue Kräfte ein großer

Ein Ladendieb.
Die verſchwundene Geldtaſche.

Heute, Sonnabendvormittag, wurde einer
Frau in einem hieſigen Buttergeſchäft der

Zuſtrom von neu zugezogenen Familien: das
gibt Grund genug, daß die alten und die neuen
ſich einmal grüßen. Darum die Einladung.

Was will ein Familienabend einer evan-
geliſchen Kirchengemeinde ſein? Nicht Ver-
gnügungsabend, auch nicht „Kinderfeſt“ (bitte,
nicht!), auch nicht Erbauungsabend in einem
bloß gefühlvollen oder engbrüſtigen Sinn, ſon
dern ein Begegnungsabend: Begeg-
nung aller Verſchiedenen, die ſonſt durch Be
ruf, Stand, Anſchauungen in getrennten Krei-
ſen ſtehen. Alſo Erbauung im eigentlichen
Sinn gleich „Aufbau“! Brückenbau zum Hei-
matgefühl in der großen Gemeinſamkeit evan-
geliſcher Gemeinde für die Nahen und die
Fernen. So iſt es gemeint.

Dieſer Abend bringt: Poſaunenklänge,
Kirchenchorlieder, zwei Gedichte, von Konfir-
manden geſprochen, zwei Sololieder (Paſtor
Scheibe), ein kleines Märchenſpiel „Jorinde
und Joringel“ nach dem Grimmſchen Mär-
chen (Jungmädchenkreis der Viti-Gemeinde),
Anſprache von Pfarrer Scheibe: „Was will
uns unſere Gemeinde ſein?“, ein Wort von
Kaufmann Krätzſchmar: „Wir Männer in
der Gemeinde“, und von Fräul. Jna v. Boſe:

litt.

Gelöbeutel mit einem Betrag von 43 M. aus
der Taſche geſtohlen, nachdem ſie kurz zuvor
ihre Einkäufe bezahlt hatte. Der Dieb, der
ſehr geſchickt vorgegangen ſein muß, hatte den
günſtigſten Augenblick erfaßt und iſt mit der
Beute ſpurlos verſchwunden. Der Verluſt
verſetzte die Frau in ſo große Erregung, daß
ſie auf der Stelle einen Ohnmachtsanfall er-

Man brachte ſie im Nachbarhaus wieder
zum Bewußtſein. Die Ermittlungen ſind im
Gange.

Ein Kind unkerm Wagen.
Ein Unfall ereignete ſich am Freitag gegen

14,15 Uhr auf dem Roßmarkt, Eingang Hüter-
ſtraße. Einige Kinder ſpielten auf dem Fahr
damm vor einem Hauſe. Durch das Heran-
nahen eines Tafelwagens gingen ſie auf den
Bürgerſteig zurück, doch die kleine Gerda F.
lief direkt in das Gefährt hinein und wurde
über beide Beine gefahren. Sie wurde ſo
fort von Anweſenden zum Arzt getragen. Ob
die Verletzungen ernſter Natur ſind, konnte
nicht feſtgeſtellt werden.

Bericht nach dem Stande vom 15. 11. 1929 im Vergleich mit dem Stande vom 1. 11. 29.
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tall- und Baugewerbe ſowie in der Berufs
gruppe der Lohnarbeit wechſelnder Art.

Stillegungen und Bhetriebseinſchränkungen
wurden beſonders von Eiſengießere'en, Keſſel-
ſchmieden und aus der Bäckereimaſchinenfabri-
kation mitgeteilt.

Einen geringen Aufſchwung nahm das Ver-
kehrsgewerbe und infolge des herannahenden
Weihnachtsfeſtes die Süßwarenfabrikaion.

Flüchtiger Bankdirektor
verhafkek.

Die Merſeburger Kriminalpolizei nahm am
Freitag einen von Lübecker Polizeibehörden
geſuchten Bankdirektor feſt, der ſich durch un
lautere Machinationen ſtrafbar gemacht hatte.
Der Verhaftete, dem Verſchleierung vorgewor
fen wird, iſt bereits nach Lübeck zurücktrans
portiert worden.

Kleine Anfälle.
Der Engpaß.

Am Freitag abend war der Engpaß an der
Buchhandlung Stollberg und dem früheren
Landratsamt vollkommen geſperrt. Grund:
Ein Leipziger Omnibusrieſe (Geſellſchafts-
fahrt) und der Lieferwagen einer hieſigen
Firma waren zu dicht aneinandergeraten,
trotzdem ſie in gleicher Fahrtrichtung waren.
Anſcheinend wollte der Omnibus das Liefer-
auto überholen und hatte nicht mit den engen
Straßen Merſeburgs gerechnet. Eine zahl-
reiche Menſchenmenge hatte ſich allmählich an-
geſtaztt. Nachdem kräftige Männer die Vor-
derräder des Lieferwagens auf den Bürger-
ſteig gewuchtet hatten, konnte der Omnibus
mit ſeinen beluſtigt lachenden und winkenden
Jnſaſſen ſeine Fahrt fortſetzen.

Vorſicht auf naſſem Aſphalt.
Am Freitagmittag machte ein Radfahrer

recht unliebſame Bekanntſchaft mit dem
Straßenpflaſter. Ein jüngerer Radfahrer, der
von der Kleinen Ritterſtraße nach der Schul-
ſtraße einbog, kam infolge der ſchlüpfrigen
Bodenverhältniſſe in der Kurve ins Rutſchen
und ſtürzte einige Meter auf dem Aſphalt hin.
Der Fahrer erlitt Verletzungen.

FlapperSehnſuchk.
O Schickſal, kröne doch mein Leben
mit Schönheit und mit Poeſie!
Die Männer laſſe all' erbeben
vor meiner dunklen Dämonie!
Verleih' mir Lil Dagovers Tränen
und Mary Pickſords Prachtfigur,
Annette Benſos großes Sehnen
und Liga Puttis Unnatur!
Gib mir den Zug ins Geniale
mit Lya Lays Vergangenheit
und Henny Portens koloſſale,
faſt überreife Weiblichkeit.
Daß ich wie Mia May mich ſehne
in das Unmögliche hinein!
Laß mich die große Weltſirene
mit tauſend Pferdekräften ſein!
Mach mich zur Sphinx und laß mich leben
als Teufel, Engel, Kind und Schelm.
Laß mich wie Lucy Mannheim beben
und ſeufzen wie Brigitte Helm.
Hypnotiſch ſoll mein Auge glänzen!
Laß welk mich ſcheinen oder friſch.
Laß mich mit Orchideen bekränzen
mein wirres Haupt wie Lilian Giſh.
Laß mich in allen Lebenslagen
naiv wie Gerda Maurus ſein,
dazu möcht' ich die Kleider tragen
von Marny Aſtor obendrein.
Laß mich die Herzen all' beſtricken
wie Man Chriſtians es getan;
in jedem Film den wir erblſicken,
kriegt ſie doch immer ihren Mann! Pro

ruck.

Eine Operekkenbühne in Merſeburg?
1. Aufführung:

Mein Heidelberg, ich kann dich nicht vergeſſen.
Die Operette „Mein Heidelberg ich kann

dich nicht vergeſſen“ mit den bekannten Schla-
Am Rüdbesheimer Schloß ſteht eine

Linde, Du blondes Mädel vom Rhein uſw.
wird am Dienstag, 26. November, abends
8,15 Uhr, im „Tivoli“ mit neuen Geſangs-
kräften zur erſten hieſigen Aufführung ge-
langen. Die Direktion der Reſidenzbühne
(Flechſigtheater), welche dieſe mit gefälliger
Muſik und einer ſoliden Hanölung ausge-
ſtattete Aufführung veranſtaltet, iſt rühmlichſt
bekannt. Nachmittags 4,15 Uhr Weihnachts-
märchen: „Hänſel und Gretel“. Die Direk-
tion beabſichtigt hier eine ſtändige Thegater-
ſaiſon zu eröffnen und monatlich 1 oder 2
Aufführungen mit guten Kräften zu bringen,
die auch verwöhnten Anſpröchen genügen, und
erhofft dazu recht rege Unterſtützung aller
maßgebenden Kreiſe. Jn Vorbereitung:
Der letzte Walzer, Friederike, Förſterchriſtl,

Kammermuſikabend
im Schloßgartenſalon.

Einen Kammermuſikabend mit Werken von
Franz Schubert veranſtaltet ber ein-
heimiſche Muſikpädagoge Hugo Roye mit
ſeinen Schülern am Sonntag, 1. Dezember.
Das Programm umſaßt zum Teil ſelten ge
ſpielte Werke Franz Schuberts für Kammer-
orcheſter, Violin- und Klavierenſemblewerke
und Soloſtücke ſowie das Streichquartett
Op. 29 A-Moll. Zur Mitwirkung iſt der
Celliſt Berthold Heine vom Gewandhaus-
orcheſter in Leipzig verpflichtet worden. Herrn
Royes Kammermuſikabende, beſonders die mit
Werken alter Merſeburger Meiſter, wurden
von uns ſchon oft lobend beſprochen. (Siehe
Anzeige.)

Umgeſtaltung der Ferienordnung.
Die ſeit einiger Zeit im Gange befindliche

öffentliche Erörterung der Frage, ob die gel-
tende Ferienordnung nicht zweckmäßig aus
einer Reihe von Gründen grundſätzlich umzu-
geſtalten ſei, hat, wie dir Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, den preußiſchen Miniſter
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ver-
anlaßt, eine Denkſchrift in Auftrag zu geben,
in der das ganze Problem der Ferienorönung
und der Einteilung des Schuljahres nach allen
Richtungen erörtert werden ſoll. Zunächſt ſind
außer den unmittelbar beteiligten amtlichen
Stellen eine größere Anzahl von Verbänden
und Organiſationen erſucht worden, zu dem
Fragenkomplex Stellung zu nehmen. Die
Denkſchrift wird nach ihrer Abfaſſung dem
Parlament und der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden. Die gelegentlich geäußerte
Annahme, eine Neuorönung würde ſchon im
kommenden Schuljahr in Kraft treten, iſt nicht
zutreffend. Die Entſcheidung iſt von ſo zahl-
reichen Rückſichten abhängig, daß ſie erſt nach

bender Prüfung aller Momente ergehen
ann.

Wekkervorherſage.
Die geſamte Druckverteilung zeigt wenig

Aenderung. Hohem Luftöruck über Rußland
liegt ein großes Tieföruckgebiet mit dem Zen-
trum weſtlich vor Jrland gegenüber. Die
Jſobaren haben daher in Mitteleuropa ſüd-
nördlichen Verlauf, und in gleicher Richtung
fließen die Luftmaſſen, am Erdboden aber un
termiſcht mit Eindringen öſtlicher Luftmaſſen
aus dem ruſſiſchen Hoch. Das Wetter iſt da-
her tagsüber mild. Vielfach wurden in
Deutſchland 10 bis 12 Grad erreicht, nachts
aber ſinkt die Temperatur leicht vis auf oder
unter den Gefrierpunkt. Jn der Höhe iſt es
noch immer recht warm. Selbſt der Brocken
bringt es tagsüber auf 10 Grad und darüber,
ohne nachts die tiefen Temperaturen der Nie-
derungen anzunehmen. Die Schneedecke iſt da-
her völlig aus dem Harz verſchwunden. Ab-
ſteigende Luftbewegungen, die die Urſachen der
großen Höhentemperaturen ſind, erhalten das
Wetter wolkenlos bis heiter. Allmählich laſſen
aber dieſe abfteigenden Luftbewegungen etwas
nach, von Süden her dringen auch in
bodennahen Schichten etwas feuchtere Luft
maſſen ein, und ſo ſtellt ſich mit der Zeit Nei
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gung zur Nebelbildung her, die den ganzen
Witterungscharakter umwerfen kann, fallswährend der Mittagszeit der Nebel nicht zur
Auflöſung gelangt. Sonſt bleibt der Witte-
rungscharakter noch erhalten.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zuneh-
mende Neigung zur Nebelbildung und daher
feuchtkalt, in den Mittagsſtunden noch zeit-
weiſe Aufheiterung.

Sprechſtunde für Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz, Herr Sanitätsrat Dr. Braune,
wird am Dienstag, 26. November, e'ne Sprech-
ſtunde für Nerven- und Gemütskranke in der
Zeit von 9 bis 11 Uhr in den Räumen der
Säuglingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße 1, ab-
ſigg?en. Die ärztliche Beratung iſt unentgelt-
ich.

Blumen und Kränze.
Der Wochenmarkt heute morgen war eine

einzige Flut von Blumen und Kränzen.
Schmuck für die Gräber zum Tag des Ge-
dächtniſſes der Toten. In den Stunden
zwiſchen 8 und 10 Uhr herrſchte deshalb un-
mittelbar vor dem Rathaus ein beängſtigendes
Gedränge. Der Grabſchmuck, der in maännig-
faltigſter Form auf den Markt gebracht wur-
de, war ſchnell verkauft. Bei unveränderten
Preiſen ging das Geſchäft auch ſonſt ſehr gut.

Es koſtelen: Butter 1,15--1,25 M., Eier Stück
20 Pf., Kiſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.,
Roſenkohl Pf., Wirſing 15 Pf., Rotkraut 15
Blumenko Kopf 0,80--1 M., Weißkohl 10 Pf.,
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Kartoffeln,
zehn Pfund 50 Pf. Zwiebeln Pfund 15 Pf.,
Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 70 Pf.,
Rettiche 10 Pf., Schwarzwurzel 60 Pf., Aepfel
10—-35 Pf., Birnen 10—-35 Pf., Walnüſſe, Pfd.
65 Pf. Fiſche: Schellfiſch 50 Pf.Scholle 50 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 50
Pfennig, Kabeljau 50 Pf., Biickling 50 Pf.,
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Seezunge 65
Pf., Filet 80 Pf. Fleiſch: Schweinefleiſch

„30--1,40 M., Rindfleiſch 1,20-—1,40 M.
Kalbfleiſch 1,40-1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M. Hafen Pfund
1,20 M., ausgeſchlachtet 1,80 M., Tauben, jung,Stck. 1,20 M., Faſanen Stck. 4—-4,25 M., dänſe
ausgeſchlachtet 1,80 M.

Filmſchau.
Dentſche Frauen Deutſche Treue,.

Im Lichtſpielpalaſft „Sonne“ läuft ein
Film, der von großem Ernſte getragen iſt.
Er führt in Deutſchland ſchwerſte Zeit. 1914
bis 1918. Das Schickſal zweier deutſcher
Frauen hat überragende Geſtaltung gefunden
Das Schickſal einer Mutter, die den Sohn
und den verehrten Mann und ein junges
Mädchen, das den Geliebten im Sterben
ſehen muß. Alle Schrecken des Krieges ziehen
an den Augen der Zuſchauer vorüber, unend-
liches Leid findet in feinempfundenen Bildern
Ausdruck und übt eine große Wirkung aus.
Der Film iſt ein großer Erfolg. Ein idegle
Verkörperung der deutſchen Mutter bedeutet
die darſtelleriſche Leiſtung von
Sterler als Frau Regine. Selten gabeine Frau mit ſolcher Klarheit des Ausdrucks
das Bangen um einen Sohn wieder wie in
dieſem Film die reife Künſtlerin. Beſte
Schauſpieler geben den Rahmen für die ach-
tunggebietende Geſtalt. Ein gutes Beipro-
gramm ergänzt den Spielplan.

r

Zum Uniontheater
„Joanng von Orleans.“

Dieſer geniale Film kann niemals Publt-
kumserfolg ſein.

Hermine

Leuna.
Leunger Volksſchule und dem Einzug der
Schuljugend in ihr neues Heim ſind die drin
gendſten Schulfragen bis auf die nächſten
Jahre glücklich gelöſt. Zwei alte Schulen und
zwei Notſchulen ſind nunmehr ihrer Aufgaben
enthoben und ſtehen leer und verlaſſen da.
Aber nicht lange währt ihr beſchauliches Da-
ſein, die Entwicklung ſtellt den Zweckverband
Leung vor immer neue Aufgaben. So wurde
naturgemäß auch die Frage brennend, was
wird aus den vier leerſtehenden
Schulen Mit der allgemein bekannten
Tatkraft iſt man in Leunaga in den letzten Ta-
gen auch der Löſung dieſer Probleme nachge-
gangen.

Ganze Arbeit verrichtete man am ſogenann-
ten Wernerſchen Hauſe in der Ebert-
ſtraße, gegenüber dem „Heiteren Blick“, das in
der letzten Zeit zwei Leunger Schulklaſſen
proviſoriſch beherbergte. Zerſtörungswütige
Handwerker haben hier begonnen, das Dach ab
zudecken und an den Mauern ſolange herumzu-
hacken, bis kein Stein mehr auf dem anderen
bleibt.

Das Gebäude wird abgebrochen
und wird in wenigen Tagen der Erde gleich
ſein. Dieſes Haus, auf der Grenze zwiſchen
Alt- und Neu-Leunag, hat eine wechſelnde Ver-
gangenheit hinter ſich: Jm alten Dorfe Leunga
ſtellte es ein ſtattliches Wohnhaus, mit der
Vorderfront nach der Dorſſtraße dem „Heiteren
Blick“ zugewandt, dar, nach dem großen
Straßenneubau der Ebertſtraße ſtand es mit
der Rückanſicht an der Hauptſtraße wie auf
einer Jnſel, ohne Hof, ohne Garten; der
Zweckverband erwarb es, und der Arbeitsnach-
weis wurde vorübergehend hier untergebracht,
endlich wurde es Notſchule. Nun iſt es bereits
zur Hälfte verſchwunden. Ein großer
freier Platz wird hier, am „Leunator“, ent-
ſtehen, der zur Grünanlage umgewandelt
werden ſoll.
Die Straßenkreuznng u xs dadurch überſicht-

er

werden .Es ſoll nun hier eine Wartehalle
für die Fahrgäſte der Mübag entſtehen, ebenſo

Johanna eine Ketzerin?
glauben es ſelbſt nicht. Aber ſie ſtehen unter
dem Druck der Engländer. Und müſſen Jo-
hanng verurteilen: zu lebenslänglichem Ge-
fängnis bei Waſſer und Brot, aber Johanna
widerruft und muß auf den Scheiterhaufen.
Als Ketzerin die im Jahre 1920 heilig
geſprochen wurde. Der Film iſt himmel-
weit entfernt von „Produktion“. Und weit ab
von ſüßlichem Sentiment; keine Rührſzene,
kein künſtlich ſchön gemachtes Geſicht ſtört den
Eindruck des Wahrhaftigen, den der Film un-
bedingt macht. Dieſes Streben wird in her-
vorragendem Maße von der Photographie
unterſtützt, die mit knappſten Mitteln arbeitet.

Die vielen Texte wirken etwas ſtörend.
tieſſten Eindrücken verläßt man das

Das Beiprogramm iſt ſehr gut und
Mit
Haus.
würdig.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißzrof.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Die
Ortsgruppe nimmt am Totenſonntag an dem
Gottesdienſt in der Stadtkirche teil. An-
ſchließend Kranzniederlegung auf dem Ehren-
friedhof. Verſammlung 9.45 Uhr vormittags
vor der Stadtkirche (Bundestracht).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpelpalaſt Sonne.

Das Schickſal der
alten Leunger Schulen.

Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan.

Mit der Fertigſtellung der neuen
Abbruch und Ausbau.

erſcheint eine Bedüwfnisanſtalt als recht
dringendes Bedürfnis“. Die Bretterbude,

die bier de ſtolze Bezeichnung Warte-
„Halle“ tt, verſchwindet. Die Errichtung
einer a rtehalle an dieſer Stelle iſt wiederholt
von der Beſeitigung des Wernerſchen Hauſes
und der endgültigen Regelung der Platzfrage
abhängig gemacht worden. Leider iſt die Mög-
lichkeit nicht allzu groß, daß dieſe Schutzhalle
noch vor der eigentlichen Kälteperiode fertig
wird, ſo nötig ſie auch wäre. Durch den
Abbruch des genannten Hauſes tritt das alte
Dorfgaſthaus „Zum heiteren Blick“ wieder
mehr in den Vordergrund, und ſeine Lage wird
nicht mehr ſo als „abſeits“ empfunden werden.
Alles in allem dürfte das „Leunator“ durch die
bevorſtehenden Veränderungen gewinnen.

Neben Abbruch ſteht der Aufbau. Aufge-
baut wird nämlich in den nächſten Tagen die
im Jahre 1924 erbaute Volksſchule in der
Ebertſtraße werden. Sie wird das Heim der

Berufsſchule des Zweckverbandes Leuna.
Allerdings zeigt ſich, daß ſie auch zu dieſem

Zwecke bereits zu klein iſt. Zwei Schulräume
reichen nicht aus. So hat ſich der Zweckverband
jetzt entſchloſſen, den Aufbau eines weiteren
Schulzimmers in dieſem Gebäude vorzuneh-
men,. Man wird dadurch hier ein großes Näh-
zimmer für die Mädchen der Berufsſchule er-
halten. Der Erweiterungsbau wird in aller
Kürze in Angriff genommen werden, damit die
Berufsſchule möglichſt mit Beginn des neuen
Jahres die gaſtweiſe benutzten Räume der
Siedlungsſchule in Neu-Röſſen mit ihrem
eigenen Heim vertauſchen kann. Sie wird
allerdings auch noch Klaſſen der neuen großen
Schule am Jahnweg mitbenutzen müſſen, da
ihr nur hier die benötigten Spezialräume zur
Verfügung ſtehen.

Ueber das Schickſal der alten Küſtereiſchule
an der Bergſtraße Eigentum der evangeli-
ſchen Kirchengemeinde und den Notſchul-
raum im Hauſe Sachſe Rottmann iſt noch
nicht endgültig Beſchluß gefaßt.

Nein, die Geiſtlichen
2 S 2
Unon Theater. „Johanng von Orleans“ ſowie

„Milak der Grönlandfahrer“.
Celü el üchterverein ung Mer eburg. Sonn-

abend, 23. und Sonntag, 24. November, im
„Schützenhaus“ Geflügelausſtellung.

Früheren Geſchäftsſchluß
am Heiligabend.

Der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be-
fürwortete frühere Geſchäftsſchluß am Heilig-
abend wird jetzt auch vom Verband Evangeli-
ſcher Arbeiter- und Volksvereine Mitteldeutſch-
lands gefordert, der ſich mit einer Ent-
ſchließung an die Oeffentlichkeit wendet. Darin
heißt es: „Der Heiligabend hat religiöſe und
kulturelle Bedeutung. Er iſt für Millionen
Menſchen ein Tag der Beſinnung auf die
Offenbarung Gottes. Wie kaum ein anderer
Tag, löſt er die ethiſchen Werte des Familien-
lebens aus. Denn die Weihnachtsfeier in der
Familie bringt Gemeinſchaft und Freude, die
von vielen auch noch unter finanziellen Opfern
erkauft werden müſſen. Es iſt Raubbau an
den ſittlichen Kräften und Grundlagen anſeres
Volkes, Menſchen abgeſpannt und deshalb
wenig empfänglich für Weihnachtsfreube und
Weihnachtsſegen an dieſem Tage aus der Ar
beit zu laſſen.“

Deutſche Frauen,
deutſche Treue“ ſowie ein gutes Beiprogramm. von und

Von der Regierung. Der Regierungsrat
zu Gilſa in Merſeburg iſt zum Stell-

vertreter des Regterungspräſidenten im Be
zerksausſchuß zu Merſeburg, abgeſehen vom
Vorſitz, auf die Dauer ſeines Hauptamtes am
Sitze des Bezirksausſchuſſes ernannt worden.
Der Regierungsaſſeſſor Dr. Müller iſt von
dieſem Amte entbunden.

Junge Linden. Die Merſeburger Park
verwaltung iſt an der Arbeit. Jn den letzten
Tagen wurde die Friedrich-Ebertſtraße mit
jungen Lindenbäumen bepflanzt.

Aus der Umgebung.
Fuhrwerk

vom Zug überfahren.
Zwei Manuleſel getötet. Die Gefahren des

ungeſchützten Bahnübergangs.

Am Freitag abend gegen 7 Uhr ereignete
ſich an der Lauchſtädter Bahn unweit Schotte-
rey am ungeſchützten Bahnübergang ein
ſchwerer Zuſammenſtoß. Der Zug fuhr in
der Dunkelheit gegen einen mit zwei Maul
eſeln beſpannten Wagen des Rittergutes Zim
mermann, Die beiden Manleſel wurden auf
der Stelle getötet und der Wagen zertrüm-
mert. Der Kutſcher konnte ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

kö

Der Rehbock enkwiſcht.
Nieder-Clobicau. Bei der vor kürzem in hie-

figer ſowie Wünſchendörſer Feld lur agehal-
tenen Treibjagd 389 Haſen erlegt, Ein in ein
Treiben geratener Rehbock konnte glücklich ent
rinnen.

Erſter Gottesdienſt in der erneuerten Kirche.
Bad Lauchſtädt. Am Bußtage wurde in der

hieſigen, neurenovierten Kirche nachmittags
5 Uhr der erſte Gottesdienſt abgehalten. Die
Kirche erſtrahlte zum erſten Male beim Lichter-
glanz in ihrer neuen Pracht. Den erſten Got'es-
dienſt hielt Paſtor Hennig (Delitz a. B.) ab.
Jm Gotteshauſe wurde der Er. aß des Eran-
geliſchen Oberkirchenrates, der zum Bußtag her-
ausgekommen war, verleſen.

„Kaklharing Knie.“
Neuröſſen. Nach unſerer ausführlichen

Vorbeſprechung des Seiltänzerſtückes von Carl
Zuckmayer am Donnerstag erübrigt es ſich,
noch einmal auf den Jnhalt dieſes neuen
Werkes einzugehen, das am Freitag das Alte
Theater, Leipzig, im Geſellſchaftshauſe wun-
dervoll herausbrachte. Man mag über Zuck-
mayer und über dieſes Werk denken wie man
will: Feſtſteht, daß der Dichter das Leben und
die Lebensgewohnheiten der Menſchen auf der
Landſtraße außerordentlich gut beobachtet hat
und ein kraftvolles, urwüchſiges Stück daraus
gebaut hat, in dem es ganz naturaliſtiſch zu-
geht. Man vergißt dabei faſt das Theater, ſo
echt und natürlich wirken die Szenen auf der
Bühne. Für die zahlreichen Pfälzer in Röſſen
brachte die Aufführung noch etwas Beſonde-
res: Pfälzer Heimatlaute, die wie Muſik ſich
in die Ohren der Röſſener Pfälzer ſchmeichelt.

Die Aufführung des Alten Theaters ſtand
auf hohem Niveau. Es wurde überzeugend
und lebenswahr eehielt. Hans Zeiſe-Gött
hatte dem Werk einen ſtilvollen Rahmen ge-
geben, ebenfalls ganz naturaliſtiſch, wie es
dem Weſen des Dichters entſpricht. Ein rich-
tiges „Seiltänzerlager“ mit Wagen, Maſten
und Seilen und einem Podium, an bem man
ſeine helle Freude haben konnte. Man fühlt
ſich in die Zeit der Jahrmärkte verſetzt. So
ein „richtiggehender“ Lagerofen war vorhan-

Von
Peter Purzelbaum.

Ein neuer Kaäczmarek iſt wieder im Brunnen-
Verlag, Karl Winckler, Berlin SW., erſchienen
Mit Genehmigung des Verlages veröffentlichen
wir die folgenden Leſeproben:

Das Monokel.
Der Graf war nicht nur einer der beſten

und tüchtigſten Kavalleriſten der fächſiſchen
Friedensarmee, auch im Felde zeichnete er ſich
als Führer eines Reſerve Infanterie Regi-
ments beſonders aus.

Seine Leute vergötterten ihn.
Wie ſo oft durchſchritt der Graf den vor-

derſten Graben. Stahlhelm, Mannſchaftsmantel,
Koppel mit Seitengewehr Gasmaske vor dem
Leibe, über und über verdreckte Stiefel und
im Auge das Monokel mit dem er zur Welt
gekommen.

Der Mann auf der Poſtenbank drehte ſich
um und ſah einen ihm unbekannten Soldaten
auf ſich zukommen.

„Du“, fragte er, „was for e Landſer biſt de
denn eefentlich?“

Darauf der verwunderte Graf:
„Sägen Sie mal, haben Sie ſchon mal einen

Landſer mit Monokel geſeh'n?“
„Nee deshalb frag ich dich doch grade, du

dummes Luder!“

Nunne.
Leutnants ganz jung verheiratet gabenihre erſte Geſellſchaft. g
Große Beſorgnis bei dem Ehevaar, wie ſich

Nunne ber Burſche beim Servieren an
ſtellen möchte. Nachdem er aber einige Tage im

ffigterskafno angelernt und mit einer neuen
kkewka von Kammer ansgeſtattet war, da

ging's wider Erwarten tadellos,
Nunne reichte die Speiſen herum, Nunne goß

Aro e n e ne c e Kaffee undLiköre kurz Nunne ſchmiß die Kiſte wie ein
Silberdiener.

gleitete dieHaustür.
Nun kam für ihn eine Ueberraſchung: plötz-

lich fühlte er ein Geldſtück in ſeiner Hand, dann
wieder eins, noch eins

Nunne ſtutzte, allmählich ging ihm aber ein
Seifenſieder auf und als der letzte Gaſt die
Tür paſſie eilte er ſpornſtreichs zu ſeinem
Leutnant herauf und meldete, indem er in der
warmen Pfote drei Mark fünfzig Pfennig vor-
zeigte:

„Die kleene Dicke hat nich bezahlt!“

Der Borſtige.
Der „borſtige“ Gudovius, Geheimrat und

hohes Tier in einem preußiſchen Miniſterium,
war eines jener Originale, die man trotz aller
Schnurrigkeit lieb haben mußte, und die in
unſerer nüchternen, humorloſen Zeit leider
gänzlich ausgeſtorben ſind. Aus lauker kleinen
Schrullchen. Eitelkeitchen, Widerſprüchen und
Figeitſinnchen war des „borſtigen“ Geßeimrafs

Seele zuſammengeſetzt, ſo daß ſie etwas Stachel-
ſchweinhaftes an ſich hatte. Nach außen hin
drückte ſich dieſe Eigenart dadurch aus, daß der
„Borſtige“ in Permanenz pikiert war. Das
Neffe an ihm war nun die Arf uifd Wefſe, wie
er ſich gegen ſolche vermeintlichen Zurück-
ſetzungen ſeiner Perſon, auf die es die anderen

Leute nach ſeiner Anſicht ſtets abgeſehen hatken,
wehrkte.

Eines ſchönen Tages traf er mit einem
guten Bekannten Rittmeiſter bei den
Huſaren auf der Straße zuſammen. Dieſer,
in dem Beſtreben, den „Borſtigen“ um Gottes-
willen nicht zu kränken, reißt ſich faſt Arm und
Bein aus, indem er grüßt:

„Ergebenſter Diener, Herr Rat! Wünſche
guten Morgen, Herr Rat!“

„Morjen Meeſter!“ knallt ihm die Gudovins-
ſche Antwort entgegen.

Der Rittmeiſter war nun nicht auf den
Mund gefallen, er änderte den Ton und krähte

er die Gäſte zum Schluß an

ſind aber im Mittfelalker vernichtet wörden;
mit Ausnahme desjenigen des Jbn-al-Baitar.

ſondern

Ritter aufgefundenen Schriften wurden photo-
zurück: kopiert, und nach einer Unterſuchung von Dr.

„Wie wollen Sie das verſtanden wiſſen, Herr
Rat?“
Darauf der „Borſtige“

Köter, dem jemand den
will:

„Jedem det Seinichte, Meeſter
mir meinen
Ritt.“

knurkrend wie ein
Knochen entreißen

jeben Se

Sonntagmorgen.
„Erſatzreſerviſt Kuſchke bittet um Befreiung

vom Kirchgang.“
„Nanu! Sind Sie krank?“
„Nein, Herr Feloöwebel,

Landeskirche ausgetreten.“
„Dann glauben Sie wohl auch nicht an den

lieben Gott
„Nein, Herr Feldwebel.“
„Auch nicht an das öritte Gebot?“
„Nein, Herr Feldwebel.“
„Kuſchke, Sie ſchickt mir der Himmel

melden Sie ſich ſofort beim Unteroffizier vom
Dienſt, der Abort iſt verſtopft.“

ich bin aus der

Ein alkes arabiſches
Arzneibuch.

Jn den letzten Wochen iſt es Herrn Prof.
H. Ritter in Konſtantinopel gelungen, Unter
den Handſchriften der Moſchee-Bibliotheken
ein Manuſkript zu finden, das er dem be-
rühmten arabiſchen Gelehrten Edriſi zuſchreibt.
Aus der Blütezeit der islamiſchen Heilkunde
waren uns bis heute nur durch münd' e
Ueberlieferung Rezepte bekannt, die den da
maligen hohen Stand der Wiſſenſchaft zeigen
Sämtliche Arzneibücher der arabiſchen Aerzte

Allerdings iſt dieſes Buch kein Oriafnal,
eine ſpätere Niederſchrift der be-

kannteſten Heilmittel. Die von Prof. H.

Jeheimen, jeb ick Jhnen Jhren

M. Meyerhof in Kairo ſteht es jetzt zweifellos
feſt daß tatſächlich das berühmte Arzneibuch
aufgefunden iſt. Schon heute iſt der hohe
wiſſenſchaftliche Wert des Fundes für die
empiriſche Heilkunde zu erkennen, aber erſt
das ietzt begonnene genaue Studium de gan-

zen Werkes wird ſeinen vollen Wert er-
ſchließen.

Jazz in der Biedermeierzeit.
Die Unterſuchungen Pariſer Schrift-

ſtellers Max Doriar haben ergeben, daß der
Jazz durchaus nicht eine Errungenſchaft unſe-
rer modernen Zeit iſt Jn einer Zeitſchrift
aus dem Jahre 1849 fanr er einen Bericht
darüber, daß eine Negermüſikfapelle in Paris
„konzertiert“ habe Die Neger haben mit
allerlei merkwürdigen Blas- und Schlag-
inſtrumenten muſiziert und ihre Muſik mit
eigentümlichem Geſang begleitet. Zweifellos
iſt alſo 1840 die erſte Jazzkapelle in Europa
aufgetaucht:

des

Genf gibt eine Kirchenglocke nach Japan
zurück. An der Front des Arianapark-Mufeums
in Genf hängt eine berühmte japaniſche
Kirchenglocke, Genf hat jetzt beſchloſſen, einer
Anregung des Völkerbundes entſprechend,
dieſe Glocke, die von Revilliod, dem Gründer
des Muſeums, nach Genf gebracht wurde,
wieder als Geſchenk nach Japan zurück-
zuſenden

Der Automat als juriſtiſcher Berater. In
Amerika und England ſind jetzt Automaten
aufgeſtellt worden, bei denen bei mißbräuch-
licher Benutzung durch Verwendung falſcher
Geldöſtücke aus dem Innern des Appärates eine
Stimme ertönt: „Bitte, verwenden Sie nur
echte Geldſtücke!“ Der Erfinder, J, Schermack,
hat den Apparat ſo könſtruiert, daß unechte
Geloöſtücke durch einen Magneten feſtgehalten
werden, damit wird ein Kontaktgeſchloſſen, der ſeinerſeits eine kleine Gram-
mophonplatte in Bewegung ſetzt.
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Son nabend, 23. November 1929

den, an dem Kaffee und trocken Brot verzehrt
wurde. Köſtlich!

Die Darſtellung war erſtklaſſig. Voran
Peter Stanchina als Karl Knie, in deſſen
Händen die Rolle in der Tat mehr ward als
bloßes Theater. Sein Spiel erſchütterte.
Lina Carſtens verlieh der ſympathiſchen
Patharina Knie lebenswahre Züge, naiv und
doch durchtrieben. Prächtig, wie ſie den Dieb-
ſtahl eingeſtand und menſchlich echt die Größe,
die ſie nach dem Tode des Vaters fand. a
neben ſtellte Lilo Bärth (Frau Eichel) eine
ausgezeichnete Type auf die Bühne; eine alte,
keſſe Komödiantin, deren verſtehendes, ſeelen-volles Jnnenleben durch äußerliche Rauhheit
verdeckt wurde. Eine Glanzleiſtungl! Nicht
minder der Gerichtsvollzieher Membel (Al-
hert Garbe), der ein Kabinettſtückchen aus
ſeiner Rolle zu machen verſtand. Auch die an
deren, kleineren Rollen waren ſämtlich gut
beſetzt.

Eine Aufführung, an der Zuckmayer ſeine
Freude gehabt hätte. Das Publikum erwärmte
ſich erſt nach und nach an dem Stück, ſpendete
aber zum Schluß ſtarken, verdienten Beifall.

Die „ausgeſpannken“ Möbel.
Wie er zu ſeinem Gelde kommen wollte.
Großgräfendorf. Alles war in ſchönſter

Orönung. Der Kutſcher, der den Auftrag
hatte, Möbel von Großgräfendorf nach Schaf-
ſtädt zu bringen, ging in aller Ruhe neben
ſeinem Fuhrwerk her. Das Pferdchen an der
Deichſel ging ſeines Weges Schritt für
Schritt. Der frühe Winterabend war ſchon

Plötzlich
ſtörte ein Automobil den abendlichen Frieden.
Der Wagen, ein Lieferwagen, hielt in der
Nähe des Fuhrwerks, ein Mann ſprang vom
Führerſitz, ſpannte kurzerhand das Pferd des
uv usßvgg udg 2bupqg “snv suuviahn8
ſein Auto und brachte die Laſt nach Bad
Lauchſtädt. Der Fuhrmann ſelbſt wagte nichts
gegen den Frechen zu unternehmen, denn der
Betreffende war als gewalttätiger Mann in
der Gegend bekannt. Der ganze Vorfall hat
natürlich auch ſeine Urſache, die in der Haupt-
ſache darin zu ſuchen iſt, daß der eigentliche
Möbelbeſitzer Schulden an den Mann hatte,
der auf dieſe etwas mittelalterlich anmutende
Art zu ſeinem Gelde kommen wollte. Das
gerichtliche Nachſpiel, der Landjäger nahm ſich
ſofort nach Bekanntwerden der Angelegen-
heit an, wird nicht ausbleiben.

Der Sieg der Bürgerlichen.
Neumark. Einen durchſchlagenden Erfolg

hat die bürgerliche Einheitsliſte bei der Ge-
meindewahl am 17. November errungen. Die
nachfolgenden Zahlen beweiſen, wie ſich die
bürgerliche Mehrheit ſeit der Wahl im Mai
1926 gefeſtigt hat, ein Beweis auch dafür, daß
di alte bürgerliche Gemeindevertretung, an
der Spitze Gemeindevorſteher Friedrich Stein-
felder, während ihrer Amtszeit es verſtand,
in ſachlicher, uneigennütziger Arbeit, ſichtbare
Erfolge für die ganze Gemeinde zu erzielen.

Die Zahl der Wahlberechtigten betrug im
Jahre 1926 1232, gegen jetzt 1419, alſo mehr
186 Perſonen. 1926 wählten 920 Perſonen
oder 74,6 Prozent, am 17. November 1929
1205 Perſonen oder 84,9 Prozent. Die Wahl-
beteiligung (bzw. auch das Verantwortungs-
gefühl) ſtieg ſomit um über 10 Prozent. Es
wurden Stimmen abgegeben: 1926 (Mai): 1.
Bürgerliche Liſte 465 gleich 5 Sitze, 2. Kommu-
niſtiſche Liſte 250 gleich 3 Sitze, 3. SPD. 205
gleich 41. Sitz. 17. November 1929: Bürger-
liche Liſte 691 (mehr 226) gleich 6 Sitze, Kom-

Liſte 338 (mehr 88) gleich Si
SPD. 176 (weniger 29) gleich 1 Sitz. Von der
nennen Vertretung ſind nun noch der Gemein-
devorſteher und 2 Schöffen zu wählen. Da
auch hier die Verhältniswahl Platz greift, ſo
iſt es möglich, daß die Bürgerpartei auch noch
die beiden Schöffen aus ihren Reihen erhält.
Es würde ſomit eine bürgerliche Mehrheit
von 9 Vertretern (einſchl. Gemeindevorſteher)
gegenüber 3 Linksvertretern geſchaffen ſein.

„Der neue Menſch.“
Ein Film für Leile?ül nungen.

Neunmark. Jn Neumark und Braunsdorf läuft
vorausſichtlich am 28. und 29. November der
neuſte und beſte Film für Leibesühungen, Dürch
die gelungenen Bilder, vor allem durch d'e Zeit
lupenaufnahmen, gibt er dem Turner und
Sportler Anregungen über die Feinhe'ten der
Technik. Dem Laien gewährt er einen Ueberblick
über die Vielgeſtaltigkeit der Leibesübungen

fſene

muniſtiſche

langen dürch den Jugendpfleger Koſch. Mücheln.

Zur Geflügel-Ausſtellung.
Neumark. Der Geflügel-Zuchtverein von

Neumark und Umg. hielt am vergangenen
Mittwoch ſeine Monatsverſammlung ab. Die
lebhafte Ausſprache galt vor allein den Vor-
bereitungen für die am 6. und 7. Dezember
dieſes Jahres im Saal des Gaſtwirts Blau-
ſchmidt in Geiſelröhlitz ſtattfindende Geflügel-
ausſtellung. Die Mitglieder ſollen nochmals
in ihren Freundes- und Bekanntenkreiſen
werben, um der Ausſtellung zu einem vollen
Erfolg zu verhelfen. Der Eintrittspreis iſt
auf 50 Pf. feſtgeſetzt. Außerdem ſoll eine Ge-
ügelausloſung veranſtaltet werden. Da ber
Verein auch bei den früheren Ausſtellungen
nur gütes Material gezeigt hat, ſo kann ber
eſus der diesjährigen Ausſtellnng empfohlen
verden.

z J

Aus den Schulen.
n Nöcerling. Dem Schulamtsbewerber Ernſt
Vägner iſt vertretungsweiſe die Lesrer- und
Küſterſtelle in Kriegſtädt (Kreis Merfesurg)
üertragen: an deſſen Stelle iſt dem Schulamts-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein Beſuch und ſeine Folgen.
Es war ein Sonnabend hell und klar, der

16. März d. Js. Die Winterſtürme waren
zwar noch nicht dem Wonnemond gewichen.
Allein dem Fleiſchergeſellen Otto L. war den-
noch wonnig zumute. Denn er beſuchte Mer-
eburg. Nun iſt ja Feegeß gewiß eine
ehr ſchöne Stadt und intereſſant zugleich.

Allein nur um dieſe reizvolle Stadt zu er
leben, darum kam Otto nicht hierher. hn
zogen andere Bande. Das eine war ſein hier
arbeitender Bruder, das andere, noch ſtärkere
Band eine junge Dame. Weiteres braucht
nicht berichtet zu werden; der Hinweis auf die
junge Dame genügt, um jene wonnige Stim-
mung recht zu würdigen. Aber auch zu ver-
ſtehen, daß es Otto nicht glei gültig ſein
konnte, als abends auf dem Tanzſaal ein Po
lizeibeamter in Zivil, deſſen amtliche Eigen-
ſchaft weder den Brüdern bekannt war, noch
auch irgendwie ſich amtlich auswirkte, ſeiner
Auserwählten ſehr energiſch den Hof machte.Eine Befriedigung gewährte ihm der Ge
danke durchaus nicht, daß ſeine Dame auch
andere Männer begehrenswert fanden Kurz,
es kam zu einem heftigen Streit zwiſchen ihm
und dem Gegner, denn Otto beſtand auf ſei-
nem Voranrecht auf das den Zankapfel bil-
dende weibliche Weſen. m Verlaufe des
Streites kam es auch zu Handgreiflichkeiten.

Dieſer Vorgang hatte 'ein Nachſpiel. Als
Otto L. abends auf dem Bahnhofe anlangte,
um wieder abzureiſen, wurde er von Polizei
beamten geſtellt, die ihn wegen des Saal-
abenteuers um Angabe ſeines Namens und
Wohnortes erſuchten. Er weigerte ſich deſſen,
ſo daß er, der ſich dagegen heftig wehrte,
zwangsweiſe zur Wache gebracht werden
mußte. Er ſchimpfte dabei mächtig auf die
Polizei, da aber von den Beamten ſich keiner
mehr des Wortlauts dieſer Temperaments-
Entladungen vor Gericht zu erinnern ver-
mochte, ſo ward er von der Anklage der Be
leidigtng freigeſprochen, dagegen wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 30
Mark Geloöſtrafe verurteilt. Er war auch noch
wegen ruheſtörenden Lärms angeklagt, allein
dieſerhalb erfolgte, weil verjährt, Einſtellung
des Verfahrens.

Ein gefährlicher Zuſammenſtoß.
Herr Arnim B., ein guter Radfahrer, iſt

im letzten Viertelfahr arg vom ißgeſchick
heimgeſucht worden. Zuerſt hat er einen
ſchweren Sturz erlitten, bei dem er ſich eine
gefährliche Kopfverletzung zuzog. Kaum not
dürftig geheilt, hatte er am 9. Huli in der
Nähe der Kaſerne in Merſeburg einen Zu
ſammenſtoß mit dem Kraftfahrer Erich M.
aus Porbitz, der, wie er ebenfalls zu Rad, ihn
überholen wollte. B. hatte deſſen Klingeln,
von Zeugen des Vorfalles vernommen, nicht
gehört. M. war zuerſt geſtürzt und B. dann
über ihn hinweggefallen. Während aber M.
ohne Schaden davon kam, ſtürzte B. wieder
auf den Kopf und verletzte ſich erheblich. M.
ward wegen fahrläſſiger Körperverletzung
vor Gericht gebracht, da aber ihm ein Ver-
ſchulden an dem Zuſammenſtoß nicht nachzu-
weiſen war, ſo mußte er freigeſprochen
werden.

Geſchichten von Autofahren und dergleichen.
Der Schloſſermeiſter Franz St. in Merſe-

burg hatte in Halle ordnungsmäßig das Auto-
fahren erlernt und dem Zuge der Zeit fol-
gend ſich ein Auto angeſchafft. Zwar ſchon
gebraucht, aber durchaus gebrauchtfähig. Dieſe
Gebrauchsfähigkeit ſollte durch eine Probe-
fahrt feſtgeſtellt werden, wobei ein Berufs-
genoſſe, der ſelbſt Fahrlehrer iſt, Louis S,, die
Prüfung vornahm. Herr St, hatte die Aus-
ſt lung eines Führerſcheins beantragt, aber
gebraucht, aber durchaus gebrauchsfähig. Dieſe
Tage ſpäter iſt das geſchehen. Bei der Probe-
fahrt wurden beide Meiſter angehalten und
wegen Mangels eines Führerſcheins zur An-
zeige gebracht. Das Gericht verurteilte beide
Meiſter zu je 20 Mark Geloöſtrafe.

Zwei Herren in Halle feuerten am 9, Sep-
tember den dort anſäſſigen Kraftwagenführer
Theodor K. für eine Fahrt nach Merſeburg
und Leung an, welche beide Orte ſie anſehen
wollkten, da ſie ihnen als höchſt ſehenswert
gebührenderweiſe gerühmt worden waren. Jn
unmittelbarer Nähe der Verkehrsinſel auf
der Weißenfelſer Straße traf das Auts mit
einem anderen, das von der Naumburger
Straße her in mäßiger Gangart, wie das
erſte auch, gefahren war, zuſammen. Theodor
K. hatte zwar das Vorfahrrecht. Da er aber
nicht vorſchriftsmäßig gehupt hatte, erkannte
das Amtsgericht gegen ihn wegen Uebertre-
tung des Kraftfahrzeuggeſetzes auf eine Geld-
ſtrafe von 30 Mark. Er iſt auch nicht ſo lang
ſam gefahren, daß er auf allerkürzeſte Entfer-
nung ſeinen Wagen hätte zum Halten bringen
können.

J

Noch ein Kraftwagenführer ägus Halle,
Hermann S., hatte ſich wegen Uebertretung
des Krafſtwagengeſetzes zu verantworten, Er
fuhr am 11. Juli einen ſchwerbelagdenen gro-

en Lieferwagen mit übergrößer Schnellig-
keit, und zwar ſo, daß zwei nachfolgende Per-
ſonengutos ihn nicht zu überholen vermochten
Jn dieſem Falle läutete das Urteil auf 20
Mark Gelbdſtrafe.

dex geringen Schülergahl iſt an der bisherigen
ländlichen Forrhildüngsſchule der Unt'rricht für

von 20 Mark verurteilt

das Winferfalbjahr 1929/30 eingeſtellt: die

Fortbildungsſchule Mücheln Zorbau, züm T
der gewerblichen Fort ildungsſchule zugewie en.

bewerber Fritz Becker aus Erfurt eine Hilfslehrerſtelle in Möckerling übertragen. Infolge
in dem Schulverband Leiba angeſtellt.

mm

wenigen Schüler find zum Teil der ländlichen Totenſonntag wird Pfarrer Kühn,er gen im Ge meindehaus Neubiendoörf einen

Der bisher einſtiweilig angeſtellte Lehrer Ru- Frühjahr dieſes Jahres bereiſt hat
Grabow iſt endgültig als Lehrer und Küſter liche bunte Lichtbilder
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Der Allkag vor dem Richker.
Er durfte kein Großvieh ſchlachten.

Um auch Großvieh ſchlachten zu können,
vergrößerte Fleiſchermeiſter Richard H. in
Lennewitz ſeine Anlagen. Bisher hatte er nur
die Genehmigung zum Schlachten von Klein-
vieh. Man will aber in Lennewitz auch mal
Fleiſch von größerem Getier eſſen können und
eben dieſem Bedürfnis ſuchte nun Herr H.
u genügen,. Allein das Geſetz iſt ſtreng, es
edarf dazu einer Genehmigung. Nun hatte

er für ſeinen Erweiterungsbau wohl die bau-
polizeiliche Genehmigung erhalten, nicht aber
auch, wie der Meiſter daraus folgerte, die
Schlachtgenehmigung t Eine ihm
am 23. April zugeſtellte Verfügung des
Amtsvorſtehers unterſagte ihm ausdrücklich
as Schlachten von Großvieh, ſolange er nicht
ie Genehmigung beſitze. Die hat Herr H.

nun zwar nachgeſucht, aber bisher noch nicht
erhalten. Nichtsdeſtoweniger nahm er in ſei-
nem Schlachthauſe die Notſchlachtung einer
Kuh vor. Es tväre ihm nichts geſchehen, wenn
H. die Schlachtung in dem Gehöft des Tier-
beſitzers vorgenommen hätte. tie Kuh iſt
wohl an Ort und Stelle abgeſtochen, das Aus-
ſchlachten aber eben bei H. vorgenommen
worden. Damit machte er ſich ſtrafbär. Die
Strafe würde auf 15 Mark feſtgeſetzt.

h

Der Eiſenbahnwagen als Kantine.
Auf dem Dürrenberger Baugelände ſteht

ein von der Reichsbahn aus dem Betriebe ge
zogener Eiſenbahnwagen. In ihm hat der
Kaufmann H. aus Keuſchberg einen Kan-
tinenbetrieb eingerichtet. Genehmigt war ihm
der Verſchletß u. a. von Flaſchenbier, das aber
nicht in der Kantine, ſondern außerhalb ge
trunken werden durfte, Eine Verbotstafel im
Wagen wies jeden Käufer auf dieſe Beſtim-
mung hin. In der heißen Jahreszeit ſtand
das Geſchäft in Blüte. Am H. September,
auch an einem warmen Tage, ſah der Ober-
landfäger, wie mehrere Leute an der äußeren
Wand des Eiſenbahnwagens lehnten und
Flaſchenbier tranken. Daraufhin hatte ſich
der Kantineninhaber wegen Vergehens gegen
die Gewerbeordnung vor Gericht zu verant-
worten, weil er ohne Genehmigung einen
ſelbſtändigen Betrieb der Gaſtwirtſchaft er-
öffnet habe. Der Richter kam auch zu einer
Verurteilung zu 20 Mark Geldſtrafe, weil der
Angeklagte das Recht beſaß, die Gäſte von
ſeinem Eiſenbahnwagen wegzuweiſen.

2

Mit einem blauen Auge davongekommen,
iſt der Geſchirrführer Walter L. in Spergau,
der eine ihm zünftig dünkende Gelegenheit
benützte. um von dem, von ihm bisher inne-
gehaltenen Pfade der Ehrlichkeit abzuweichen,
Er befand ſich mit anderen in der Gaſtwirt-
ſchaft der Frau B. Einmal verließ er das
Gaſtzimmer und drang vom Hofe aus durch
ein offenſtehendes Fenſter in das Wohnge-
mach der Frau Bach. Hier erwiſchte er eine
6 Liter faſſende Korbflaſche mit Rum, ließ ſie
in den Hof hinab, erbeutete weiter aus einer
Schublade Zwirn, Meſſer, Bierunterſetzer u.
a. und verſuchte einen Schrank zu erbrechen,
fand aber darin nichts Mitnehmenswertes,
Frau Bach war durch Geräuſch im Neben-
raum aufmerkſam geworden und ſo ſah ſie
den jungen Mann, der nun ſchleunigſt durch
das Fenſter entfloh, aber nicht vergaß, den
Rum mitzunehmen und daheim auf Flaſchen
zu füllen. Frau Bach iſt dann durch Zahlung
von 43 Mark durch L. entſchädigt worden. Das
Gericht verurteilte dieſen unter Annahme
mildernder Umſtände wegen ſchweren Dieb-
ſtahls zur niedrigſten Strafe, 5 Monate Ge-
fängnis, ſetzte aber die Verbüßung der Strafe
bis 1. Dezember 1932 aus, wenn L. 30 Mark
Buße zahlt.

Ein Andenken an Merſeburg.
Jn Schmölln im Altenburgiſchen beheima-

tet, befand ſich der Kaufmann Alfred G. be-
ſuchsweiſe am 16. Juni, einem Sonntag, in
Merſeburg. Ein Beſuch, der ihm nachträglich
noch teuer geworden iſt. Es war in der 3.
Morgenſtunde, zu einer Zeit alſo, da fried-
liche Bürger noch ſüßen Schlummers genießen
Er aber, der Schmöllner, beſah ſich Merſe-
burg, beſah ſich auch einen Studioſus mit
eſſen Dame, die vor dem Heimathauſe des
tudenten ſich in der üblichen Weiſe zu ver-

abſchieden eifrig befliſſet waren. Alfred war
wohl unwirſch darüber, daß er nicht an der
Stelle des Sohnes der Alma mater ſich be-
fand, denn er ſchlug ganz Uunvermittelt auf
dieſen ein und machte däbei einen ſolchen
Lärm, daß beſagte friedliche Bürger
ten, die Fenſter öffneten und Ruhe forderten
Hinterher bekam er einen Strafbefehl über
20 Märk wegen groben Unftügs und ruhe-
ſtörenden Lärms. Dägegen erhob er Ein-
ſpruch, erſchien aber nicht an Gerichtsſtelle, ſo
daß vhne ihn verhandelt wurde. Grober Un-
fug wurde nicht angenommen, weil die
Oeffentlichkeit nicht davon berührt worden iſt,
wohl aber erfolgte Verurteilung zu 20 Mark
Gelöſtrafe wegen rüheſtörenden Lärms ünddazu die Gerichtskoſten.

Margarine in Würfelchen.
Weil er Faßmärgarine nicht in Würfel-

form gebracht, ſondern in mehr länglicher
Form verkauft hatte, wurde der Lehensmittél-
händler Koſef F. auf Grund des Gutgchtens
Herrn Dr. Theobalds zu einer Geld e

ym.

Lichtbildervorkrag.
MüchelnReubiendorf. Am Dienstag nach

r
örkrag

über das „Heilige Land“ halten, das er im
Vorzüg-

werden den Vortrag
Der Eintritt beträgt fürveranſchaulichen.

Erwachſene 30 Pf. (abends 8 Uhr), für Kinder
10 Pf. (nachmittags 5 Uhr); der Ertrag iſt zum
Beſten der Ausſtattung des Evangeliſchen Ge-
meindehauſes beſtimmt. Die Gemeindeglieder
von Groß-Mücheln und Umgebung ſind herz-
lich zu dieſem Vortragsabend eingeladen. Es
ſteht zu hoffen, daß Pfarrer Kühn im Frühjahr
ſeine Reiſebeſchreibungen fortſetzt mit einem
Lichtbildvortrag über „Aegypten, das Land der
Pyramiden“.

Arbeitsloſenzahl.
Mücheln. Im Bezirk der Meldeſtelle

Mücheln des Arbeitsamtes Halle waren am
letzten Auszahlungstage insgeſamt 104 Unter-
ſtützungsempfänger zu verzeichnen.

Gewerbeausſtellung.
Mücheln. Wie in den letzten Jahren, ſoll

auch in dieſem Hgahre wieder eine Gewerbeſchan
im „Deutſchen Hof“ am 9. und 10. Dezem-
ber ſtattfinden. Es werden ſich diesmal noch
einige andere Geſchäfte daran beteiligen, ſo
daß die Einwohnerſchaft Gelegenheit haben
wird, die Erzeugniſſe aller Gewerbe und Han
delsgruppen zu betrachten. Die Ausſtellung
wird ſchon jetzt mit größter Sorgfalt vorbe-
reitet, ſo daß die Beſucher derſelben voll und
ganz zufriedengeſtellt ſein werden.

Wunder der deutſchen Sprache.
Aus dem Land wirtſchaftlichen Haus rauen verein

Mücheln. Am Dienstagnachmittag fand im
Land wirtſchaftlichen Hausfrauettverein ein Vor
trag des Herrn Lehrer Gutdier, Mer eburg, ſtatt.
Erfreulicherweiſe hatte ſich diesmal eine recht
ſtattliche Zahl von Mitgliedern eingefunden. Der
Vortragende ſprach über den Bilderreichtum in
der deutſchen Sprache und führte uns in deren
Wundergarten ein. Der Vortrag, über den wir
frei berichtet haben, fand herzlichen Bei
fall.

Brieftauben-Wettflug.
Geflügelausſtellung am 23. und 24. November.

Vad Dürrenberg. Die Einlieferung der Tiere
iſt beendet und bereits am Freitag, walteten die
Preisrichter ihres Amtes. Auder Tauben, Hüh
nern, Enten und Gänſen werden auch wieder
Zuchtgeräte, Futlermittel und anderes gereigt
werden. Ein Abflug von Brieftauben findet am
Sonntag, nachmittag 2 Uhr vom Ausſtellungs-
lokal aus ſtatt. Natürlich iſt auch eine reich
haltige Tombola mit lebendem Geflügel wieder
aufgeſtellt und man kann für 25 Pfg. eine fette
Weihnachtsgans oder einen Truthahn gewinnen.

Die Aelteſte.
Teuditz. Jhren 86. Geburtstag ſelerte die älte

ſte Einwohnerin unſerer Gemeinde Frau Emilie
Melzer, Ehefrau des Maurers Wilhelm Meer.
Jhr Ehemann iſt um 5 Jahre jünger. Beidedefinden ſich noch wohl und munter.

Wieder ein Wüſtling
Kleineorletha. Am Donnerstagmiltag 12 Uhr,

als die Schulkinder von Oeglitzſch zur Schule
nach hier gingen, geſellte ſich ein junger Mann
mit Fahrrad zu ihnen und befrafte ſie nach
allem möglichen, kurzum, ſie ſollten für den
Lehrer ein Paket mitnehmen, Dabei hielt er ein
kräftiges neunjähriges Mädchen an der Schürze
feſt und zerrte es aufs Rad. Durch das Geſchrei
der Kinder mußte der Unhold von ihn ſen,
trotzdem er es ſchon nach dem ſogenannten
„Riedgraben“ gebracht hatte. Die anderen
Schulkinder flüchteten nach HKleincorbetha und
erzählten unter großer Aufregung den Hergang.
Oberlandjäger Wüſtenberg telefonierte ſofort
nach Oeglitzſch an den Gemeindevorſteher Nitz-
ſcher und begab ſich umgehend dorthin, wo be-
reits zwei Mann durch den Gemeindevörſ'eher
feſtgehalten worden waren. Durch Gegenüber-
ſtellung der Kinder mußte aber feſtgeſtellt
werden, daß ſich der Unhold nicht dabei befand.
Wie ſpäterhin geme det wurde, hat er Feldwege
mit ſeinem Rad benuzt. Eifrige Nachforſchüungen
werden noch gehalten.

Vom Fahrrad geſchleuderk.
Rückſichtz loſe Antofahrer.

Rippach. Am Mittwoch wollte der Friſeur
Kurt We lner rah Pörſ'en fahren um do t e ne
Kundſchaft zu bedienen. An der Kurve Rippach
Pörſten- Bahnhof verſuchte ein Per'onenautbv
einen Lieferwagen zu überholen. Der Friſeur
wurde geſtreift und von ſeinem Fahrrad ge-
ſchleudert. Er erlitt Hautabſchürfungen und
leichte Verſtauchungen. Das Fahrrad wurde be
ſchädigt und der Anzug zerriſſen. Bezeichnend
iſt es, daß die Autofahrer ſich nicht um den
Verletzten kümmerten, ſondern weiterfuhren.

600 Tiere zur Schau
Theſau. Die hieſige Geflügel- und Kani. en-

ausſtellung iſt mit etwa 600 Tieren beſetzt. U. ä.
ſind Raſſen vertreken, die in hieſiger Gegend
noch nicht gezeigt worden ſind. Am Sönntkäg,
nächm. findet ein Brieftausenauflaß ſtatt.

„Geiſter“ im Weinberg.
Freyburg. Es iſt in Freyburg in letzter Zeit

wiederholt vorgekommen, daß in den Abend-
ſtunden einzelne Leute auf dem Wege nach den
Zeddenbächer Weinbergen oder in aänderen,
weniger begangenen Hrtsſtellen durch junge
maskierte Burſchen in furcht erregende Weiſe be-
läſtigt worden ſind, Käch den Urhebern dieſes
Unſugs, der bei mänchen Perſsnen auch ernſte
Folgen häben könnte, wird von der g.
fahndetk. Eine Spur wird bereits verfolgt. Die
Schuldigen ſehen einer ſtrengen Beſtrafüng ent
gegen.
Eigentutm, Srug und Ferſag Merſernrger
Druck- und Verlagsanſtalt G m b H. in
Merſebürg, Hälterſtr 4. Verantwottlich für
den Textteil Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſebifra.
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während die Reiſenden gerade beim Abendeſſen

Räuberhaupkmann Aſunoffs neueſter
Stkreich.

Bomben und Gewehrſchüſſeauf den Srienterpeeß ſ
Zu dem Ueberfall auf den Orientexpreß verlautet aus Belgrad, daß zwei Somben J den

Zug geſchleudert und Gewehrſchüſſe abgegeben
wurden, als er ſich dem Bahnhof Zaribrod
näherte. Der Anſchlag ſoll von einer bekannten

W

Hofidd90 10 30 40 W
Räuberbande ausgeführt worden ſein. Die

jedoch den Bahnhof Zaribrod erreichen, wo
man feſtſtellte, daß kein Reiſender ver-
letzt war.

Die Reiſenden erzählen.
Die Reiſenden des Zuges ſchildern ihre Er-

lebniſſe wie folgt: Als der Expreß ſich um
29 Uhr abends etwa zwei Kilometer von Zari-
bhrod entfernt befand,

explodierte unter dem Speiſewagen
eine Bombe,

Lokomotive wurde dert der Zug konnte

ſaßen. Es entſtand eine Panik. Einige Mi-
nuten ſpäter erfolgte eine zweite Deto-
nation unter dem Gepäckwagen. Die

Bomben richteten nur geringen Schaden an.
Der Zug wurde ſofort angehalten.

Nun wurden aus dem Dunkel etwa
zwölf Gewehrſchüſſe auf den Zug ab-gefeuert. Der Lokomotivführer koppelte ſchnell
die Maſchine ab und fuhr allein in höchſter Ge-
ſchwindigkeit nach Zarihrod, um Hilfe herbei-
zuholen. Die anderen Zugbeamten löſchten ſo-
ſagt die Lichter, und auf ihren Rat hin legten

i

alle Paſſagiere auf den Boden der Abteile,
um ſo den Schüſſen nicht ausgeſetzt zu ſein. Das
Zugperſonal fand auf den Schienen eine dritte
Bombe, die ſich nicht entladen hatte. Die
Banditen ſind unerkannt entkom-
men. Nach 1 Stunden kehrte der Lokomotiv-
führer mit einer Abteilung ſüdſlawiſcher Gen-
darmerie wieder aus Zaribrod zurück. Der
Ervreß wurde dann langſam nach Zaribrod
gzlührt und traf um Mitternacht in Zaribrod
ein.

Alle Bemühungen, ſchon in der Nacht Ein
zelheiten über den ſenſationellen Ueberfall zu
erhalten, waren vergeblich geweſen, da die
Banditen ſämtliche Telephon- und Tele-
graphenleitungen zwiſchen Sofia und Zaribrod
zerſtört hatten. Man nimmt in der bulgari-
ſchen Hauptſtadt an, daß der Expreßzug von der
berüchtigten Bande des Räuberhauptmanns

Uſunoff
angegriffen worden iſt.

Die jugoſlawiſche Regierung ordnete ſofort
die Sperre der Grenze an, um zu verhindern,
daß ſich die Räuberbande auf bulgariſches Ge-
biet zurückziehen könnte. Soweit bisher feſt-
geſtellt werden konnte, ſoll die Bande etwa
20 Mann ſtark geweſen ſein.

Jn vier Tagen mik dem Schiff über
den Aklankik.

Probleme der Lzeanfahrk. Von der Tagung der Schiffbau
techniſchen Geſellſchaft.

Die Schiffbautechniſche Geſellſchaft trat in
Hamburg zu ihrer 30., ordentlichen Hauptver-
ammlung zuſammen. Geheimrat König,

Miniſterialdirigent im Reichsverkehrsmini-
ſterium, ſprach über den internationalen Ver-
trag zum

Schutz des menſchlichen Lebens auf See,
der am 31. Mai 1929 in London nach Beendi-
gung einer ſieben Wochen dauernden Konfe-
renz geſchloſſen worden iſt. Der neue Vertrag,
der die Unterſchrift der Bevollmächtigten von
s Staaten darunter Deutſchland) trägt, lehnt

ſich in ſeinem äußeren Aufbau eng an den Ver-
rag von 1914 an. Der Redner zeigte, daß der
Lertrag, der am 1. Juli 1931 in Kraft treten
oll, für die deutſchen Reedereien einen Fort-
chritt bedeute. Wir ſollten alles aufbieten,
im die neuen Beſtimmungen zu dem vorge-
ſehenen Termin in Kraft treten zu laſſen.

Darauf ſprach Profeſſor Dr. G. Bauer
(Hamburg), der Konſtrukteur der „Bremen“,
über

Antrieb der Schnelldampfer.
Er wies darauf hin, daß man nach der Be-
endigung des Weltkrieges ſich eifrig mit der
Frage, möglichſt ſchnelle und bequeme Schiffs-
nerbindungen zwiſchen Europa und den Ver-
inigten Staaten von Amerika zu ſchaffen,

wieder eingehend beſchäftigte. Der Norddeutſche
Lloyd verwirklichte wagemutig den Entſchluß,
wei moderne transatlantiſche Schnelldampfer,
die „Bremen“ und die „Europa“, in Auftrag zu
eben. Dr. Bauer glaubt aber, daß das

Schnelldampferproblem mit der Konſtrurtion

der „Bremen“ noch nicht endgültig abgeſchloſſen
iſt. Läßt ſich die Strecke

Cherbourg--Neuyork (3160 Seemeilen)
in vier Tagen

zurücklegen? Dazu müßte man einen Dampfer
konſtruieren können, deſſen Fahrtgeſchwindig-
keit bei mittleren Wetterverhältniſſen 31,5 und
deſſen Probefahrtgeſchwindigkeit 32,5 Knoten
beträgt. (Die mittlere Geſchwindigkeit der
„Bremen“ beträgt 2744 Knoten.) Wenn die
Größenabmeſſungen ſo gewählt werden wie
die der „Bremen“ oder gar noch größer, ſo
bietet ſich grundſätzlich keine Schwierigkeit zur
Unterbringung der nötigen Antriebsleiſtung,
was Raum- und Gewichtsbedarf beträgt. Ein
Schiff von etwa 250 bis 260 Meter Länge, einer
Breite von etwa 27 bis 28 Meter, von einem
Tiefgang zwiſchen 8 und 9 Meter und einem
Deplacement von 31 000 bis 33 000 To. liegt
nicht weit von der unteren Grenze, bei der die
techniſche Möglichkeit für die Unterbringung
der Maſchinenanlage unter gleichzeitiger
Wahrung der Rentabilität beſteht.

Zum Schluß ſeiner anregenden Aus-
rungen ſtreifte der Redner die Ausſichten
es

transatlantiſchen Luftverkehrs.
Es erſcheint ihm fraglich, ob es gelingen wird,
Luftſchiffe zu konſtruieren, die in der Lage ſind,
auch bei ungünſtigem Wetter mit der beinahe
unbedingten Sicherheit des Schnelldampfers
den Atlantik zu überqueren und dabei dem
Reiſenden einige Bequemlichkeit zu bieten.

Zerſtörung der

Durch ein Seebeben von ungewöhnlicher
Stärke iſt der größte Teil der Kabel, die Nord-
amerika und Europa verbinden, gebrochen.
Offenbar hat ſich an gewiſſen Stellen der Boden

Atlantiſchen Ozeans gehoben, ſo daß die
ibel geriſſen oder doch ſchwer beſchädigt wor-

den ſind. Die Kabelgeſellſchaften, die von dem
Seebeben betroffen wurden, haben ſofort

ritte zur Wiederherſtellung der zehn zer-
ten Linien eingeleitet. Verſchiedene Kabel-

aklankiſchen Kabel.

ſchiffe ſind bereits unterwegs, um die Bruch-
ſtellen zu ſuchen. Der Geſamtſchaden wird auf
mehrere Millionen Mark geſchätzt. Am ſchwer-
ſten betroffen iſt die Commercial Cable Com-
pany, von deren vier Europakabeln drei ge-
brochen ſind. Der Nachrichtenverkehr iſt durch
den Ausſall ſtark beeinträchtigt.

Unſer Bild zeigt das Verlegen eines Täef-
ſeekabels. Jm Hintergrund ein Kabelſchiff.

nennenMorde im Raxgebiet.
n Reichenau (Raxgebiet) wurden eine

klährige Frau und ihre Tochter ermordet auf-
geſunden. Dieſe Untat bringt man in Ver
bindung mit dem ſpurloſen Verſchwinden von
fünf Touriſten im Raxgebiet und fürchtet, daß
ſie denſelben Mördern zum Opfer gefallen

ſind wie die beiden Frauen. Außerdem werden
umfangreiche Nachforſchungen nach einem
Wiener Monteur durchgeführt, der ſeit mehre-
ren Tagen in derſelben Gegend vermißt wird.
Verdächtig ſind zwei junge Landſtreicher, die
in der Nacht vor dem Doppelmord in Reichenau
dort übernachtet haben.

Täglich 100 Anzeigen
in Düſſeldorf.
Aber keine Spur.

Die Kriminalpolizei in Düſſeldorf unter-
nimmt ſeit einigen Tagen beſondere Streifen,
um den Maſſenmörder zu ermitteln. Es wur-
den zwar zahlreiche Perſonen feſtgenommen;
aber ein Anhalt, daß ſich unter ihnen der
Mörder befindet, beſteht nicht. Dieſe Streifen
werden auch weiterhin beibehalten.

Geſtern abend wurde in Mettmann bei
Düſſeldorf ein 29jähriger Erwerbsloſer,
Waldemar Stelzer, verhaftet, der verdächtigt
worden iſt, mit den Morden in Verbindung
zu ſtehen. Es handelt ſich vielleicht um den
Radfahrer, der von der Polizei ſeit langem
geſucht wird, der in Oberkaſſel und im Ben-
rather Gebiet Frauen in unſittlicher Be
ziehung beläſtigt hat.

Der viel genannte Knecht Neſtroy wird
weiter geſucht.

Gegen den bereits erwähnten Oeſterreicher
iſt Haftbefehl erlaſſen worden.

Bei der Einſendung der Briefe, die alle als
Mörderbriefe bezeichnet werden, handelt es
ſich größtenteils um Muyſtifikationen. Ein
Drittel der Briefe konnte bereits ausgeſchaltet
werden. Eine ganze Anzahl junger Leute von
auswärts ſind gekommen, um nach dem Mör-
der zu ſuchen und ſich die ausgeſetzte Belo
nung von 15000 Mark zu verdienen. Die
Blättermeldungen über einen an eine Düſſel-
dorfer Zeitung gerichteten Brief, in dem
auf das Vergraben einer Leiche in Neuß hin
gewieſen wird, ſind nach den Ermittelungen
nicht zutreffend. Auch wird niemand vermißt.

Es laufen durchſchnittlich hundert Anzeigen
täglich bei der Polizei und der Mordkom-
miſſion ein. Darin zeigt ſich die ungeheure
Erregung in Stadt und Umgebung.

Räumungsklage, weil Onkel Hans ſpukt
Die Geiſtererſcheinung vor Gerichk.

Zu einer ſehr ernſthaften Erörterung über
die Frage, ob es Geiſtererſcheinungen gibt oder
nicht, iſt es vor dem Charlottenburger Amts
gericht dadurch gekommen, daß der Hauswirt
des Hauſes Tauroggener Straße 42 in Char-
lottenburg gegen die Eheleute Regulſki Räu-
mungsklage angeſtrengt hat, weil durch die an
geblichen Geiſtererſcheinungen in der Familie
Regulſki ſein Haus in Verruf gekommen ſei.

Vor einiger Zeit ſtarb der Onkel der zwölf-
jährigen Lucie Regulſki und ſeitdem, ſo hieß
es zuerſt unter den Bewohnern,

ſpukte der Geiſt des verſtorbenen Onkels
Hans in der Wohnung herum.

Es flogen Gegenſtände durch das Zimmer des
Kindes, das ſeinen Onkel ſehr geliebt hatte,
es wurde ein Klopfen an Wänden und Türen
hörbar und Schiefertafeln, die niemand berührt
hatte, waren mit den Anfangsbuchſtaben des
Verſtorbenen beſchrieben.

Nachdem die Spukerſcheinungen in der
Oeffentlichkeit viel beſprochen worden waren,
ſtrengte der Wirt dann die Räumungsklage an.

Zu Beginn der Verhandlung war das Kind
nicht erſchienen. Die kurzen Vergleichsver-
handlungen wurden bald abgebrochen, da der
Hauswirt die Feſtſtellung verlangte, daß nie-
mals ein Spuk ſtattgefunden hätte. Da die
Beklagten dieſe Forderung nicht erfüllen
konnten, wurde in die Verhandlung eingetreten.

Der Vertreter des Hauswirtes führte aus,
durch die Zeitungsveröffentlichungen ſei der
Wert des Hauſes verringert worden, da die

Umwohner des Hauſes abergläubirſſch
wären und

ein Geiſterhaus meiden.
Die Spukerſcheinungen der Beklagten ſeien
auf raffinierte Machenſchaften zurückzuführen.
Es wäre wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt worden, daß
es derartige Erſcheinungen nicht gäbe. Die
Familie Regulſki, bei der ſchon Vorfahren mit
„zweiten Geſichten“ und Hellſeherei von ſich
reden gemacht hätten, habe alle dieſe Erſchei-
nungen vorſätzlich herbeigeführt.

Demgegenüber führten die Vertreter der
Familie Regulſki, die Rechtsanwälte Tar-
nowſky und Dr. Thiem aus, daß die Geiſter-
erſcheinungen in mehreren Sitzungen als echt
konſtatiert worden wären. Die ärztliche Ge
ſellſchaft für parapſychologiſche Forſchung hätte
wiederholt Kommiſſionen zu der kleinen Lucie
geſchickt und den ſogenannten Spuk unter
ſuchen laſſen. Die Erſcheinungen wären in
wiſſenſchaftlichen Aufſätzen beſchrieben worden,
es ſtände demnach feſt, daß ein okkulter Geiſt
dort herrſche, ſo daß die beklagten Eheleute,
denen jedes vorſätzliche Handeln fern läge,
nicht dafür verantwortlich gemacht werden
könnten.

Die Sache wurde in der erſten Jnſtanz nicht
entſchieden. Wenn es mit dem Onkel Hans
ſeine Richtigkeit hat, dann ſollte er doch fried-
lich vor Gericht erſcheinen und ſeinen Ange
er durch eine ſpukhafte Zeugenausſage

elfen.

Verlängerker Arlaub für Böß
Oberbürgermeiſter Böß war, wie bekannt,

kurz nach ſeiner Rückkehr aus Amerika durch
den Oberpräſidenten auf vier Wochen be-
urlaubt worden, nachdem er gegen ſich ſelbſt
das Diſziplinarverfahren beantragt hatte. Jn-
zwiſchen iſt der Oberbürgermeiſter durch den
Diſziplinarrichter, Oberregierungsrat Dr. Ta-
polſki, mehrfach vernommen worden. Das Ver-
fahren konnte jedoch bis jetzt noch nicht zum
Abſchluß gebracht werden, und, wie die B. S.
Korreſpondenz meldet, wird der Oberbürger-
r ter von Dr. Tapolſki erneut verhört wer-

en.
Jm Oberpräſidium hat man ſich mit der

Lage bereits eingehend beſchäftigt, und, da es
zweifelhaft iſt, ob die Unterſuchung gegen den
Oberbürgermeiſter bis zum Ende des Monats
zu einem Abſchluß gebracht werden kann, dürfte
der Urlaub zunächſt wahrſcheinlich nur um
vierzehn Tage verlängert werden.

Vier Millionen Verluſte beim
Bankhaus Bürckle in Freiburg.

Die bisherigen Feſtſtellungen bei dem
Bankhauſe Bürckle in Freiburg i. B. haben
ergeben, daß die Unterſchlagung von Wert-
papieren, Depotveruntreuungen, Fälſchungen
und die Bilanzverſchleierungen bis auf das
Jahr 1925 zurückgehen. Der Hauptgläubiger,
der Bankier Liebers in Lugano, verliert über
2,5 Millionen Mark. Eine Höchſtſchätzung der
Paſſiven ergibt einen Verluſt von rund
vier Millionen Mark. Neben dem ge-nannten Hauptgläubiger ſind viele andere
Geſchäftsleute, Beamte und Geiſtliche, ge-
ſchädigt.

Die Anſicht, daß die Gläubiger aus der
Konkursmaſſe mit etwa 40 v. H. befriedigt
werden würden, wird als fehr optimiſtiſch be-
zeichnet, es ſei denn, daß das perſönliche
Eigentum der beiden Bankinhaber in Geſtalt
von mehreren Häuſern und Villen, Autos und
koſtbaren Wohnungseinrichtungen zur Kon-
kursmaſſe geſchlagen würde.

Die Empörung der Bevölkerung über die
Skrupelloſigkeit der Bankinhaber iſt allge-
mein. Jm übrigen ſollen beide erhebliche
Gelöbeträge im Ausland in Sicherheit ge-
bracht haben, vermutlich in Baſel, wo ſie viel
in Bankkreiſen verkehrten.

Ein neunjähriger Rinaldo.
Acht- und zwölfjährige Räuber mit Dolchen.

Mit ſeltſamen „Spielen“ vertrieben ſich
Schüler einer Gemeindeſchule der Teltower
Vorſtadt von Potsdam die Nachmittage. Es
ſchloſſen ſich zehn von ihnen alle im Alter
zwiſchen acht und zwölf Jahren zuſammen
und beſchloſſen, nach Schulſchluß ein Räuber-
leben zu führen. Allerdings fehlte das Be
triebskapital. Deshalb inſzenierten ſie
einen regelrechten Einbruch in ein Genoſſen-
ſchaftsgeſchäft. Der eine ſpielte den Käufer,
lenkte die Verkäuferin ab, der andere griff in
die Kaſſe und griff nicht weniger als 100 Mark.
Für die Hälſte erwarb die Kolonne VDolche,
Taſchenlampen und Tabagkspfeifen, der Reſt
wurde als „Reſervefonds“ auf den Nuthewieſen
bei Nowawes vergraben.

Weiter ging die Betätigung der jugendlichen
Räuberbande:

Diebſtähle von Lebensmitteln und Tabak
waren,

neue Griffe in Geſchäftskaſſen. Jetzt hat aber
die Kriminalpolizei einem weiteren Anwachſen
des Reſervefonds eine Grenze geſetzt. Sie
holte nämlich die „Räuber“ aus dem Schul-
zimmer und machte ſie dingfeſt. Alle gaben ihre
Taten zu, mit der Behauptung, ein richtiges
Wildweſtleben führen zu wollen. Das Haupt
der Bande(neun Jahrealt) holte nachts
die Kaſſe aus ihrem Verſteck und trug ſie in
einem Pappkarton zur Polizei, wo er ſie vor
die Tür ſtellte. Es iſt kaum anzunehmen, daß
die Kriminalpolizei dieſe Summe als Löſegeld
betrachten wird.
Kircheneinſturz in Bologna.
Jn Bologna iſt die große Kuppel der 1912

erbauten Kirche Sacro Cuore eingeſtürzt.
Unmittelbar vor dem Einſturz befanden ſich
glücklicherweiſe außer zwei Prieſtern nur
wenige Perſonen in der Kirche. Die Prieſter
bemerkten, daß ſich plötzlich große Riſſe in der
Kuppel bildeten und Mörtelſtücke herabfielen.
Auf ihre Warnung verließen alle Anweſenden
ſofort fluchtartig das Gotteshaus. Die Prie-
ſter brachten noch das Allerheiligſte in Sicher-
heit und hatten kaum die Kirche verlaſſen, als
auch ſchon die Kuppel mit ungeheurem Getöſe
in ſich zuſammenbrach. Ein Knabe wurde
durch herabſtürzende Steinſtücke lebensgefähr-
lich verletzt. Als Urſache des Einſturzes
nimmt man die Erſchütterung des Baus durch
die Eroöſtöße der letzten Zeit an.

Das heilkräftige Prieſtergrab
in Amerika.

Die Stadt Malden (Maſſachuſetts), die an
der Oſtküſte Amerikas wenige Kilometer von
Boſton entfernt liegt, iſt das amerikaniſche
Lourdes geworden. Dort befindet ſich das Grab
des vor 60 Jahren verſtorbenen katholiſchen
Geiſtlichen Patrick J. Power. Der Grabſtätte
werden wunderbare Heilkräfte nachgeſagt.
Powers Gruft iſt im Laufe der letzten Wochen
die Wallfahrtsſtätte von Hunderttauſenden ge-
worden. Jn der vergangenen Woche ſind täg-
lich 50 000 Perſonen zu dem Grab gepilgert.
Am vergangenen Sonntag waren es ſogar
350 000 Leute, die zu Fuß, mit der Bahn und
mit Autos zu dem Heiligkreuz- Friedhof hin-
auszogen, um an dem Grabe zu beten.

Jmmer neue Nachrichten über ſeltſame Hei-
lungen an dem Grabe des Prieſters durcheilen
das Land. Eine Kapelle, die ſich an den Kirch-
hof anſchließt, dient jetzt als Aufbewahrungs-
raum für Stöcke, Krücken und chirurgiſche Jn-
ſtrumente, die unzählige Pilger zurückgelaſſen
haben als Zeichen, daß ſie von den ſchweren
Krankheiten geheilt worden ſind.

Das Gerücht, daß die Gruft des Prieſters
Heilkraft beſäße, kam zuerſt auf, als berichtet
wurde, daß ein verkrüppeltes Kind durch ein
Gebet an dem Grabe geheilt worden ſei. Fetzt
wächſt die Menge, die ſich zu dem Grabe drängt,
von zu Tag. Am Sonntag war der zum
Friedhof führende Weg in etwa 1000 Meter
Länge völlig verſtopft. 200 Poliziſten mußten
die Verkehrsregelung übernehmen. Tauſende
blieben über Nacht vor den Toren, in der Hoff
nung, am Morgen eingelaſſen zu werden.
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Ausnahmepreis für bewährtes fabrikat!
bequeme Zahlungsbedingungen!
Auf Wunsch kostenlose Vorführung

Leistung bis 20 Zentner stündlich Moderne
Konstruktion Vorzügliche Reinigung
Geringer Kraftverbrauch Kugellager

Noch einige

s Carmol.
Carmolkennt

und

tut wonl,
Hexenschuß, Kreuz-, Kopf-,

Man verlange ausdrücklich das echte Carmol der
Carmol- Fabrik Rhelnaberg (Mark)

und schüftelt den Kopf, wennJ men ihr was anderes anbietet

seſt vielen
Jahren

M a Carmol. a.
Carmol

e ündert Schmerzen
Karmelitergeist Carmol, das altbewährte Hausmittel bei
Rheuma, Gicht,
achmerzen, Hautjucken kostet nur Mk. 1,50 die Flasche.

Zahn-

Jreifbar
Verkauf ohne Zwiſchenhandel,

Oderbrucher Bettfedernfabrik Fritz Rauer, NeuTrebbin
Zweiggeſchäſt: Merſeburg, Weißenfelſer ötraße 11

garantiert
Jnlekts

federdicht
farbecht empfiehlt
daher niedrigſte Preiſe.

Neue Bekkfedern und Daunen!
füllkräftige Ware, garantiert ſtaub-
und ſchmutzfrei in allen Preislagen

und

Goldene Medaille Görlitz, Ehrenpreis Magdeburg 1929
Seit 1906 als preiswert und reell bekannt.

Pfeiffer
Hoſenträger, Koffer, Portemongies, Ruck-

ſäcke Lederwaren
Schulranzen, Schulmappen, Aktenmappen
Beſuchstaſchen in allen Farben, mit und
ohne R eißverſchluß, Beuteltaſchen desgl.
Große Auswahl! Billige Preiſe!

E. Königsdorf
Roßmarkt Ecke Saailſtraße

Johannisſtr. 10. 1 Min. vom Markt

Hand- und Fußpflege

Entfernung von Hühneraugen und einge-
wachſenen Nägeln vollkommen ſchmerz-

frei. 30 jährige Erfahrung. Ruf 576.

Johannisbad Merſeburg

WERKSTATTEN
LEIPZIGER

DAS S DERBBI

R ISWVERTEIII

QUALITATSMOBEL
I

L EIPZI GKLOSTERGASSFE 7-9

Schlofzgartenſalon
1. Dezember nachm. 5.30 Uhr

Kammer-
Munſif- Abend

mit Werken von
H Franz 5Schuberk S
ausgeführt von Hugo Roye mit
ſeinen Schülern. Mitwirkend:
Celliſt Berthold Heine vom
Gewandhausorcheſter Leipzig.

Eintrittskarten auf num. Platz
1 Mk., Schüler 50 Pfg.

zuch u. Ernſt Schnelle (Stollverg

ae

e r h

Musikolatten vonn
M. 3.25] M. 0. 65

bis zur Luxusplatte.
Kostentos neuester
102 Nr. 35, Mastriert.

MuSsSI VERSANDMAöSsHERMANN KATz

BER M

urchm.
25 cm

bei Fr

e

e Aite ltiotel Alte Mauer
Besitzer: Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-

bach t. 50 Pfg.

riotel Drei Schwäne
Inh.:

Mers
vorzi
Sei
Getr

Paul Michalowski. Fernruf 85 Inh.:
eburg, I auchst. Str. 12. Empf. Fernruf 240
igl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.) Merseburgs
sen zu ſed. Tageszeit. ff. geptl. tränke
saub. Betten, angen. Aufenth.

2

Eine grosse Auswahl von:
Qualitäts- Flügel
von M. 2250. an. Größen 140 cm, 160 cm, 185 cm usw-

Qualitäts- Pianos
M. 1000. M. 1100.--, M. 1200. usw.

Bequeme Bedingungen
kleine Anzahlung langfrist. Raten-Mietverrechnung.

bebr. Grotran- Steinweg
Leipzig, Dittrichring 18
Barfuß- und Fleischergasse-Ecke.

Funſiwerein Merſeburg e, D.
Geſchäftsſtelle: Burgſtr. 13, Tel. Merſeburg 993

zümll, Ruacllofreunle

werden zu den am Sonnabend, den 23. Nov. 1929
abends 7.30 Uhr im „Caſino“ zu Merſeburg
ſtattfindenden

Film- und Vortrags-Abend
ergebenſt eingeladen. AnſchließendGSemütliches Beiſammenſein mit Tanz.

Während der Pauſe: Vorführung der Bild
funkübertragung. Eintritt frei!
Der Vorſtand.

liellügelschau
III

am 23. u. 24. Novbr.
Über 1200 Tiere. Verlosung von Zuchttieren.

Um regen Besuch bittet DER VORSTAND.

Goldener lahn
Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22

Aelteste Gaststätte
ff. Speisen und Ge-

Freitag, Sonnabend und S
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Voranzeige!
Tivoli Mersehburg
Dienstag, den 26. Nov., abends 8,15 Uhr.Reſidenzbühne, Flechſig Theater
Mit neuen Geſangskräften die entzückende
Opperette

Mein Heidelberg
ich kann dich nie

vergeſſen.
Mitwirkung: Städt. Orcheſter, in den
Hauptrollen: Der Erbprinz I. TenorH. Marquart Metropoltheater Berlin) als
Gaſt, Frl. Gebhardt, 1. Sängerin Annt
Walten (Leipzig) a. G. u. a. gute Kräfte.
Hauptgeſangsſchlager: Am Rüdes-
heimer Schloß ſteht eine Linde
Du blondes Mädel vom Rhein uſw.

Vorverkauf bei Zigarrengeſchäft Fuchs v.
Tivoli. Sperrſitz num. 2.--, 1. Platz 1.50,

i Päark-Cafe
Bes. Paul Freygang

5 Täglich Künstlerkonzert.
vornehmer Tanz.
Im Tanzraum Dienstag u. Freitag

Roiland
Grobe SixtistraBße

Täg
Hum

Otto Ryssel,
Ratskeller

Burgstr. 1, Telef. 484

2. Platz 1 Galerie 80 Pf. (Abend-kaſſe Zuſchlag) Nachmittags 4 Uhr

Weihnachtsmärchen: Hänſel und Gretel
Nachmittagspreiſe: v 1.--, 1. Pl.lich Künstlerkonzert Größt. Bier- u. Speiselokal a. Platze, e 5oristische Einlagen sorgsamste Küche, gutgepfl. Ge- 50 W ber Pl. 50 Pf. e tSonntag von 11 bis 1 Uhr tränke, Sitzungszimm., Stadtküche Jn Vor ereitung Der letzte alzer,

Frühschoppenkonzert Sonntag: Unterhaltungsmusik.
Friederike, Förſterchriſtel, Fledermaus u. a.

Stadt Cafe
Erstklassige Konzerte

Uhr

hoppen
Sonntags ab 11

Früh s c

Ein famoses
Lokal rechtzeitig,
vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Tivoli
Bes.:

groß.
schön. Garten.

Täglich Konzert,

und Gaststätten orientieren

Otto Seym. Bürgerl. Lokal-
u. klein. Saal, Gesellschaftsz-

ff. Küche u. Keller u.
gstisch in Abonnement 1,Sountags Banl. tisch.

Speiselokal.

Zum Vaterland
Inh.: Hermann Becker, Weibenfels

Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
Vorzügl. Mittags-

Abonnement ermäb. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert.

und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
Iageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen
sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem

Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

—ccqcq]qon---53]7--]c]t—]ctS
Wäschemangeln

ea r
Handbettiebu. elextriscu(antomatisch ntan

aus geschlossen. G Teilzahlung 9 Die
besten Einnahmen bei Lohnbetrieb.

3 s Masch.-Seiler' ar lLiegnitz 81
O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland

Leipzig-Frankenheim Post Miltit-
Telefon Markranstädt 190
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Socbukliu u Wirbkieuä
Mit kalten Schauern leſen wir von den entſetzen und ſchreckenerregenden Ungeheuern der Vorzeit. Und doch ſind wir heute von ähnlichen Ungeheuern umgeben, ohne es gewöhnlich zu

31 wiſſen. Aus den Gebilden der Technik wächſt unverſehens die geſpenſtiſche Grimaſſe vorſintflutlicher oder heutiger Tiere, ins Gigantiſche geſteigert, hervor. Oben Der Kopfeines Rieſeninſekts in der Motorenanlage eines Flugzeugs nten: Wie ein beutelüſternes Meernkgehener taucht der Bug des Unterſeekreuzers aus den Wellen.



W 0600000000000000000000000000000000006000000000 00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Links: Die größte Schaufel der Welt
wurde kürzlich im Staate Jllinois in Amerika erbaut. Sie wird elek-
triſch betrieben und hat eine ungeheure, ihren Ausmaßen entſprechende
Kraft. Das im Bilde gezeigte Auto wird in einer Minute aufs Dach

eines 7ſtöckigen Hauſes gehoben.

Unten: Die drei Engländer treffen ſich.
Am Waffenſtillſtandstage wurde vor dem Grabmal des Unbekannten Sol
daten in London eine Feier abgehalten, bei der der Prinz von Wales
und die angeſehenſten engliſchen Staatsmänner anweſend waren. Ein
ſeltener Anblick: Die Vertreter der drei verſchiedenen parlamentariſchen
Richtungen Englands beieinander vor dem Grabmal des Unbekannten
Soldaten. Von links: Lloyd George, der jetzige Premierminiſter

Ramſay Macdonald und der frühere Premier Stanley Baldwin.

2

5ChwWirnmende IOSPiISGIer
Der Vorgang, daß der Landarzt ſeine Kranken zur Vornahme einer Operation

in das Krankenhaus der nächſten Stadt, zum Chirurgen ſendet, ſpielt ſich heute
nicht ſelten in ähnlicher Form auch auf See ab. Hat beiſpielsweiſe ein Fracht-
ſchiff, das nur beſchränkte ſanitäre Einrichtungen beſitzt oder überhaupt keinen
Arzt mit ſich führt, Schwerkranke an Vord, ſo ſetzt es ſich funkentelegraphiſch mit
einem größeren Paſſagierdampfer in Verbindung und verlegt ſeine Kranken in
deſſen Hoſpital. Die Einrichtung dieſer großen Schiffshoſpitäler ſteht derjenigen
einer modernen Landklinik kaum mehr nach.

Erſt kürzlich erkrankte ein Schiffsjunge des Schulſchiffes „Großherzogin Eliſa-beth“ auf hoher See an einer ſchweren, durch einen Unfall verurſachten Zell-
gewebsentzündung des rechten Beines. Er lag

r e etwa zehn Tage mit hohem Fieber im Lazarett
des Schulſchiffes, das mit ſchweren Stürmen im
engliſchen Kanal zu kämpfen hatte und den

ungen daher nicht in ein Land oder größereshiſtehoſpital überführen konnte. Als der
Sturm nachgelaſſen hatte, richtete die „Groß-
herzrhn Eliſabeth an das in der Nähe be-
indliche Motorſchiff „St. Louis“ der
Hamburg-Amerika- Linie die draht-
loſe Anfrage: „Könnt Jhr einen ſchwerkranken
Schiffsjungen von uns übernehmen?“ „St.
Louis“ bejahte ſofort. Gegen 3 Uhr nachmittags
hatte ſie den Segler ereicht. Ein Boot der„Großherzogin Elſfabeth in das der Kranke
auf einer Tragbahre gebettet war, kam längs-
ſeit. Jn wenigen Minuten war der Kranke
übernommen. Einige Stunden ſpäter mußte trotz

überführung des Kranken
zu dem Paſſagierſchiff, wo
ihm die notwendige Behand-

lung zuteil werden ſoll.

Rechts:
Der Beſtrahlungsraum
an Bord des „St. Louis“.

der großen Schwäche des Er-
krankten zur Operation ge-
ſchritten werden. Erforderlich
war eine Eröffnung des rech-
ten Kniegelenkes mit breiter
Spaltung der Muskulatur
des Unter- und Oberſchenkels bis faſt zur
Leiſtenbeuge, die von dem 1. Arzt der „St.
Louis“ unter Aſſiſtenz eines zweiten Schiffs-
c ausgeführt wurde. Jnfolge der
Schwächung des Körpers durch das langan-
dauernde hohe Fieber war der Zuſtand des
Kranken unmittelbar nach dem Eingriff faſt
hoffnungslos. Es gelang jedoch, den Blut-
kreislauf des mit dem Tode ringenden Jun-
gen innerhalb von zwei Minuten aufzufüllen.
Dadurch trat während der Nacht, in der die
Schiffsſchweſter Wache hielt, eine allmähliche
Beſſerung ein. Als die „St. Louis“ am näch-
ſten Abend in Hamburg eintraf, wurde der
Schiffsjunge einem Krankenhaus überwieſen,
wo er nun ſeiner Geneſung entgegenſieht.

Die Zeiten, da eine Fahrt über den At-
lantik in bezug auf ärztliche Verſorgung faſt

t

Die Operation
des Patienten an Bord des Motorſchiffes „St. Louis“.

einer Reiſe durch den Urwald gleichkam, ſind ſchon lange
vorbei. Alle Großreedereien verfügen heute über einen Stab
von vorzüglich ausgebildeten Ärzten, die zum Zwecke ihrer
Weiterbildung alljährlich für vier bis fünf Monate an
die erſten Kliniken Deutſchlands beurlaubt werden. Der
Reiſende iſt darum an Bord der großen Ozeandampfer
ärztlich ebenſo verſorgt wie in der Großſtadt.

Links:
Blick in den Operationsraum

an Bord eines Hapagdampfers.

o00000000000000000000000000000000000000000000000000000 O0000000000000000000000000000000000000000000000000000000 000000 W

e

Die Andacht
Bergkapelle

Die Kataſtroph
Brighton und Newhaven, an der Küſte von Suſſ

Rettungsmannſchaften von in der Nähe liegenden Fiſcherd
Spitze der ſteilen Küſte auf und ſchoß von dort herunter de

werden. Ein Schiffbrüchiger

Silbenrätſel.
Aus den Silben:

a a de der duck e ei er e y
i i kav kol kon korb lau lier
mi mus na nan ne ne nenz ni
re sar se en sen sen 80

ten tenz Vi Vi
ſind Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden
und letzte Buchſtaben, beide von oben nach u
ein Zitat von Schiller ergeben. Bei Nr. 11 vorletz

1. Schmuckſtück, 2. geiſtlicher Titel, 3. weiblich
4. Nordpolforſcher, 5. Ausdruck der Optik, 6. ſo
7. Nebenfluß der Donau, 8. Urteil, 9. deutſche Sta
der Roms, 11. Bedienter, 12. Satzzeichen, 13. T
motive, 14. Wertpapier, 15. Oper von Verdi, 16
gegenſtand, 17. weiblicher Vorname, 18. Metall

Zahlenrätſel.
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ers „Nimbo“.
„Nimbo“. Es gelang den vereinten Bemühungen dertten. Man b baute einen Raketenrettungsapparat auf einer

50 konnten die 30 Schiffbrüchigen ans rettende Ufer gezogen
Pendelſeil ans Ufer geholt.

Erfolg des Sparene.
Faſt fertige Bauſparſiedlung bei Bresldu.

Die Entdeckung der Sparßraft
Anläßlich des Weltſpartagesdürfte die folgende Ausführung, auch infolge der heutigen

das breiteſte Jntereſſe beanſpruchen.

ſoeben

großen Wohnungsnot,

Jn allen Menſchen iſt der Spartrieb vorhanden,
wenn auch oft nur unbewußt, und in ſeiner Auswir-
kung verkümmert. Wenn man ſich aber in der Geſchichte
umſieht, findet man bald, daß die geſamte Entwicklungder menſchlichen Kultur geradezu von der Entwicklung
der Sparſamkeit des einzelnen abhängig iſt.
wir das größte Problem unſerer Zeit, die Wohnungs-
not oder die Mietsfrage, denn der weitaus größte Teil
der Deutſchen wohnt zur Miete, ſo zei
wie ſegensreich die Spartätigkeit ſich
Gebiete auswirken kann.
aus, welches VermögenMiete gezahlt haben und daß ihnen ein perſönlicher

widerruflich verlorengegangen iſt.

veranſtalteten

t ſich gleich hier
ſchon auf dieſem

Die wenigſten t ſich
Lebens

Beſitz un-
Noch viel weniger ſtellen ſie

fu J
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ſich vor, zu welchen Leiſtungen ihre Spaärkraft fähig iſt, wenn ſie
etwa den der Miete entſprechenden Betrag ſyſtematiſch aufſparen
und ihn zum Bau eines eigenen Hauſes verwenden. Der Gedanke
des Zweckſparens iſt in unſerer auf das J eingeſtellten
Zeit geboren und entwickelt worden.
ſeine regelmäßigen Sparbeträge ſein Selbſtbewußtſein,

r ſteigert durch
ſelbſt

wenn dieſe ſeinen beſcheidenen wirtſchaftlichen Verhältniſſen an
gepaßt ſind. Kann er doch von einer Bauſparkaſſe, wenn er ein
Zehntel der Bauſumme eingezahlt hat, auf ſeine Sparkraft hin
einen Kredit erhalten.
nicht ein beſtimmtes, kündbares Ka-
pital in der Höhe eines Darlehns,
ſondern er verpflichtet ſich lediglich,

Reihe von Mo-
natsraten die vorgeſtreckte Summe
in einer weiteren

zurückzuzahlen.

Die in Amerika bekannte Bau-
ſparbewegung hat auch bei uns in

Fuß gefaßt, etwas, was
wegen des erzieheriſchen Vorteils
eines derartigen Syſtems und der

Volksgeſundung
aufs wärmſte zu begrüßen iſt. Wenn

Deutſchland

damit verbundenen

Er ſchuldet

wir auch im Anfang der

Rechts:
Genormtes Baumaterial

iſt ein bedeutungsvoller,
verbilligender Faktor, bietet alſo gerade dem
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Auflöſungen der vorigen Rätſel.
krätſel: Ein reines Gewiſſen iſt ein gutes Ruhekiſſen.
kartenrätſel: Filialleiterin.
ratſel: 1. Anker, 2. Niederlande, 3. Fenſter, 4. Rondo,

h 6. Memme, 7. Dragoner, 8. Erna, 9. Nadel,
dlie e, 11. Elen, 12. Hierodule, 13. Leinen, 14. Eng-

S Riegel, 16. Nanſen, 17. Energie, 18. Rondell.
tad en fremden Fehlern erkennt man die eigenen“
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Von Japan
zurück.

Reichspräſident von
Hindenburg empfing die
von ihrer Japanreiſe
ſiegreich zurückgekehrten
deutſchen Leichtathleten
in ſeinem Palais.
Die Sportler vor dem

Reichspräſidenten-

palais. Von links: D
Wichmann, r
Krauſe, Weiß, Troßbach,Hirſchfeld, Dr. Diem,

Boltze, Storz, Ladewig,
Köchermann und

Wegener.

Rechts:
Der Filmſtar
als Lehrerin.

Großes Aufſehen er-
regte in Chicago der
Beſuch der gefeierten
Filmkünſtlerin Gloria
Swanſon in der Schule,
die ſie ſelbſt als Kiud
jahrelang beſucht hatte.

Nach einer lan-
gen Unterredung mit
ihrer einſtigen Schul-
lehrerin begab ſich
Gloria in die erſte Klaſſe

und unterwies höchſt
perſönlich die begeiſter-

ten Kinder.
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Das iſt dem Amerikaner
ſelbſtverſtändlich.

Eine Seite aus einem Katalog, der den
Sparern 50 komplett eingerichtete Haus

modelle zur Auswahl zeigt.

und zurzeit größte deutſche Spar
kaſſe die Gemeinſchaft der
Freunde“ in Ludwigsburg. Eben-
alls bedeutend iſt die Deutſche

Bau und Siedlungsgemeinſchaft
in Darmſtadt, die ſich dadurch
charakteriſiert, daß ſie weder
Zinſen gibt dafüraber längere artezeiten in
Kauf genommen werden müſſen.
Eine recht raſche Entwicklung
hat die Deutſchland Bauſpar A.
G. für Stadt und Land, Berlin
Ws, genommen, die als erſte
deutſche Bauſparkaſſe den Be-
griff der Sparkraft noch weiter-
entwickelte, indem ſie ihren
ſämtlichen Sparern beim Er-
löſchen der Sparkraft durch den
Tod die noch ausſtehende Reſt-
ſchuld erläßt. Die öffentlichen
Bauſparkaſſen, von deren Grün-
dungen gerade jetzt viel in den
Zeitungen berichtet worden iſt,
haben dieſe Einrichtungen zum
Teil aufgegriffen, allerdings
ohne den Schutz der Hinterblie-
benen ſo weit auszugeſtalten wie
die Deutſchland.

Es iſt nur zu hoffen, daß die
Bauſparbewegung auch bei uns
die Popularität, deren ſie ſich in
England und Amerika ſchon er-
freut, erreicht, denn gerade unſer
Volk hat die Geſundung durch
das Eigenheim doppelt nötig,
und das Zeitalter des Sports iſt
erſt dann richtig von den Zeit-
genoſſen verſtanden, wenn die
Geſundung ſich auch auf die
Wohnweiſe mit erſtreckt.
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59Photos Bieber und Sandau
Photos: Sandau.

das nur den Leiſtungen der dortigen
Induſtrie zu verdanken iſt. Doch

auch bei uns haben die
guten induſtriellen Er-

zeugniſſe großen Einfluß
gewonnen. Das Schmuck-

tragen iſt bereits perſön-
liche Angelegenheit ge-

g v m m ſ e s worden, die ebenſo zurFrage des „Sich-Anziehens“
gehört wie die Farbe und
Form des Hutes oder Kleides.

Farbe, Form, Schönheit und
Verwendungsart ordnen ihn

in ein Geſamtbild, das die mo-
derne Frau als Ausdruck ihrer
perſönlichen Eigenart und zur

Betonung ihrer Vorzüge immer
und überall zeigen will.

Wer in Amerika reiſt, dem fällt vor allen Dingen Pbotos:55 die Einheitlichkeit der äußeren Lebensform eber

auf. Hier iſt der Beſitz eines Automobils oder
Hauſes für den einfachen Arbeiter ebenſo ſelbſtver-
ſtändlich wie für den gutſituierten Angeſtellten oder Unternehmer.
Auch die einfache Frau unterſcheidet ſich von der wohlhabenden nur wenig.
Die Wohlfeilheit aller Dinge, die gerade Amerika vor allen andern Ländern auszeichnet,
geſtattet den einfachen Kreiſen wie nirgendwo anders, es den Oberen gleich zu tun. Man hat
dasſelbe gutausſehende Kleid, denſelben ſchönen Schmuck zur Verfügung. Ein erſtaunliches Ergebnis,
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Waſſer zwiſchen Felſen.
Ein Blick auf einen den Arabern heiligen Fluß in Algier, der durch eine Gegend wilder
Romantik ſtrömt. Rechts iſt eine Straße in den Felſen gehauen, während links das

bizarre Geſtein in wilden Formen zum Fluſſe abfällt.

FELSENROMANTIK
Rechts: Felſen im Waſſer.

Zwei Felſen, die unweit der Stadt Konſtantine (Algier) vor der Hafeneinfahrt liegen
und ſo ein Wahrzeichen der Gegend bilden. Einer der Felſen iſt aus phosphorhaltigem Stein
und leuchtet in der Nacht hell auf. Ein ſchönes Schauſpiel für den vom Meere kommenden
Seefahrer. Der andere iſt aus Kreidegeſtein und weiſt den Schiffen bei Tage den Weg.
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